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Her Sall omnpe iumer Edüfscffuffer. 
ö Iu Moshau ftürmiſch empfangen. 

. öů 2 2 
Die Rückkehr der ausgewieſenen Sowjetbeamten. 

ſl5 II Ek E ů U ＋ ſin Er 5 E br5. Auf ruſſiſcher Seite geht die chineſenfeindliche Propaganda weiler, 

ů 

Die ausgewieſenen Sowjekbeamien ſind jetzt in Moskau eingetroffen, 

Immer neue Spuren. — Neue Anzeichen für ein Feme⸗Verbrechen. 

Die Ermittlungen nach dem verſchollenen Landgerichts⸗ I Holztauf gehandelt haben, Es ergebe ſich nun die Möglich⸗ 

birektor Bombe haben neue Anhaltspunkte gegeben, die keit. daß der Vermißte auf dem fechs Aliumetér (außen Weg 

  

iepon Adamswalde nach der Bechliner Hütte einem ünfall 

darauf hinzuweiſen ſcheinen, daß der Vermißte nicht Selbſt⸗Uoder Verbrechen zum Opfer gefallen iſt, oder aber, 

mord verübt hat, ſondern entweder verunolückt oder einem ‚daß er die Zechliner Hütte erreicht hat und von dort im 

— Verbrechen zum Oyfer gefallen iſt. Mötorbovt nach Rheinsberg weitergefahren iſt. Da bisher 

Es iſtt feſtgeſtellt worden, daß Bombe am, Sonnabend, dem in Rheinsberg keine Leuß von, ihm gefunden werden konnte, 

20, d. M., in mswalde, das eiwa 1 Wegſiunde von Ren⸗ ließ ſich unter Umſtänden annehmen, datz Landgerichts⸗ 

gloßfow entfernt liegt, bei eluer Fran Koch, der Schwieger⸗ diretktor Bombe von Rheinsberg nach Borlin weitergefahren 

mutter des Vehrers Kövpe aus Schönwalde, Bomibe Kuarier ſſt und ſich krauk oder geiſtesgeſtbrt iu der, Reichshauptſtadt 

genommen bat. Lehrer Kbppe berichtet, daß au dieſem Tag befindet. Die Behörden gehen wit Unterſtützung⸗ Berliner 

zwiſchen 1 und 2 Übt mittags ein gulgekleideter Herr im Krimingliſten beiden Möglichketten mit der größten Sorg⸗ 

Feiner Hran anſhiell, erſchien ůn lich Wusrtter füs nie falt nach. 
öů 

einer Frau aufhtelt, erſchien und um Huartter für die b ů 

Nacht bat, da er im Gaſthof nicht mehr unterkommen könne. Iimmer neue Rölfel. 

Der Fall Bombe wird immer rätſelhafter. Am Sonu⸗ 

abendabend wurde der mit der Unterſuchung der Ange⸗; 

legenheit beauftragte⸗ Kriminalkommiffar Busdorf dahln in⸗ 

formiert, daß Bombe von einem Spandauer Laufmann 

zwiſchen Schönwalde und Spandau geiehen worden ſein 

ſoll. Der Kaufmann vabe den Gremden, ber einen äußerit 

verwirrten Eindruck gemacht habe, im Auto nach Wuſtrau 

mitgenommen. Hier hat ſich der Fremde, in dem man 

Bombe vermutet, kurze. Zeit in einer Gaſtwirtſchaft auf⸗ 

gehalten, wo er ebenſalls durch ein erregtes Benehmen 

aufgefallen ſein ſoll. Nach dem Mittageſſen hat er ſich zwei 

Poſttarten geben laſſen, auf die er in großer Haſt einige 

Zeilen geſchrieben haben ſoll. Später iſt er angeblich mit 

einem Dampfer nach Neuruppin gefahren. 

Die Ermittlungen der Kriminalvolizei in der Nähe des 

Zechlinſees, die auch am Sonntag den ganzen Tag über.“ 

ſortgeſetzt wurden, ſind ergebnislos verlaufen. Das ganze ſ. 

Gebiet wurde von der Polizei unter Zuhilfenahme von 15⁰ „ 

zur Seit in der Näbe des Sees weilenden Pfabfindern aß⸗ we. Aläent in'ſtürmiſcher Empiaug bereitet wurde.— Unſer Bild 

geſucht, ohne daß von dem verſchwundenen Landgerichts⸗ zeigt deit ausgewieſenen Direltor der Oſtchinabaähn, Jomtſchanow, 

  

    

      

  

oirettor auch nur die geringſte Spur gefunden worden wäre. bei eiuer Anſprache auf dem Vahnhof in Moskau. 
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————— Waldow mußte für Stinnes büßen 
Der Fremde man, L enteß ohne, aptn ſemnen Kiien an 

ꝛ 
** 

besaölte ſein Sinmer, im wbrndßdßßß „ . ſich un Ein Urtell, das unhaltbar iſt. — Die Juſtiz war wieder einmal ſehr begriffsſtutzig. 

Er unternahm im, Laufr des Nachmittags einen längeren 

Spazi ůi a Orte Das Mvabiter Gericht hat, wie bereits gemeldet, am] ſitzende hob aber, hervor, es habe ſozuſagen das Tüpfelchen 

Sps icle⸗Sertcno iüpete.Er'Abersachieeunn u Huuſe Sonnabend Hugo Stinnes frelgeſprochen. Während ver üder dem! gefjehlt, um Stinnes zu ütberführen, Das iſt ciune 

und verabſchiedete ſich am folgenden Morgen nach dem Vorſitzenve ves Gerichts, der Landgerichtsvirettor Arndt, Begründungz. Wenn man. jedoch J0 urteilen wal, bom iello 

Fruhſtück, wobel er erklörte, daß er nach der, Kechlincz noch vir Urteilsbegründung verlas, ſetüic ſich vie Staate⸗ auch Das gleichc Lüßtelihid aich Otnenigen ſchuds —— 

Hütte wolle. Köppe erzähll, daß-Bombe einen ernſten und anwaltſchaft mit ihrem oberſten Benmten, vem General⸗ ſei ahic, ſeber Süimnes nicht weniger ſchulvig ge 

geſetzten Eindruck machte, jsdoch offenbar in heſter Stim⸗ ſtaatsanwalt Wilde, ins Einpernehmen und vun. erfuhe ſeln, i,rttiksbegründung 

5 f ̃; ſſi 
„; 

i ilsbegrü „deren Verleſung nicht weniger als 

üeuen. ls Kiepe- pigr Dem Aetßen,Wes brſſermeé felten veß keeann ee e Scäenenehß ve a. Sünben vert, l üieg wegnee v, 

einer Sossnblaseben hbatle, beobachtete er, daß ſich an fällten Urieile Verufung eingelegt hat. auf. Der Vorſibende ſagte z. B., es ſei bedauerlich, daß 

e 
weiſellos bleibt das Urteil, das Sünnes freiipnicht und Stinnes von vornherein ( mi 

zwei Privatautos aus entgegengeſetzter Richtuna henien Heinen Angeſtellten von Waldow burnetihlig un⸗nicht das richtige Gefühl für vas unſaubere Geſchäft mit der 

begegneten und bei ihrem Zuſammentreffen anhielten. verſtändlich. Der, ehemalige Kaͤdett von Waldow erklärte Kriegsanleihe gehnbt 

Die Inſaſſen, mehrere Männer, ſtiegen aus und ſprachen während der Berhanplung vaßer ‚ habe, daß ex nicht begrift, dieſss Geſchäſt paſſe nicht für ihn. 

pefttgaufeinander ein. Nach einigor Heithehmen ebenſo ſchulvis ſei wie ſein Chef Stinnes. Er habe ſich nicht über das Geſchäßt au uudritaiiven Stelle 

die beiden Wagen um und fuhren wieder in der Richtung 
i Das ſei ä Lin Kauf it 

zürück, aus der pe gekonen, waren, in Per M Das Gericht hat aber Stinnes junior nicht verurteilt, Die Wirmsiternssseiiſ, WMalcoehvardeiz Genomneh. In der 

Da die Inſaſſen der Antos, wie Lehrer Köppe erklärt, Urteilsbegründung, wendet ſich ſcharf gegen pen Angeliagten Urteilsbegründung heißt es auch. daß Waldow ſeinen Vor⸗ 

nicht aus der Gegend waren, ſo kann es ſich nicht um einen Stinnes und tut ihn gewiſſermaßen moraliſch ab. Der Vor⸗ geſetzten Stinnes bereits im Dezember 1925 über den be⸗ 

trügeriſchen Charakter des Geſchäfts informiert habe. Das   

  

Gericht ſchenkte aber, dem Angeklagten von Waldow keinen 

Glauben, weil er ſeine Ausſagen im Laufe des Verfahrens 

— ‚ 3 Briand
 hat Schw

ierighkei
ten. 

Lchchhn Leibn wenn man dieje Argumentation als nicht ſtich⸗ 

haltig betrachtet: 

Die Radihalen mit ſeinen Zugeſtändniſſen nicht zufrieden.— Letzte Rettung: Uebergangskabinett. dos Moabiter Gericht hätte Stinnes verurteilen müiſen. 

ů 
der Ausbruch der ſchleichend Kriſe, von der vi Es hat angenommen, Wah Haise, „ bur bersn K uer 

Der franzö ußenminiſter Briand wurde von dem Ob damit der Ausbruch der ſchleichenden Arſe, von der die gewußt habe, daß das Geſchaft mit der Kriegsanleihe unfauhe 

Prößbenien zer Kevnbiit noch hu: Sonnabendabenp mit der ] ganze letzte, Wriode der Regierung Voiſcaräs ſtändig bedroßt war. Stinnes hat das ſelbſt zugegeben. Später redete er ſich 

Kabinettsbildung beauftragt. Briand nahm den Auftrag en Var, au lemdert Zeit gebannt wäre, ilt zu bezweiſeln, Die damit hexaus, paß er nicht Bedenten egſt das Geſchäft ſelbſt, 

d beg⸗ üglich mit d derlichen Beſprechung Rabikalen erheben die Horderung aurß une breiteVer⸗ ſondern, Bedenten gegen die Leute, gehabt habe, mit denen er 

und begann unverzüglich mit den erforberlichen Beſr n²fretung im künftigen Käbinett, insbefondere aber auf die dieſes Geſchäft machte. Auch von Waldow hat zugegeben, daß 

gen. Am Sonntagabend erklärte Briand gegenäber Jonrna Beſetzung des Innenminiſteriums. Don der Hitte er ſeinem Ehef, dem Junjor, zu dieſem Heittunkt, reinhe. Wein 

b hüen, daß er beeaeren einmal ruter bie Stelunundme heraus wird dagegen ſchon jetzt ein ſtärter Druc, im Sinne über die ganze Angelegenheit eingeſchänkt habe. Da ober ſagle 

der Parteien vrientteren wolle. Anßer ſeinen bisherigen einer „republilaniſchen Konzentration“ auf die Raditalen aus⸗ der Chef des Hauſes Stinnes Zu ſeinem Angeſtellten Waldow: 

Miniſterkollegen Tardien und Lonchenr bet er am csonn⸗ eübt, eine Kombination, die eine Mehſdei, eiwa den rechten „Ich, will von dieſer Sache nichis dößen und nichts wiſſen. 

abend und Sonntaa vor allem mehrere radikale Parteifühter lügel der Radikalſozialen bis zum linten Flügel der Marin⸗ Ich halte meine Ohren zus denn das iſt Ihr Geſchäft, Brin⸗ 

  

  

ſa i bi Lvy und cruppe umfaſſen ſoll. Der Kamßpf geht demna nicht nur um gen Sie es in Ordnung. Ich will mein Geld wieder aben!“ 

SEO ů1 Darmier Herrist. HDalabier, Merd r bie Verjon Uis Innenminiſters Tardieu, dem die Rechte als Und der Kabett Waldow ſtand ſtramm, machte die vor chrifts⸗ 

aunt. 2 einen ſtarken ⸗Hüter der Orbnung“ durchaus ſeinen Poſten mägßige Kehrtwendung und fuhr⸗ nach Paris Dort brachte er 

Briand hat am Sonntagabend unsmeitcuuenn, daß erhalten“ wiſſen will, ſondern ouuch beſondees mnainot und bas Geſchäft in Ordnung d b.ce berhandelte mit den We⸗ 

er auf jeden Fall entſchloſſen ſei, die Kriſe zur Löſung zuegbaltung og Veritetern der Rechten wie Maginot und nügern meite, Wos in Paris geſchah, erfolgte gewiſſermaßen 

bringen und ſei es durch Schaffung eines Uebergangs⸗Vonnefuß im Kabinettt. 
im Auftrage des umton, — 

miniſteriums, ausſchließlich zu dem Zwecke. die Verhand⸗ öů ji ialiſtiſche e ierun 5beiélligung. Das Gericht ſagte jedoch, 

lungen der Haager Konferenz führen zu können. VBuncbur für ſosi bin i0 0 05 Wbh. ein ſtrafbares Verſchutden könue, Sünnes nur dann nach⸗ 

3 Der ſoßialiſtiſche Abg. Boncoun hat ſich am Sonntag⸗ ſewieſen werven, wenn er das Geſchäft von dieſem Zeit⸗ 

— abend in einer großen politiſchen⸗Rebe wiederum für die gemz de punft an altiv gejördert hätte. 

V* 
2 

E v 

r pon Havas verbreiteten Mitteilung heißt es, daß Beteiſtenmc⸗ der Sodiallſtiſchen Partei an der Recierung 
    

  

   

ů In 
ů „* i mi ieſen werden können, Eine 

Brian bſichti Rodi i eßt 
er geweſen, daß dit Das habe ihm aber nicht nachgewieſen werden en. 

welend Veabe ter un an Lemen enne Seniele artet wahren bes Kies Laäben Ciattias Gar⸗ alan⸗ Logit! Iß es vieleich deine altive. Fördenunc 

Herrivt und Dalndier heranzuziehen, auf die Regterung gehabt hätte. Die Sozialiſten hätten an wenn der; Chef ſeinem, Angeſtellten ertlärt, mein, 

  

ie in dem Kabié iſte Portefeui i i in di 6 i ſo die e in Orbnung? Welcher An⸗ 

die in dem neuen Kabipett Staatsmimiſter ohne, ortejeuille f keinem der Verhandlungstiſche jehlen Pürfen, wo das neue wlederhaben, bringe aljo die Sachr in Ord Wel ü 

werden ſollen. Sollten Meeßticter Desſes Bugebol ablehnen, Europa bereits in den großen Zügen geſormt-worden geſtellte würde wagen⸗ dieien, Waſeht ſeiner Kheßß, u.ürden 

ſo würbs Briand ſich daxauf beſchränken, das Kabineit in]wäre. Jetzt ſtünden wieder bedename Verhandlungen vor zukommen? Die, ieand an de Vand für jeden, cy 

ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung neu zu⸗- bilden. er Türe. — . ů geſunden Menſchenberſtand auf der „       

0  



Wenn aber auch alles dieſes nichts gegen das urteil aus⸗ 
nichten könnte, ſo hat die Verhandlung eine Einzetheit hervor⸗ 

gehoben, die miſt furchtbarer Deutlichkeit den Moabiter Frei⸗ 
ſpruch keunzeichuet. Dieſer kleine von Waldow hatte eine 
Freundin, ein Fräulein Groſch. Dieſer Freundin hat der 

Kadeit den ganzen Hergang des Geſchäftes auverlraut, Er hat 

ihr zahlreiche Briefe aus Paris geſchrieben, in penen er ſich 
offenbarte und mit M ſeine Miſſion in Naris. Fräulein 
Groſch iſt vom Gericht vernommen worden. In der Vor⸗ 
unterfuchuug hat ſie ihren Freund von Waldow und au⸗ 
Süüunes ſchlver belaſtet. In der Hauptverhandlung konnte ſ. 
Fräulein, Croſch, überhaupt an nichts mehr erlunern, Dle be⸗ 
kannte Godächtnislücke! Inzwiſchen hat nämlich dieſes Fräu⸗ 
lein Groſch wieber Bezlehumgen mit von Waldow augekniüpft. 

Jetzt war ailes fatſch und Mißverſtändnis, was ſie in ver 
Vorunterfuchung unter Eid ausgeſagt halle. 

Tamals waren ſa auch vie Beziehungen erkaltet. — 
In der Urtellsbegründung iſt die Ausſage dieſes Fräulein 

  

ILum dlen ADIeslegf-ESSISHHen Momntſfift. 

Jetzt wird in Berlin verhandelt. 
Immer neue Unheil⸗Meldungen. — China fürchtet neue Intrigen Rußlands. 

Der ameritaniſche Staatsſekretär Stimſon nab be⸗ 
kannt, daß nach einer offiziellen Mitteilung, die ihm der 
chiueſiſche Gefandte, Wu, gemacht habe, die Regierungen 
Chinas und Rußhlands zur Zeit durch ihre diplomatiſchen 
Vertreter in Berlin Vorverhandluntgen führen und 
mit der Abſicht, den Konflikt um die oltchineliſche Bahn direkt 
zu eriebigen. Aul Anfrage erklärte man im Staatsdeparte⸗ 
ment, daß Berlin gewählt worden ſei, weil dort zwei der 
hervorragendſten Vertreter der beiden Länder Miſſionscheſs 
ſinb. Die deutſche Reglerung ſelbſt ſei, ſoweit bekannt, an 
dieſen Vorhandlungen nicht beteiliat. Die amerikaniſche Re⸗ 
galerung begrüße dieſen Beweis bes ernſtlichen Willens der 
beiden Regierungen, baldmöglichſt zu einer Verſtändigunn 
zu gelangen. 

China fürchtet einen Aufftand der Mongolen. 
‚ Putſchverfuche der Ruſſen? 

Der Korreſpondent der „Times“ in Schanghaitmeldet, 
die offizielle Rachrichtenagentur der Regterung habe eine 
Depeſche veröffentlicht, in der es heißt, die Ruſſen ſuch⸗ 
ten die⸗ eu. Iut zu einem Aufſtand gegen Nankin uf⸗ 
zureizen. u 

   

  

der ganzen Mongolel führten jet- 
ngenten eine umfangreiche Propaganda. Es heißt, daß der 
Aericht von Neuhſiſchan ſtammt. Gleichzeitig wird gemeldet, 
daß Tichiangkaiſchek einen umfaſſenden Verteidigungsplan 
für die ganze Nordgrenze aufgeſtellt habe. Sie wird ver⸗ 
leidiagt werden von dem Gonverheur der Manſchurei, Mar⸗ 
ſchall Tſchanghlülina, General Yeuhſiſchan und General 
Kingſchnaleu. Weiter heißt es in der Erklärung, es werden 
uon der Regierung keine weiteren Truppen nach Norden 
geſandt werden, doch wird ſür den Fall des Ausbruches volt 
geßlant. Hkeiten mit den Ruſſen finanzielle Unterſtützungen 
get ů ů 

Höla, der ſireitbare Liebhuber. 
AIh Wiart Geldſtraſe für den tätlichen Angriff auf Rabold. 

Vur dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte hatte ſich am Sonn⸗ 
abend Marx Hölz nnter der Auklage der verſuchten Röti⸗ 
aung und Körperverletzung zu verautworten. Es handelte 
ſiß0 Um die Auseinanderſetzung zwiſchen Max Hölz und dem 
Redakteur der „Welt am Abend“, dem früheren Landtags⸗ 
aba, Rabold. ZIwiſchen belden waren, wie erinnerlich, 
Uieinungsverſchiedenheiten entſtanden, da Rabold die Er⸗ 
zlehuungsrechte für einen zehnfährigen Sohn gegen⸗ 
über ſeiner geſthiedenen Eheſran, die mit Höl beſreundet 
iit, geltend gemacht hatte., Hölz hat daraufhin Rabold in dem 
Pedaktivusbürp aufgeſucht'und er foll nun, nach der Straf⸗ 
auzeine Rabold mit dem Tode bedroht haben, wenn er nitcht 
von ſeinen Anſprüchen abſtehe. Hölz ſoll buch Rabold zwei⸗ 
mal am Halje gewürgt haben. 

Gegen Hölz war wegen dieſes Vorganges am 10. Mai 

  

Groſch beſonvers bewertet worden, und zwar erklärte der Vor⸗ 
ſibende, daß man ihren unbeeinflußten Ausſagen in der Vor⸗ 

unterfüchung folgen müſſe; ihren Ausſagen in der Hauptver⸗ 

handlung dürſe man aber kleinen Glauben zumeſſen. Tas iſt 

logiſch gedacht und llingt nach Menſchenverſtand, Nun kommt 
aber das Unverſtändliche. Die Ausfage dleſer Zeugin iſt 

nur beuutzt worben, um von Waldow zu verurteilen. Für 
Stinnes gilt dieſe Ausſage nicht. 

Für bie Beurtellung, ob Stinnes ſich gleichfalts des verſuchten 
Belruges 196455 — habe, wir ſein Angeſtellter von 
Waldow, iſt bie Ausſage bes Fräulein Groſch überhaupt nicht 
Verquſtesi, ſen worden. 

„ Wir fönnten aus der Urteitsbegründung und der Haupt⸗ 
verhanvlung noch mehr anführen, was unſere Behauptung, vas 
Moabiter Urteil greift daneben und iſt unverſtäudlich, ſtützt. 

Es wird ver Beruſungsverhandlung vorbehalten bleiben, hier   zu korrigleren. Juſtiz iſt eine Gache der Gerechtigteit. Dem 
muß die Berufungsverhandlung entſprechen. 

eln, Straſbeſehl über 50 Mark Geldſtrafe ergangen, wogegen 
er Einlpruch erhoben hatte. Das Gericht wies den Einſpruch 
zurück, ging aber über den Straſbefehl hinaus und verurteilte 
Max Hölz wegen verfuchter 210 Kagen und Körperverletzung 
zn ibt' Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefänanis. 

  

Amerika ſchicht einen Veobachter. 
Meldungen ſiber dle Eutſendung, de3z früberen amerika⸗ 

uiſchen Beobachters bei der Reparationskommiſſion, Rolaud 
William Bonden, als inoffiztellen Beobachter zur Haager 
Megierungskruferenz werden dementiert, jedoch wird zu⸗ 

Leutnant Mrull enttwüächen. 
Aus dem Luxemburg⸗Prozeß betannt. 

Der frühere Oberleutnant, jetzige Kaufmann Krull, der 
in dem Prozeß wegen der Ermordung Roſa Luxemburgs ver⸗ 
wickelt war, iſt nach einer Mitteilung der Hamburger Polizei⸗ 
behörde am letzten Dienstag aus der Hamburger Staats⸗ 
krankenanſtalt Friedrichsberg, wo er ſich zur Beobach⸗ 
tung ſeines Geiſteszuſtandes befand, entwichen. Morgens 
zwiſchen 10 und 107½ Uhr hat er ſich vurch den Hausgarten 
entfernt und iſt in ein dort wartendes Auto geſtiegen und 
davongefahren. ‚ 

Es wird angenommen, daß die Flucht ſorgfältig; 
vorbereitet war, da er in ein bereitſtehendes Auto ſprang, 
das dann davonſuhr. Wenn auch das gegenwärtig gegen 
Krull laufende Verfahren mit dem Mord an Roſa Luxemburg 
nichts zu tun hat — Krull befand ſich wegen Erpreſſung in 
Unterſuchungshaft — ſo liegt doch der Verdacht nahße, daß 
andere Gründe, als ſich der Anklage wegen Erpreſſung zu ent⸗ 
ziehen, die Vorbereilung und Durchführung der Flücht ver⸗ 
aulaßt haben. 

Hungerſireit ber Pariſer Rommuniſteu 
Am Sonntag wurden wiederum vier Kommuniſten ver⸗ 

haftet, die aus einem Auto Flugblätter verteilten. Außerdem 

nahm die Polizei zahlreiche Hausſuchungen vor. Die bisher 
verhafteten 150 Kommuniſten ſind am Sonntas in den 
Hungerſtreit getreten. Die fozialiſtiſchen Gewerkſchaften 
proteſtieren in einem Aufruſ auf das entſchiedenſte gegen 
die Unterdrückungsvpolitik der Pariſer Polizei. 

Der Pariſer Polizeipräſekt hat in den letzten Tagen 
einen genauen Plan zur Verteibigung von Paris 
gegen kommuniſtiſche Unruhen ausarbeiten laſſen. 
Umfaſſende Polizeikräfte werden am 1. Au gu ſt Jun Schutze 
der Fabriken und der öffeutlichenGebäude beordert und in 
verſchiedenen Teilen der Stadt Reſervemanuſchaften berelt⸗ 
gehalten, die bei etwaigen Zufammenſtößen ſoſort eingreiſen 
ſollen. Im ganzen werden dem Polizeipräſekten 22 000 
Mann zum Schutze der franzöſiſchen Hauptſtadt zur Ver⸗   gegeben, daß die Eutſendung eines inofftztellen Beobachters 

beabſichtigt fei. fllaung Eben. 

  

Vor dem Rieſenkampf in England 
MWird es zur Ausſperrung der 500 000 Textilarbeiter hommen — Eine Velaſtungsprobe für bie Arbeiterregierung 

Der Verſuch, noch in letzter Minute ein Kompromiß zu 

finven, vurch das vie Ricſenansijperrung ver öbriti⸗ 

ſchen Baumwollarbeiter vermiedben werden würde, iſt am 

Sonnabend pöllig unerwartet aufs ernſteſte in Frage geſtellt 

worpen. Kurz vor Beginn der unter dem Vorſitz pes ſtändigen 

Staatsſetretärs im Arbelitsminiſterium, Sir Horace Wilſon, 

ſtehenden gemeinſamen Beſprechungen zwiſchen den Vertretern 

der Gewertſchaften der Baumwoll⸗Textilarbeiter und den Ver⸗ 
tretern der Unternehmer⸗Organiſationen wurde bekannt⸗ 

gegeben, daß der Verband der Weber ſeinen Vertretern die 

Teilnahme an den gemeinſamen Verhandlungen unterſagt 

habe. Die Vertreter der Unternehmer traten hierauf zuſammen, 

um die neugeſchaffene Lage zu beraten. 

Falls nicht noch im allerletzten Augenblick cin Kompromiß 

zuſtandekommtt, wird die Ausſperrung, von der 500 0 00 
Tertilarbeiter betroſſen ſind, und damit der gröſtte 
Arbeitstampf, den Großbritannien feit dem Generalſtreit ge⸗ 
ſehen hat, ſofort in Kraft treten. 

Innerpolmti che Umſtellung in Aegypten. 
Erſetzung der Diktatur durth parlamentariſche Verhältniſſe? 

In maßnebenden politiſchen Krciſen in Kairo erwartet 
man, im Anfammenhang mit dem, Aiicktritt des engliſchen 
Oberkommillars in Aegnpten und der von der Arbeitervar⸗ 
tei betriebenen neuen Aegptenpolitik, den baldigen Rücktritt ů 
der gegenwärtigen Regierung und die Durchführunug un⸗ 

beeinflußter Neuwahlen burch ein anperes Kahi⸗ 
nett. Die Laße ha: ſich durch den Nüacktritt Lerd Alands 
auſterordentlich entſpannt. Der pihſchen des engliſchen Ober⸗ 
kommiſfars wird von der ügyptiſchen Oppoſition als ein 
großer Erfolg geſeiert. 

Es iſt vor allem der Wafd, die ägyptiſche Nationalpar⸗ 
tel, die durch ſolche verſaſſungsmäßigen Neuwahlen wieder 
zu der politiſchen Geltung zu kommen höfft, die ihr durch 
den vorjährigen Staatsſtreich König Fuads und die ſeit⸗ 
herige Siktatortätigkeit feines Miniſterpräſidenten Moham⸗ 
med Mahmud genommen wurde. Der Wafd hat die 
Sympathien der Intelligenz und der fortgeſchrittenen 
Bauernſchaft, vor allem aber die der Jugend auf ſeiner 
Seite. Der Gedanke der ägyptiſchen Freiheit lebt ſo ſtark im 
Bewußtſein des Volkes, daß er unausrottbar iſt. Dennoch iſt 
es fraglich, ob er ſp bald wieder das Heſt der Regierung win 
die Hände bekommen wird. Der nicht gerade als ſehr zart 
beſaitet bekaunte Mohammed Mahmud wird es ihm ſicher⸗ 
lich nicht leicht machen. Iſt doch die vorfährige Niederlage 
des Wafd dig Folge einer Reihe von ſchweren Fehlern, die 
er jetzt bitter büßen muß. 
Vielleicht wird der innerpolitiſche Gegenſatz auch dadurch 

eine Löfung finden, daß der Wafd mit dem Diktator ſeinen 
Friedenſ chließt. Es gibt innerhalb des Waſd eine Anzahl 
von Perſönlichkeiten, die vei entſprechenden Friedensbedin⸗ 
aungen gewillt ſein werden, auf den Boden der Tatſachen zu 
treten. Uinter ſolchen Umſtänden liegt das Zuſtandekommen 
einer parlamentariſchen Mehrheit für die Regierung keines⸗ 
wegs außerhalb des Bereichs der Möglichkeiten, namentlich, 
wenn ſich Mohammed Mabmud dazu wird verſtehen können, 
einigen prominenten Perſönlichkeiten Miniſterſeſſel in ſeinem 
Kabinett freizumachen. 

  

  

Die Dame nit den Brillanten. 
Von Svend Leopold. 

Unter den Badegäſten befand ſich ein innger Maler, der 
ſich bemüht hatte, im Kurſaal und auf der Promenade mög⸗ 
lichſt viel Aufſehen zu erregen durch ſeine draufgängeriſche 
Kurmacherei den jungen Damen gegenüber, welche ſo taten, 
als ob ſie für ihn ſchwärmten. Aber eine nach der anderen 
licß ihn untröſtlich zurück, wenn die Eltern aufbrachen, um 
nach Hauſe zu reiſen. 
Er war äußerſt elegant gekleidet und machte ſich aus⸗ 
ſchliehlich an die wehlhabenden Bankierfamilien heran, 
weiche ihm auch Auſträge erteilten, die ihn aber ſonſt den 
jozialen Abſtand ſühlen ließen, da die Honorarfrage ihm 
vffenbar von anßerordentlicher Wichtigkeit war. 
„Er wohute in der Dachſtube einer jener kleinen Sommer⸗ 

nillen, wo gerade Platz genug war für einen Malkaſten, eine 
Staffelei und einen Koffer. Niemand von den Herrſchaften 
auf der Promenade ahnte, daß er ſich ſelbſt ſein Früßſtück 
und Abendbrot hielt, um ſich nachher um ſo großſpuriger im 
Kurſaal zeigen zu können. Er trat ſteks im modernen 
Smoking mit weißer Blume im Kunopfloch auf. Sein auf⸗ 
ßallend ſchwarzes Haar glänöte derartig von Pomade und 
Brillantine, daß er auf viele einen eiwas zweifelhaften Ei druck machte, trot ſeines ganz netten Talentes. Die weniger 
wohlhabenden Familien kuſchelten über ihn. Man bielt ihn 
jür einen Angehörigen jener künſtleirſchen Halbwelt, die 
ſäͤch die belebten Badeorte zu ihrem Revier auserſehen, eifrig 
auf der Jagd nuth cinem ſteinreichen Bankier als Schwie⸗ 
gervater. Leider erlebte er nur lauter Enttäuſchungen. Eine 
Familie nach der andern reiſte ab, und in dem halbleeren 
Kurjaal ;trafen üch uur nuch einige kinderloſe Familien, 

nicht Sie gerinsite Rotiß von dem übereirganirn iun⸗ 
8 nann nahmen, der abends um 7 Uhr erſchien und um 
ſie berumkreiſte, als ſuche er pafſende Geſellſchaft. 

Plötzlich tauchte einc⸗nicht aaus junae Dame auf, die üich 
dadurch bemerkbar machte, ſtets in Schwarz gekleidet zli ſein, 
wie immer das Wetter auch ſein mochte. Sie war ſchlank 
Und bleich und hatte ganz. kurz geichnittenes Haar, eine 
Friſu:, die ihre elegante, graziöfe Kopfform ſehr gut kleidete. 
Ihre Koſtüme und Kleider waren raffiniert einſach, ſo ein⸗ 
jach, daß man. faſt glanben konnte, ſie ſei finanziell ſehr 
ichlecht geſtellt, wenn ſie nicht als einzigen Schmuck einige 
gauns außergewöhnlich koſtbare Brillantringe an der ſchma⸗ 
leu, feingeformten, rechten Hand getragen hätte. 

Im Hotelbuch hatte ſie ſich als Fräulein Schönberg aus 
Masdeburg eingetragen, und da ſie iich ganz für ſich dielt, 
war fie wielen Lin Nätſel. Man konnte nicht begreifen, wer 
ieſe sinſame Dame eigentlich'war. Sie trug auch nicht im⸗ 
mer die Brillanten, was einige der Gäſte ſtaunend bemerk⸗ 

  

     
ten. Sie ließ ſie alſo manchmal auf ihrem Zimmer liegen 
und trug ſie wieder, wenn einige ältere, Unyverheiratete Her⸗ 
ren am Tiſch ſaßen. Scheinbar beabſichtigte ſie, auf dieſe 
Herren durch ihr ruhiges, zurückhaltendes Weſen, durch re 
rätfelhafte gleichgültige Miene und ihre uitramoderne Fri⸗ 
ſur Eindruck zu machen. Von dem ſungen Maler hielt ſie 
ſich inſtinktiv fern. Er ſelbſt ſchien ſich nicht darüber klar zu 
ſein,. welcher Claſſe von Badegäſten dieſe Sphinx angehörke. 

Eine Woche vor Saiſonſchluß machte er ihre nähere Be⸗ 
kanntſchaft. Das geſchah an einem jener ſchönen Spätſom⸗ 
merabende, oben auf der großen Veranda, während die 
Sonne im Meer verſank. Nach dem Kaffee ſtellte er ſich vor, 
und bot mit ſeiner bübſchen, einſchmeichelnden Stimme 
Zigaretten an: „Bleiben gnädiges Fräulein bis zum Schluß 
der Saiſon?“ Sie blickte ihn mit ihren küblen, etmas zu 
arußen und aufdringlichen Angen an und ſagte: „Ich ver⸗ 
bringe ſtets die ganze Saiſon in dem Badeort, in dem ich 
mich nun einmal auihbalte.“ 

Er betrachtete ihre ſchönen, weißen, ariſtokratiſchen Hände, 
namentlich die rechte Hand, die ſie graziös auf das Geländer 
gelegt hatte. Dieſe Hand war marmorbleich und dicht mit 
den ſchönſten und erleſenſten Brillanten beſetzt. 
„Wer: hat Sie gemalt, ganädiges Fräulein,“ fragte er nach 

einer Pauſe, während er ſie ſorſchend'von der Seite betrach⸗ 
tete: „Ich liebe nicht, gemalt zu werden.“ ſagte ſie gelang⸗ 
weilt, indem ſie den Zigarettenrauch in die Luft blies. „Aber 
warnm denn nicht?. „Weil ich ſelbſt male und außerordent⸗ 
lich kritiſch bin.“ Nach einer neuen Pauſe ſagte er ein⸗ 
ſchmeichelnd: „Sie ahnen ja gar nicht, wie ſchön Ihre Hand 
in dieſer Beleuchtung iſt: das mürde eine Aufgabe für mich 
ſein, dieſe Hand zu, malen, gerade in dieſer Stellung und 
dieſer Beleuchtung,“ Sie betrachtete ihn mit merkwürdig 
eufmerkſamem Blick und ſagte dann mit gewohnter, uner⸗ 
ſchütterlicher Ruhe und faſt aleichgültig: „Wie ſinden Sie 
eigentlich meine Ringe?“ 
Der Maler ſchrak zuſammen. Er tat. als bemerkte er die 

Ringe erſt jetzt. „Die Ringe?“ ſagte er gans verwirrt, „die 
Rinae münten auädiges Fräulein natürlich abneßmen. wenn 

dieſe Hand bier ſo gemalt werden ſollie. wie ich's mir benke.“ 
Sie blickte ihn mit unergründlichen Augen an und ſagte in 
einem ganz beſonders tiefen melodiſchen Tonfall: „ 
Brillanten ſind imitiert, aber nicht wahr, ſie ſehen aus, als 
vb ſie echt wären. und Stie haben ſich die ganze. Zeit über in 
dem Glauben beinnden. daß dieſe Ringe wertvoll ſeien! Be⸗ 
ruhigen Sie ſich nur. ſie ſind ſamt und ſonders unecht. und 
ich wünſchte nicht. Sie länger darüber in Unwiſſenheit zu 
lafjen, falls ich ahnen Anlaß zu künſtleriſcher Begeiſterung; 
geben ſollte!“ 

Sie iaßen noch eine Weile zuſammen und blickten auf das 
Meer hinaus, und als ſie ſich verabichiedeten. entwickelte er 
einen unveraleichlichen Cbarme und ſie vielfanende, aus⸗ 
drucksvon Nobleñe., welche nicht küre Abüicht vertehlte 

  

  

  
Zoppoter Waldoper. 

Die „Meiſterſinger“ in neuer Beſetzung. 

Wieder waren es Tauſende, die die geſtrige zweite 
„Meiſterſinger“⸗Aufführung im Zoppoter Wald befſuchten. 
Ruch in der neuen Beſetzung war der muſikaliſche Eindruck 

ů vorziglich. 
Den Sachs ſang Mar Roth, der an gleicher Stelle 

früher ſchon mit einem hervorragenden Telramund ſehr 
gefallen hatte. Wenn der Künſtler auch nicht das klaſſiſche 
Vorbild Plaſchkes erreicht, ſo war er doch Perſönlichkeit 
genug, der Rolle ihre ganz perſönlichen Züge zu veben und ſie 
ſehr in den Vordergrund der Geſchehniſſe zu rücken. Mehrals 
der Plaſchkes iſt dieſer Sachs ein biederer Handwerksmeiſter, 
und die große Güte, die er ausſtörmt. hat wahrbaft er⸗ 
wärmende Kraft. Herrlich brachte Roth den ſtillen Glanz 
dieſes abendlichen Herzens und ſeinen Verzicht, und wenn 
auch, offenbar unter dem Einfluß der Witierung, ſeine 
Stimme ſich nicht gleichmäßig voll zu entfalten vermochte, 
ſo war das gegenüber der impoſanten Geſamtleiſtung von 
geringem Belang. 

Auch Joſef Kalenberg begann vorſichtig und ſtimm⸗ 
lich zurückhaltend. Aber dann trat er mehr und mehr aus 
ſich heraus. Der junge Wiener, der noch am Anfang feiner 
Lanfbahn ſteht, verfügt über ein berückendes Tenormaterial. 
Ein eigentlicher „Held“ iſt er noch nicht, aber hier für den 
Stolzing ißt ſer mit der warm timbrierten, oft an Lanben⸗ 
thal erinnernden hohen lyriſchen Stimme der Mann am 
rechten Platz. — 

Nicht ſo Eduard Habich. Von ſeinem Beckmeſſer führt 
zu dem Schützendorfs keine Brücke. Bei Habich iſt nichts 
nun dem un Herrn Stadtſchreiber“ ſoudern ein 
breitbäume „derbkomiſcher Kerl mit Augen⸗ und Wan⸗ 
genſäcken: das, was man bei uns einen „anietichen Hund“ 
nennt; aber bei der Serenade iſt er doch von unwiderſteh⸗ 
licher 

Ein hoher Gewinn für die Aufführung iſt gewiß die Eva 
der Göte Ljiungbera. Mit ihrem edlen Wuchs. mit der 
verhaltenen ſiunlichen Glut ihres Spiels mit einer in allen Re⸗ 

aiſtern ausgeglichenen meiſterbaft gebildetey Stimme bot ſie die 
Sumnathien der Zuſchauer ſofort auf ihrer Seite: aber die 
innge lebensfrobe, muntere Tochter des Meiſters Ve 
iſt ße doch wohl nicht. ——— 

Häütte der vorzüglich nokiliſierende. friſch und kraftvoll 
ſingende Wilhelm Gombert eiꝛne leichtere und gleich⸗ 
mäßigere Höhe, könnte er wohl ein idealer David ſein. 

Die Aufführung fand wieder ſtarken Beifall, der dies⸗ 
mal ſchon nach dem ‚weiten Akt einſetzte. und am Schlnß 
einen bejenders berslichen Charakter annahm. W. O. 
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Es lief noch glimpflich ab. 
Ein Straßenbahnunfall auf der Strecke Langfuhr—Bröſen. — Die Rolle zerſtörte den Maſt. 

  

  

Auf der Saierbahh Langfuhr—Bröſen paſſierte 
geſtern ein Unfall, der g ücklicherweiſe noch glimpflich ablief 
Bom Triebwagen halte der Roller aus. Er ſchlug gegen den 
Leitungsmaſt. Der Maſt brach und ſtürzte auf den Wagen. 
Die obere ante ves Führerſtandes wurde durchſchlagen. Die 
    

  

Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken davon. Die Strecke war 
eine Stunve lang nur durch Umſteigen befahrbar, Unſer Vild 
zeigt den gebrochenen Maſt. Die Hilſemannſchajt iſt gerade 
dabei, den Schaden wieder gutzumachen. 

eessbreersezsesesee ereeere-eeee-eeeetee⸗ 

Die Wettermacher bei der Arbeit 
Beſuch auf dem Obſervatorium — Die Wiſſenſchaft vom Wetter 

Famille Müller befindet ſich in ungeheurer Empörung. 
Mit den beſten ſonntäglichen Kleivern angetan, war man an 

den Strand gefahren, weil der Wetterbericht ſchönes Wetter 
in Ausſicht geſtellt haite. Wirtlich war auch eitel Sonneuſchein 

bei der Abfahrt — und jetzt regnets. Wie iſt es möglich, daß 

es nach den günſtigen Wetter⸗Vorausſagen reanet? Es bleibt 
keine Zeit zum Reberlegen, denn Hals über Kopf packt jeder 

ſeine ſieben Sachen und vereint ſtürzen alle nach dem nächſten 

Waldreſtaurant, was immerhin ſo woit entfernt iſt, daß ſie 
pitſchnaß ankommen. In dem Augenblick, in dem ſie unter 

das trockene Dach treten, verläuft ſich der Regen ebenſo ſachte, 

wie er gekommen iſt, und in fünf Minuten iſt klarer Himmel 
und Sounenſchein. 

Es iſt zu verſtehen, vaß die ſo ara Gefoppten toben, ſchreien, 
Und ihrer' Entrüſtung auf jede Art Luſt machen. Es iſt zwar 
wieder ſchön, aber was nützt ihnen das: ſie ſind bis auf die 

Knochen naß geworden Mit den Kleidern können ſie ſich nir⸗ 

geuds mehr ſehen laſſen. Wer iſt ſchuld? Es aibt hier eigent⸗ 

lich, kei'en Streit. Es iſt allen ſelbſtverſtändlich, daß der 

Vetterdienſt für dieſes Mal nur verantwortlich zu machen iſt. 

Wie kann der Wetterdienſt ſchönes Wetter prophezeien, wenn 

es doch regnet? ů 
ie Verzweiſlung der Familie Müller und noch vieler, ja 

hunderier anderer Familien iſt mir ſo nahe gegangen, daß ich 

mich entſchloß. 

dieſen Mann, der das Wetter macht, 

c.umat auſzufuchen und ihn zur Rede zu ſtellen. Er ſollte mir 

kurz und bürdig ertlären, warum und ie lange noch er ſeinen 

Schabernack mit uns treiben wolle, und ob er daran denke, es 

immer noch weiter regnen zu laſſen, und auf welche Weiſe er 

für beſſere Ausſichten zu gewinnen ſei. 

Sffen geſtanden, ſtellte ich mir nach all den ſchlechten Er⸗ 

ſehrungen dieſen Mann als eine Art Rübezahl vor, deſſen 

Dajcinszweck es iſt. die Menſchen zu ärgern. Ich war daher 

cin wenig verwirrt, als mich in dem Obſervatorium in der 

fruüheren Telegraphenkaferne in Langfuhr ein äußerſt liebens⸗ 

würdiger jpvialer und gar nicht bärbeißiger Herr begrüßte 

und herzlich lachte, als ich ihm — nun freilich ein wenig un⸗ 

ſicher geworden — meine Beſchwerde vortrug. ů 

Er ſührie mich durch einen hellen großen Raum, der mit 

Mceßinſirumenten aller Art angefüllt war, in ſein Arbeits⸗ 

zunmer. driickt mich auf einen Stuhl und ſagt: „Nun paſſen 

ie mal auſ! Ich werde Ihnen gleich mal ertlären, wie, das 

  

   
ſchuld bin oder nicht!“ Dabei nimmt er eine Wetterkarte vor 

find eine Handvoll kleiner Zettelchen, die mit Zahlen. bedeckti 

ſind. 
Sehen Sie, auf dieſen Zeutelchen ſtehen die Ueberſetzungen 

der Funktetegramme. die ich von 

allen Wetterſtationen der Welt 

erhalie Sie müſſen wiſſen, daß alle Länder der Erde an ver⸗ 

ſchiedenen Orten Wetterſtationen beſitzen, die die Wetter⸗ 

meſfungen täglich dreimal, um 8 Uhr morgens, um 2 Uhr 

nachmittags und um 7 Uhr abends vornehmen und das Re⸗ 

ſultat funkentelegraphiſch weitergeben. ů 

Dieſe Stationen melden nun täglich dreimal den Baro⸗ 

meterſtand, die Wihdrichtung und Windſtärke, die Bewölkung 

des Himmels, die Lufttemperatur, den Charakter der Wetter⸗ 

änderung. die Sichtigkeit der Lujt, ihre Feuchtigkeit, Form 

und Menge der Wolken, die Höhe der unteren Bewöllung 

und vie Regenmenge. Dieſe Angaben werden in ein Zahlen⸗ 

teiegramm verarbeitei, weilches jeder Wetterbeobachter Lann 

ohne große Mühe ableſen kann. Er hat ſich dann nur die 

Wetterkarte vorzunehmen und das Ergebnis jeder Station 

einzutragen.“ ů — * 
Während er ſo ſprach, zeichnete unſer Wetiermacher aue 

dieſe Zahlen und Zeichen in die vor ihm liegende Karte ein 

und fuhr dann fort: 

   

ſeiler gemacht wird, und mögen Sie ſelbſt urteilen, ob ich 

  

    

„Ey, nun beginnt das Wettermachen!“ 

Alle Orte, die den gleichen Luftdruck, alſo den gleichen Baro⸗ 
meterftand haben, verbinde ich jetzt mit Linken, die, wie Sle 
hier ſehen können, die Form von Kurven annehmen. So ent⸗ 
ſteht ein Bild der verſchiedenen Luftdruckgebiete und ⸗Strö⸗ 
mungen. Sie werden gleich ſehen, wie wichtig das iſt. 

Dieſe Luftdruckgebiete, ſowohl das Hoch, als auch das Tief, 
bleiben nämlich nicht an einem Fleck, ſondern ſie wandern, un 
zwar wandern ſie zlemlich ſeſt beſtimmbare Straßen, die der 
Meteorologe kennt und hieraus allein ſchöpft er die Möglich⸗ 
keit, das Wetter vorher zu beſtimmen. 

Aus den Hochdruckgebieten nun weht der Wind heraus, 
und zwar iſt es ein kakter Wind, der ſich, je tleſer er kommt, 
immer mehr erwärmt und daburch immer mehr Jeuchtigteit 
aufſaugt. Sie werden alſo aberretälch im Hochbruckgebiet 
immer'ſchönes, klares Wetier haben. Im Tiefdruckgebiet da⸗ 
gegen ſteigen die Winde hoch und je höher ſie kommen, deſty 
mehr kühlen ſie ſich ab und deſto weniger ſind ſie geeignet, 

Feuchtigkeit zu halten. Die Luft muß alſo ſehen, dieſe Feuch⸗ 
tigteit loszuwerden und dann regnet, ober ſchneit es eben. 

Wenn nun der Meteorologe die Straßen kennt, auf denen 

bie verſchiedenen Druckgebiete ängezogen kommen, dann kann er 

oft ſchon Wochen vorher ſagen, was für Wetter bevorſteht. 

Srssesseeseeseebeee rererr-teeee- eee- 

Mund um die Waldoper. 

  

   

    

eines Hochdruckgebletes den Mittelpuntt 

  

  

   

. EEEE 
Was der zeichner „nebenbei“ ſah. 

  

Aber ganz ſo einſach iſt das noch nicht. Die Luſt entweicht. 
aus den Hochdruckgebieten nun nicht etwa gleichinäßig nach 
allen Seilen, fondern ¹ wird durch die Drehung der Erde in 
Spiralen gezogen, ſo daß, bildlich geſprochen, der Mittelpunli 

i ö‚ eines, Luftſtrüdels 
bildet, deſſen Strömungen der Meteorologe, beobachten muß, 
wenn er von ſeinen Verechnungen Genauigkeit erwartet. 

—— — —L— 

Eine abenteuerliche Fahrt: ů 

Wärſchan — Berlin unter dem D⸗Zug. 
Häunend im Rädergeſtell. 

Als am Sonutas früh der von Warſchan kommende Oſtz 
Expretz in Berlin auf dem Schleſiſchen Bahnhof einliei und 
die Fahcgäſte durch die Sperre gingen, fiel dem Kontrolleur 
ein junger Maun auf, der in ſeinem Acußeren mehr einem 

Neger als einem Weißen glich. Sein Geſicht war 

über und über mit Schmutz bedeckt. 

Sein Anzug ließ kaum noch die urſprüngliche Farbe er⸗ 
kennen. 

Da der junge Maun ſich anßerdem ohne Fahrſchein durch 
die Sperre ſchleichen wollte, ſo wurde er angehalten und 

zunächſt einmal dem Roten Kreuz zur gründlichen Säube⸗ 
rung zugeführt, Später ſtellte es ſich heraus, daß, der An⸗ 
gehaltene ein 18 Jahre alier Franz Wronker aus Grodfiſka 
bei Warſchan iſt, der Sohn eineg ehrſamen Arbeiters, der 
von Hanſe ansgerlickt war. Natürlich hatte er keinen 
Pfeunig Geld, um nach Verlin zu fahren, wußte ſich aber 
zu helfen. 

Am Sonnabedabend, als der Zug gegen 10 Uhr den 
Warſchauer Bahnhof verließ, ſprain Franz herein, 

verkroch ſich im Geſtänge der Waagons und 
machte die lange Fahrt auf dem unbequemen⸗ 

Und gefährlichen Plaß mit. 

Viel bewegen durfte er ſich nicht, weun er nichl herabge⸗ 
ſchlendert werden wollte. So kam cs, daſt er allen Staub. 
den der Zug aufwirbelte, ins Geſicht und auf die Kleider 
bekam. 

Der jnnge Maun, der kein Wort Deutſch vorſtehj⸗, iſt 
jetzt der allgemeinen Sicherheitspolizei tibergeben worden, 
die für baſan Nücktransport nach Warſchan ſorgen wird. 

Dieſe Heimfahrt wird er allerdings nicht unter den Wagen, 
ſondern in einem Abteil aurücklenen. 

t—̃ —ę—¼—ᷣ ¶ ¶¶»¶ 

Aber auch das iſt nicht das letzte, denn, dieſe Luftſpiralen 

haben eine merkwürdige Eigenſchaft, ſie bilden an einer ſeſt 

beſtimmbaren Stielle einen ſogenaunten Wärmeſeklor, der eine 

höhere Temperatur hat, als die Luft um ihn, herum. Slößt 

nun dieſer Wärmeſektor auf Luftſtröme, die kälter als er ſind, 

ſo gleiten beide Ströme nicht eiwa in einer Richtung gemein⸗ 

ſam weiter, ſondern ſie prallen aufeinander. Dle leichtere, 

warme Luft muß nach oben, ſie wird kalt und muß Feuchtia⸗ 

keit abgeben und dann gibt es Regen. Dadurch., daß, die 

Meteorologen auch dies beſtimmen können, wiſſen ſie genau, 

wann die⸗Front eines ſolchen Wärmeſeltors heranuaht. Sie 

können dann getroſt Regen verkünden Und für die nachfolgen⸗ 

den Tage „auſtlarend“. 
Und nun wird man ja ſelbſt erkannt haben, daß die Wetter⸗ 

kunde noch in vieler Veziehnng ůů 

eine Wiſſenſchaft des „Ungefähr“ 

iſt, es ſehlen uns noch viel Erkeunlniſſe und der heutige Metev⸗ 

rologe baut ſein Wiſſen auf einem kleinen Teil Theorie, die 

zwar täglich durch Forſchungen ergäuzt wird, einem ſehr 

großen Teil praktiſcher Erfahrung und nicht zuletzt auf einer 

gltten Portion Fingerſpitengefühl auſ. Alles das, was Er⸗ 

fahrung nicht gelehrt hat und⸗ die Theorie nicht kennt, muß der 

Meteorologe ſozufagen mit den Fingerſpitzen ertaſten. Und wer 

das nicht kann, vem hilft alle Erfahrung und Theorie nichts. 
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Seslmes Eünerstalne, hamottesteina. Peran- 

mamt, Mallk, Ginz. nohrewebe. Sehlacitenctlelen. 

    

SchiinmKrSiehe, Dachnensen. Stelnschienteer. 

Molianelsche fannen, Biperscheesänns 

Klenteor. Molstesr. Schiffspech, Eisenlach. 

Dohnerwachs, Solzsähure, Wasenfant ans 
Funnedenödl. 

  

Montag, den 29. Zull 1029



  

Donnerstag wahrſcheinlich Abrelfe. — Gute Probeſaͤhrt. 

Das SAMſ araf Zeppelln“, bas am Sonntagvormittag 
turz uach 772 Uhr zu einen zweiten zwölfſtündigen Probeflug 
aufftleg, 5 abenps um 7.05 Uhr wleder in Friebrichshafen 
ſielaudet. Die Fahrt führte über Schwaben, Baden, Stutigart, 
pas Rheinland, die Pfalz und das beſettte Gebiet. An Vord 
befanden ſich 35 Paſſagiere. 

Die Maſchinen wieder in Ordnung. 

Während dleſer Probefahrt haben die revidierten Motore 
des Liiktſchiffes nach Mitiellung der Schiffsleilung während 
der ganzen Flugdauer ohne Unterſchied gleichmäßig gearbeitel 
und ohune Slörungen ihren Dieuſt getan. Es mußten während 
der Fahrt noch zeitraubende Verſuche mit der Maſchinen⸗ 
anlage gemacht werden. Wie Dr. Eckener erktärfe, haben dieſe 
Experiniente voll befriedigt. 

Vor elner neuen Amertitareiſe. 

Vor n Won der Amerilafahrt, bie vorausſichtlich in ber 
Nacht zum Donnerslag ihren Anfang nehmen wird — ein be⸗ 
ſliminter Zeitpuntt, iſt noch nicht endgültig ſeſtgeſetzt —, wird, 
feh verlantet, wohl keine Wernüllenfahri niehr nolwendig 
eln. 

  

Geführliches Aobeitsmatecinl. 
Exploſion in einer Ledertuch⸗ und Wachstuchfabrik. 

Sonnabend vormittag erſolgte, vermutlich iufolge Selbſt⸗ 
entzündung in elnem mit Zellulotdabfällen, Farben und an⸗ 
deren Chemikalien gefülllten Kellerraum der Kötitzer Lebertuch⸗ 
und W dir ſch waſch A.⸗G. eine Exploſton. Es autſrie, eln 
Brand, der raſch auf vas mit wertbollen Materlalien ge⸗ 
füllte Lagerhaus ſowie die mafſive Zellulvibhalle ausdehnie. 
Der Brand wurde durch ſechs freiwillige Feuerwehren und 
elnem Zug der Dresdener Berufsfeuerwehr belämpft. Es 
gelang, einen Teil des Lagerhausſchuppens zu erhalten. Vier 
Laton- trugen leichte, ein Arbeiter ſchwere Brandwunden 
avon. 

  

Todesfahrt mit dem Atuio. 
Gattin und Schwägerin eines amerikaniſchen Botſchafts⸗ 

beaimten getötet. 

Auſ der Rückkehr von der Sommerreiſe wurde das Auto 
eines Beaniten der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin, Henry 
W. Euſtis, in dem ſich außer ihm noch ſeine Gattin und ſeine 
Schwäherin befanden, auf der Heerſtraße kurz vor Pichelsdorf 
von einem großen Lieſerwagen gerammt und zertrümmert. 
Während der Botſchaftsbeamte ſelbſt mit geringfügigen Ver⸗ 
letzungen davonkam, irug ſeine Frau bei dem Zufammenſtoß 
ſchwere Wunden davon und ſtarb bei der Einlieſerung ins 
Krankenhaus. Ihre Schweſter, Frau Sawger, erlitt ſchwere 
Verletzungen und iſt baid nach ihrer Einlieſerung im Span⸗ 
dauer Krankenhaus geſtorben. 

  

  

Sctffszuſammenſtoß im ügülſchen Meer. 
In der Mitie burchgeſchnitten. 

Wie ber „Montag“ aus Kthen meldet, iſt der Perſonen⸗ 
dampfer „Goiſſa“ in der Rähe der Anſel Spetſae mit dem 
Frachtdampfer „Niki“ zuſammengeſtoßen. Die „Goiſſa“ 
wurde in der Mitte burchgeſchnitten und verſank innerhalb 
von 5 Minuten in den Fluten. Nach den bisherigen Ermitt⸗ 
lungen ind 7 Pôrſonen ertrunken. Man vermutet aber, 
daß ſich die Zahl der Todesopfer auf 15 erhöhen wird. 

  

16 Topesopfer auf ver „Drvonſhire“. Die Zahl der bet 
einer Exploſion an Borp des Kriegsſchiffes „Devonſhire“ Ge⸗ 
töteten, hat ſich auf 16 Krhöht. 

Perſonendampfer nuf dem Rhein geſunken. Der Perſonen⸗ 
dampfer „Undine“ von der Köln⸗Düſſeldorfer Dampfſchi 

ſanmelt oeiſ uliſen 
uas ee, Co(C Mi 

40. Fortſetzung. 

XI. 
Das neue Jahr begann mit ſtarkem Schneefall. Still und 

weiß lag die Villa Genia im verſchneiten Garten. In der 
Elbe trieben, große Eisſtücke, und immer weiter fielen die 
Me'Kerd Flocken aus einem grau verhangenen Himmel auf 

ie Erde. 
‚Die beiden Frauen waren nun wieder allein, wie ſie es 
in den Monalen vor Weihnachten geweſen waren, benn Su⸗ 
ſanne hatte auf die Univerſität. zurück müſſen. Aber es war 
jetzt eine andere Zweiſamleit als vorher. Es war ein ſtilles, 
trauriges, beinahe hoffnungsloſes Daſcin. 

Genia, die das Leben kannte, daß für ihre junge Tochter 
wieder einmal andere Zeiten kommen Aunßien, baß Weles 
ſehnſüchtige und lebenshungrige Herz und dieſer frühlingshafte 
tung u8. ſchien d 15Z Woßim Aber für ſie ſelbſt, bie nicht mehr 
lung war, ſchien die Hoffnung auf eigenes Glück fü i 2 loſchen zu ſein. nuns auf eigtnes Giuck für eivis en 
Beatus war bis Mitte Januar jeden Tag nach Gro 
Flottbeck gefahren, die verſchneiten, ſtillen Shaßen bis 91 
dem Hauſe gegangen, in dem ſeine Frau jetzt ohne ihn wohnte. 
Durch die leeren Wege des Gariens war cr geſchritten, in 
denen er einmal — es war nicht ſehr lange her — neben 
Stella gewandelt Var. Damals Wür ihm dieſer Garien in jeiner Obenenpracht wie das Paradies ſelbſt erſchienen. Nir 
ßieſen üußbein beret 5 ſo glücklich geweſen zu ſein, wie in 

„in der Liebe zu , ‚u ;pf, 
in deſſen aunder er ſich heßer rein üglte Dueeh bes 2 We 
ein ganz anderer Menſch werden zu können. Er hatte ſich ge⸗ täuſcht. „Aber auch heute noch wußte er, daß Stella die einzige, 
die Aber vr die erſehnte Frau für ihn war und bleiben würde. 
„Aber das Herz dieſer jungen Frau ſchien vereiſt wie der ſtille Garten, wie das Waſſer, das vos ihren Fenſtern floß. Es gelang dem Warm necht, den Panzer von Slarrheit, Vex⸗ bitterung und Verzweiflung zu ſpreugen, d über i Fühlen gelegt batts 5 Wrenge er ih aber W. 
Er ſprach wohl noch ein vaar Mal mit ihr, aber die Worte, 

die er ihr fagte, und die ſie ihm enigegnete. Viicben immer die⸗ 
ſelben. Sie war unerbittlich. Sie fonnte nicht verzeihen und 
nicht überwinden, was er ihr angetan Hatte. — 

       

  

   
   

E 

„eif Zeppelln⸗ fleßt nach Aneniha. 

  

  

fahrtsgeſellſchaft, der in der Nähe von Trechtingshauſen auf 
Grund geraten und leck geworben war, und gegen 11 Uhr 
nachts in ſinlendem Zuſtand auf der Binger Reede eintraf, iſt 
in den ſfrühen Morgenſtunden geſunken und in der Mitte 
durchgebrochen. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Schoti zwei Wochen in der Luft. 
Jackſons und OBriens fliegen noch immer. 

Die Flieger Jackſon und O'riens, vie ſich vurch ihren 
Dauerſlug mit Vetrlebsſtoffverſorgung bereits ſeit langem den 
Weltrekord geſichert haben, beſinden ſich nach IAtägigein Fluge 
noch immer in der Luft. Sonnabend früh 9 Uhr 17 betrug ihre 
Flugzrit 338 Stunden. Sie beabſichtigen, ven Dauerflug auch 
noch wührend der dritten Woche ſortzuſetzen. Die Motoren 
des Flugzeuges beſinden ſich nach einer Meldung ver beiven 
Flieger in beſter Verfaſſung. 

Wie aüts Hauſton (Texas) gemelbel wird, wurve das Flug⸗ 
zeug „Billion Dollar City“, das ebenſalls zu einem Dauer⸗ 
luge aufgeſtiegen war, nach 233 Flugſtunden infolge Los; 
löſung eines Syllnderteiles zur Notlandung gezwungen      

  

Madio in der Weſieniaſche. 
Der amerikaniſche Erfinder William Leſch hat einen Radioapparot 
lonſtruiert, der zweifellos an Kleinheit alles übertrifft, was je in 
dieſer Hinſicht geleiſtet wurde, und der, wie unſer Vild zeigt, tat⸗ 

ſächlich in einer ſtentaſche transportiert zu werden vermag. 

zs Menfchen eutuunken. 
Von einer Hochwaſſerwelle überraſcht. 

5 Sabarmatifluß b Sieredan) wurde eine große An⸗ 
ahl von Leuten, die ihre Tiere in die Schwemme getrieben 
hatten, von einer unerwartet eintreffenden Hochwaſſerwelle 
überraſcht. Die Strömung war ſo ſtark, daß alle Rettungs⸗ 
verſuche vergeblich blieben. Man befürchtet, daß 35 Perſonen 
ertrunken ſind. 

Sroßfener in einent Lehleuburiithen Dorf. 
16 Gebände vernichtet. 

. In dem Dorfe Segelo bei Wismar brach Sonntag abend 
ein Feuer aus, bas etwa in einer halben Stunde zwei Drittel 
des ganzen Dorfes in Flammen hüllte. Bis morgens gegen 

Uhr waren von den 26 Gebänden des Ortes 16 nieder⸗ 
gebraunt. Der Geſamtiſchaben beläuft ſich auf 300 000 Mark, 

  

Reues Oyfer des Luftnörders Heunig. 
Ein zweiter Mord bei Freiberg aufgeklärt. 

DDem Luſt⸗ und Raubmörder Paul Hennig, der im Wege⸗ 
ſarther Walde bei Freiberg (Sa.) den Dienſtknecht Zellmer 
Ermordet hat, iſt jetzt auch der zweite im dortigen Walde 
verübte Morbd, der etwa 14 Tage vorher ausgekührt wor⸗ 
den iſt, uachgewieſen worden. 

Ein Marktheljer erſtattete auf Grund der Betanntgabe 
der bei Hennig gejundenen Kleidungsſtücke Anzeige, daß 
er von jeinem Schwager, dem 21jährigen landwirtſchaftlichen 
Arbeiter Paul Gerhard Simank, ſeit dem 2. Mai dieſes 
Dahres keine Nachricht habe. 

Die Nachprüfung ergab, daß Simant vom 15. April bis 
1. Mai 1020 mit dem Mörder Hennig zuſammen auf einem 
Gutshof in Meitzen gearbeitet und ſeine Arbeitsſtelle mit 
Hennig am 2. Mai ohne Kündigung verlaſſen hatte. Am 
gleichen Tage hatte er ſich von ſeinem Schwager verab⸗ 
ſchiedet und erzählt, dat er mit ſeinem Kollegen nach Bres⸗ 
lau fahre, um dorl in einem Hotel, an dem jener beteiligt 
ſei, eine neue Stelle anzutreten. ‚ 

Schweſter und Schwager des Simant ſtellten eine ganze 
Anzahl Kleibungsſtücke als die des Simank ſeſt, außerdem 
auch den Reiſekorb. Ferner wurde auf dem Gutshof in 
Meißen von den Polizeibeamten ein Stück des gleichen 
Kabeldrahtes gefunden, den der Verbrecher bei ſeinen Mord⸗ 
taten benutzte. 

Meue Mmetordfahrt der „Bremer“. 
In knapp fünf Tagen die Weſt—Oſtfahrt. 

Als der Lloyddampfer „Bremen“ ſeine Rüctfahrt nach 
Europa antrat, teilte Kapitän Ziegenbein den Vertretenn der 
Preſſe mit, er hoffe, die Rüs relſe nach Cherbourg in vier 
Tagen und 22 Stunden zu vollenden. Reuvorker Schiffahrts⸗ 
kreiſe ſind jedoch überzeugt, dat bei einigermaßen günſtigem 
Wetter der Rekord um vieles mehr unterbolen werden wird, 
ja, daß die „Bremen“ ſogar den eigenen Weſtreiſe⸗Relord 
unterbieten wird, da ſie diesmal mit dem Golfſtrom fährt. 

Die Sehwiegermutter erſchingen. 
Den Schwiegervater ſchwer verletzt. 

In der Ortichaft Wellen bei Magdeburg hat der 31jährine 
Arbeiter Robert Meitzner im Verlaufe eines Familien⸗ 
ſtreits ſeine Schwiegermutter Emma Lindemann erſchlagen, 
ſeinen Schwlegervater ſchwer verletzt und auch ſeiner Ehe⸗ 
frau Verletzungen beigebracht. Der Täter iſt flüchtig. 

ZagSäafasdaens, 4 e anEg??. E5 Dins 

Shhöhöläbeiüntomai krfchlügt ein Kinv. 
In Bautzen ſtürzte plötzlich ein, ſchlecht verankerter 

Schokoladen⸗Automat um und begrub das zweijährige Söhn⸗ 
chen des Zigarrenhändlers Schlenkriſch nnter ſich, Das 
Kind erlitt eine Gehtrnerſchütterung, an deren Folgen es 
ſtarb. Schuld an dem Uunfall trägt der Beſitzer., 

Blietiut iein religiöſem Wohn. 
Mit durchſchnittener Keble las er die Bibel. 

In Remſcheid verletzte der Wjährige Arbeiter Gallandt, 

  

anſcheinend in einem Anſall religiöſen Wahnſinns., ſeine 
Fran und ſein fünfjähriges Töchterchen mit einem Raſier⸗ 
meſſer und durchſchnitt ſich ſelbſt den Hals. Beim Ein⸗ 
treifen der Polizei ſaß der Täter mit einem Tuch um den 
Hals vor der aufgeſchlagenen Bibel. Er und das Mädchen 
wurden dem Krankenhaus zugeführt. Die Frau iſt nur 
leicht verletzt. 

Ein belgiſcher Bürger, der älter iſt als Velgier. 
Dieſer Tage feierte der berühmte beloiſche Grapeur 

Auguſte Dance ſeinen hundertſten Geburtstag. Dieſes 
Ereignis hatte inſofern eine beſonbere Note erhalten, als in 
ſeinem Toaſt ein Mitglied des Stadtrates hervorgehoben 
hat, daß der Jubilar um ein Jahr älter iſt als ſein Staat. 
Beſteher feiert nämlich im Jahre 1930 das hundertjährige 

eſtehen. 

  

  

Er hoffte auf die heilende Zeit. Er glaubte, ſie würde doch 
noch anderen Sinnes werden, wenn er ſein Bemübungen um 
ſie nicht aufgab. Und weigerte ſich, auf eine Scheidung, wie 
Siella ſie ihm vorſchlug, einzugehen. 
.Genia erlebte den Kampf ihres Kindes um die Freiheit 

täglich mit. Sie ſelbſt verhandelte in Stellas Auftrag oft mit 
üch⸗ ſie bat ihn, wie Stella ihn bal. Er blieb unerſchütter⸗ 

lich. 

Und Stella konnie ſich nicht entſchließen, Lena, die ihr wie 
eine Schweſter geweſen war, öffentlich ves Ehebruchs mit 
Beatus anzuklagen. „Der Weg bleibt mir ja immer noch“, ſagte 
ſie zu der Mutter. Aber Beatus glaubtc, daß ſie ihn nie gehen 
würde. Und darauf baute er. 

Mitte Januer riejen ihn ſeine Verpflichtungen von Ham⸗ 
burg fort. Er Hatte raſen ein Konzert in der Stadt gegeben, 
und Stella hatte mit raſend ſchlagendem Herzen die begeiſter⸗ 
ten Beſprechungen darüber geleſen. Er, hatte einen neuen Be⸗ 
Wuunvn gefunden, einen jungen Pianiſten, der ſehr gelobt 

urde. 
Nun reiſte er wieder von Stadt zu Stadt. Aber von über⸗ 

all her flatterten ſeine Briefe ins Haus, die Stella nur ſelten 
las, die ſie meiſtens zuſammenlegte und ihm von Zeit zu Zeit 
uneröffnet zurückſandte. — — 

„Es iſt furchtbur. durch ein unnatürliches Geſetz an einen 
Menſchen gelettet zu ſein, von dem man ſich fort ſehnt“, ſagie 
die junge tau. „Die Eheſcheidung müßte erleichtert werden. 
Tas iſt ja beinabe noch Sklaverei. Ech finde es empörend und 
demütigend, ſo ſehr in der Haud eines Menſchen zu ſein, zu 
dem man durch kein inneres Band mehr gehört.“ 
„Genia ſann dieſen Worten lange nach. Ja, es war de⸗ 

mütigend, bebrückend und ſchrecklich. Stella hatte recht. Sie 
ſelbſt ihr jet iecht alles anicht ſo Sünmtn te Sic hatte 
immer au e oche. wenn Ottot i 
Freihbeik Hat. And ſie Vatseler ihm Lereetserd e deir Decins 
ſie nun Stela verveigerte. ů 

„Sir begriff ſich ſelbſt nicht mehr. Fand ihre Handlungsweiſe 
klein und unſchön. Sie lonnte von dem Gedanlen nicht los⸗ 
kommen, daß man nach einer fünfundzwanzigjährigen Ebe 
kür das ganze Leven zufammengehören müſſe, aber wenn der 
eine Teil von dem andern fſortſtrebte, war es da nicht beinahe 
verbrecheriſch, ihn mit Gewalt halten zu wollen? Man fah 
ja, keiner ließ ſich in Wahrheit halten. Beatus konnte Stella 
ni⸗ „jein Leben zu teilen, ſie ſelbſt konnte Ottokar 
nicht Leles bas E zurückzukehren. — an eine Formel, 
an ein „ ſeinen Sinn verloren te, Hammerte man 
ſich in den meiſten Fällen. 

Als ſie ſich dies alles zum erſtenmal völlig und unbarm⸗ 
berzig Har machte, erſchrar Genia über ſich ſelbſt. Die Kinder 
nannten ſie engelhaft gut, alle Welt hatte immer von ihrer 
Güte geſhrocher Sie wer ſiets ein helfsbersiter, mitleids⸗ 

  

  

    

  

  voller, gebefreudiger Renſch geweſen. Aber gnt im tiefſten 

Sinne konnte ſie alſo wohl doch nicht ſein, wenn ſie ſo zu 
handeln vermochte? 

Auch ſie nahm Ottolar die Möglichleit für ein erſehntes 
Leben, weil ſie ihn nicht freigab. Sie hatte ſich immer von 
neuem geſagt, daß dieſe ſo ſehr viel jüngere Frau, die er be⸗ 
gehrte, nicht ſein Glück ſein würde. Aber konnte ſie das wirk⸗ 
lich wiſſen? Sie hatte ſich klar gemacht, daß ſie auch in Paul 
Hainers Intereſſe handelte, wenn ſie Ottokar hielt. Aber war 
das nicht eine Selbſtenttäuſchung geweſen? War nicht alles, 
was ſie ſich und ihrem Manne wioder und wieder geſagt. 
Ausflucht und Betrug, und nur das eine wirklich und wahr: 
Daß ſie Ouokar nicht freigab, weil die tieſgeheime Hoſſnung 
in ihr lebte, er könne dennoch eines Tages den Weg zu ihr 
zurückfinden? 

So glich ihr Fühlen, glichen ihre Motive deuen ihres 
Schwiegerſohnes genau. So einte ſie alſo dieſelbe Gedanken⸗ 
welt mit Beatus, der ihr ſo verächtlich zeworden war, und 
dem ſie — neben all dem andern — auch eine unvornehme 
Geſinuung vorwarf, weil er ſeine Gewalt mißbrauchte und 
Stello, die ſich innerlich völlig von ihm gelöſt hatte, mit 
äußeren Banden hielt 

Sie ging ſehr verſunken und ſehr nachdenklich in dieſen 
Tagen durchs Haus. Sie ſaß viele Stunden allein in ihrem 
Zunmer am Fenſter, ſtarrte auf den winterlichen Strom und 
hielt über ſich ſelbſt, ihr Fühlen und ihre Taten Gericht. id 
kam zu dem Ergebnis, daß ſie falſch gehandelt hatte, daß ſie 
nicht gerecht und nicht gütig geweſen, und daß es unmöglich 
war, an ſich ſelbſt gutzuheißen was ihr an ander⸗n ver⸗ 
dammenswert ſchen. — ů 

Aus ihren Grübeleten wurde ſie aufgeweckt durch rine 
Notiz, die ſie in der Zeitung las. Die Hamburger Univerſität 
hatte den jungen Dozenten Dr. Erwin Felſing auf Grund 
ſeiner hohen Verdienſie in der Chirurgie und ſernes kürzlich 
erfchitnenen größen Werkes, das für gewiſſe ſchwierige Operati⸗ 
onen bei Nervenlähmungen ganz neue Melhoden vorſchlug; 
und bisher unbekannic Wege wies, zum aunßerordentlichen 
Profeſſor ernannt und als Oberarzt an dus Eppendorfet 
Krankenhaus beruſen. 

Geuia gina um Siella dieſe Neuigteit an zeigen Zum 
erſtenmal, ſei: die Tragödie in ihrer Ehe geichehen war, ſchien 
die junge Frau aus ihrer Apathie zu erwachen. Nun war 
cörn Rähn“ alſo wieder in einer Stadt mit ihnen, war in 
ihrer e. 

Aber er würde den Weg zu ihnen nicht finden, weil er in 
Verbitterung damals gegangen war und nicht ahnte, was in 
Stellas Leben inzwiſchen geſchehen. 
„Wenn wir ihn rufen, wird er vielleicht kommen“, meinte 

die Mutter in einer leiſen Hoffnung. Aber die junge Frau 
verſetzte herbe: „Ich würde mich ja zu Tode ſchämen, ihm 
umter die gen zu treten und zu erzählen, was mir ge⸗ 
ſchehen iſt. Ich rufe ihn nicht.“ (Fortjetzung jolgt.) 
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Selüunden 
der Todesangſt: Am Rachen des Hais vorbei .. 
Beim Bad in der Südſee überraſcht — Das grauenhafte Erlebnis eines Seemanns 

Kapitän Heinrich Dittmanſen, Kommandant des 
Frachtdbampfers „Monrovia“, war ein ſtiller freundlicher 
Mann, das wußten alle an Vord, das wußten die Agenten in 
den Häſen von Bangkot, San Franzisko, Melbourue und 
Boſton, das erzählten Matroſen einander in den Boarding⸗ 
houſes von London oder Mancheſter. Seit einem Vierteljahr 
tat ich als zweiter Steuermann Dienſt unter ſeinem Kom⸗ 
mando. Die „Monrovia“ war mit Salpeterladung von 
Chile via Panama nach Alexandria unterwegs. 
An Steuerbord laßn die Küſte Ecuadors. Ueber den urwald⸗ 
bewachſenen Hängen der Cordilleros de los Andes leuchtete 
am Horizont der Schnece des Rieſen Chimboraſſo, Mit zehn 
Seemeilen Stundengeſchwindigleit jchlingerte das Schiff durch 
die gewaltige breite Dünung des Stillen Ozeans. Achteraus 
ſchleppten Angelleinen durch, das, Kielwaſſer, denn es wim⸗ 
melte, von Fiſchen in dieſen Gewäſſern. 

Wir hatten bereits einige Thunfiſche und Lampugas ge⸗ 
fangen. 

Und geſtern war der Hai, der rieſige Hai nuf den Angelhalen 
gegangen. 

Als das Untier endlich mit Mühe an Bord gezogen war, ſein 
Schwanz raſende Wirbel auf die eiſernen Planten trommelte, 
Und niemand in ſeine Nähe zu kommen wagte, war das ſelt⸗ 
ſame Geſchehen, daß unſer ſonſt ſo freundlich gutmütiger 
Kapitän ſich durch die Schar der Matroſon drängte und mit 
einer riefigen Axt dem Hai zu Leibe ging Wie ein 
Wilder ſchwang er ſeine Aplſe ſchlug zu, blinvlings immier 
wieder und wleder. Blut . tie, Blut färbte ſeine, Kleider, 
Heraß rann über ſein Geſicht. Der Hat tobte, die Axt ſauſte 
erab, 
lerbte ſich knirſchend in zuckendes Fleiſch und zerfette das 

enplich ſterbende Liels ů 

Kapitäu Dittmanſen wandte ſich um und muſterte mit 
jremden, kalten Augen vie ſtarren Mienen ſeiner Matroſen. 
Dann ging er davon. Bei uns und dem toten Fiſch ließ er 
die Axt und das Schweigen zurück. So verrannen Minnten. 
„De hätt'n Spleen krecht pon de Aquatorſonn“ .., brummte 
ſchließlich jemand. Das Waren harte Seemannsworte, kurz 
und ſachlich, aber ſie wirtten wie eine Erlöſung aus böſer 
Zauberei. Bewegung kam wieder in die Leute, 0 Fäuſte 
iwuchieien den Kubüvel über die Bordwand. Waſſer ſch ule 
das Blut vom Schlachtplatz, man raunte zwar, aber niemand 
ſprach mehr laut von dieſem Ereignis, eiwa als könne man 
dadurch neues Unheil beſchwören. — — — 

Wochen ſpäter! Die Maſtſpitzen ſchwankten taſtend durch 
die Sternenkette einer ſamtenen Nacht des Mittelmeeres, 
ſilberne Schleppen hingen am Heck. Leiſes Bugwaſſer rauſchte 
und ließ Seemeile auf Seemeite an uns vorüberziehen. 

Da begann Kapitän Dittmanſen zu erzähten: 

„, S0 muß ſchon, ſonſt haltet Ihr mich ſchließlich doch 
ſür verrückt! 25 Jahre iſt das nun her. Ich war 
Matroſe auf dem amerikaniſchen Dampſfer „Sunbeam“. Chile— 
Kanada war unſere Trip, hin, her, immer dasſelbe. Eines 
Tages hatten wir Maſchinenhavarie. Es war au der., Küſte 
von Ecuador. Ohne Fahrt, trieb das Schiff in der Dünung. 
Tropenhitze brütete in den Kabinen, ſchlich über die Decks. 
Unerträglich! Einer warf die Kleider vom Leibe, ſprang 
ins Waſfer, anvere ſolgten, ich auch. Das Bad war herr⸗ 
lich. Ich ſchwamm ums Schiff, zwei⸗, dreimal, die Kameraden 
waren längſt wieder an Vord, ich ſchwamm. Da aröhlten ſie 
an Deck, Arme ſtreckten ſich über die Reeling, deuten aufs 
Waſſer. 

Plötzlich verſtehe ich. „Haifiſch!“, ſchreien ſie. Haifiſch gellt 
es in meinen Shren. 

„Haifiſch“, brauſt es durchs Hirn. „Haifiſch!“ Dann ſah ich 

in kurzer Entfernung die ſpitzen Bogenfloſſen langſam auf mich 
zuſteuern. 

Ich wollte ſchwimmen, mich retten ... zu ſpät! Still 
liegen“, donnerte es von Deck, goß ſich wie Hypnoſe in 
meinen angſtdurchzitterten Körper. Starr lag ich auf dem 

Waſſer. Der Hai kam näher. Jetzt war er am Heck, Speckſtücke 

flogen ins Waſſer. Das Untier wälzte ſeinen Bauch nach 

oben, ſchoß auf den Köder zu Den Rachen aufgeriſſen, 

ſchnappte den Biſſen, verſchwand. Wieder wolkte ich mich be⸗ 

wegen. „Still liegen, wir helfen dir!“ Ich tanzte wie ein 

Stück Holz in der Dünung. Plötzlich war neben mir 

der Hai. Grauen würgt mir im Halſe. Ekel durchwühlt 

meinen Leib. Ich wollte nicht ſterben, nein, nicht ſo! „Wir 

helfen“, hatten ſie an Bord gerufen, das gib mir Eueraie. 
Ruhe! — ganz ſtill! — ſie helfen! — Meter nur trennten mich 

noch von den fpitzen Floſſen. Wird er ſich auf den Rücken 

wälzen? Zupacken!? mich zerreißen!? — Am Heck 

klatſchte wieder Speck in die Wogen, um das Vieh von mir 

abzulenken. 

Seine Haut ſchabte an meiner Schulter. — Ein Schauer 
jagte mein Blut. — Dann war er vorbei. 

Ueber die Bordwand ſchob ſich ein Balken, ſchwankte auf 
mich zu, kam näher und ſtand ſchließlich über mir. Durch eine 

Talje lief ein Tau, daran baumelte ein Rettungsring auf mich 

herab. Vorſichtig kroch ich hinein. „Feſthalten!“ ſchrie es 
von oben, meine Finger umkrallten die Leine. Jetzt kam der 
Hai in raſender Fahrt mit offenem Rachen auf mich zu. 

„Heißt auf! ſchnell!“, mit einem Ruck flog ich in die Höhe, die 

Beſtie ſchnellte mir nach, ſtarrende Zahnreihen 
blitzten, dann ſchlug der Körper ſchwer aufs Waſſer zurück, 
Giſcht ſpritzte zu mir herauf. Ich war gerettet! 

Das iſt nun 25 Jahre her. Vergeſſen kann ich die Ge⸗ 
ſchichte nicht. Wenn ich ſehe, wie uns Seeleute die chene um⸗ 
lauern, uns die Schiffsplanken zum Gefängnis machen, kocht 

in mir unbezähmbar ehrlicher Zorn. Es iſt der 
einzige meines Lebens. Laßt ihn mir! Nennt ihn meinet⸗ 
wegen ruhig meinen Spleen, den Haifiſchſpleen vom Kapitän 
Dittmanſen!“ öů Kurt Jeſerich. 

  

  

  

Meerwaſſer, das neueſte Tafelgetrünk. 
Der Geſundbrunnen des kleinen Mannes. 

Ein tiechniſcher Wiſſenſchaftler, namens Ruzica, der vor 
einiger Zeit mit einer individuellen Verjüngengsmethode ſein 
Glück verſuchte (allerdings ohne Erfolg), wartet jent, wohl um 
wieder äangenehm aufzufallen, mit einer in der Tat neuartigen 
Geſundheitstheorie auf. 

Er behaupiet nämlich, daß das Meerwaſier eine überaus 
geſundbeitsfördernde Wirkung auf den menſchlichen Organis⸗ 
mus ausübt. Das wußte man ja auch ſchon vor der epoche⸗ 
machenden Erjindung des tſchechiſchen Meiſters. Seine Reform 
beſteht aber darin, daß man das Waſler der Meere nicht wie 
bisher für Badezwecke, ſondern vielmehr für — Trink⸗ 
zwecke anwenden ſolle. Die Chlor⸗ und Fodſalde, die 

  

im Meerwaſſer enthalten ſiud, fördern Herrn Ritzicka zufolge 
nicht nur die Bluikreiſung, ſondern wirken auf den ganzen 
Körper in einem bisher kaum erreichten Maße erfriſchend. 
Der tſchechiſche Gelehrte ſchlaͤgt nun vor, an fämtlichen Meer⸗ 
ſtranden große Laboratorien anzulegen, und hier das Meeres⸗ 
waſſer in konzentriertem Zuſtande in Flaſchen abzu⸗ 
füllen, auf paß es auf dieſe „einfache“ Weiſe auf den Tiſch 
des kleinen Mannes gelange. Vor leder Mahlzeit ſoll dann 
ein Eßlöffel voll verdünntes Meerwaſſer dazu beitragen, die 
ganze Welt zu erfriſchen. — 

Man lann ja geſpannt ſein, ob die intereſſanten Projekte 
des tſchechiſchen Menſchenbeglückers zur Ausführung gelangen. 
nicht barerpranereten waren bisher beſtinimt noch 
ni a! 

  

MNegeroffiziere in Amerika? 
Der Kampf der Schwarzen um die Gleichberechtigung. 

Zum erſtenmal ſeit dreißig Jahren wurde bei den letzten 
amerikaniſchen Wahlen ein, Angehöriger der ſchwarzen Raſſe 
der Neger Oscar de Prieſt in den Kongreß gewählt. 
De Prieſt, der der Republikaniſchen Partei angehört, vertritt 
die Sache ſeiner Raſſegenoſſen mit äußerſter Energie, der ge⸗ 
nau weiß, daß die Aeger in zahlreichen Wahldiſtrikten mit 
ihrer Sümme den Ausſchlag gegeben haben, und der nun ver⸗ 
langt, daß aus dieſer Tatſache alle Konſequenzen gezogen 
werden. Daher fordert, der Negerabgeordnete, daß den 
Schwarzen künftig auch die Offizlerskarriere in Heer 
und Marine geöffnet werde⸗ 

  

  

Reltungsarbeiten an der Nord⸗ und Oftſee. 
117 Rettungsſtationen. — 60 Perſonen aus Seenot gerettet. 

Der ſocbon von der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, Sitz Bremen, erſtattete Jahresbericht 1928/2 
gibt uns über deren Hilfstätiakeit an den deutſchen Küſten 
ufſchluß. Seit Gründung der Geſellſchaft ſind im ganzen 
523 WMeuſchen aus Seenot gerettot worden. Im Jahre 1928 
konnte in i Strandungsfällen 60 Perſonen das Leben ge⸗ 
rettet werden, davon 2 durch Raketenapparate und bs8 durch 
Rettungsboote. Die Zahl der Rettungoſtattonen beträgt nach 
wie vor 117. 76 hiervon bofinden ſich an der deutſchen, Oſtlee⸗ 
lüſte, während ſich der Reſt von ll euf die deutſche Rordſce⸗ 
lüſte verteilt. 6i ſind Doppelſtationen mit Rettungsbovt und 
Naketenapparat, ferner ſind 41 einfache Bootsſtationen und 
15 Raketeuſtationen vorhanden. Die Jahl der Motorret⸗ 
tungsbopte mit Schraubenantrieb iſt auf 21 geſtiegen. 

Die Geſamtausgaben der Geſellſchaft betrugen 318 045 
Marf gegen 263 366 Mark im Vorjahre, An Prämien wur⸗ 
den den Rettungsmannſchaften gezahlt 4135 Mark, an Löhnen 
I5 680 Mark und an Vergütungen für Vormänner und 
Motorleute 24 590 Mark. 

Gegenwärtig umfaßt die Geſellſchaft 24 Küſten⸗ und 38 
Binnenbezirksvereine, außerdem ſind 245 direkt mit dem 
Vorſtand in Verbindung ſtehende Vertreterſchaften vorhau⸗ 
den. Im Jahre 1928 wurden eine goldeue, vier große ſilberne 
und fünf kleine ſilberne Medaillen für hervorragende Lei⸗ 
ſtungen verliehen, rund 1uνο Mark kamen als Belohnung 
zur Verteilung, und zwar erhielt letztere die tapfere „Heros“⸗ 
Beſatzung, über deren kühne Rettung der „Pommern“⸗Be⸗ 
ſatzung wir im November 1928 berichten konnten. In dem 
Beſlreben, alle Reltunnsflatlonen in zeitgemäßer Weiſe wei⸗ 
terhin auszubanen und in techuiſcher Hinſicht zu moderni⸗ 
ſieren ſetzt die Deutſche Geſellſchaft zur Retiung Schiſf⸗ 
briichiger ihre Arbeiten ſort. ‚ 
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Der Ozeanfiugverkehr kommt 
Das neue Rieſenflugboot der Rohrbach⸗Werle.     Die Deutſche Lukthanſa hat 

jezt das vor den Rohrbach⸗ 
werten erbaule Rieſenflugbool 
ürbernommen, das nichts Ge⸗ 
ringeres als die wirtſchaftliche 
Ueberquerung des Ozeaus ſu. 
Etappenjflligen rß uter 
joll. Das Boot hat denkbar 
größte Seetüchtigkeit und eine 
Reichweite von 4000 Kilom, 
Das Boot iſt durch Schotten 
in ſechs Ableilungen üunter⸗ 
teilt, von denen zwei beim 
Leclwerden des Bootes voll 
Waſſer laufen lönnen, ohug 
daß die Schwimmfähigkeit des 
Bodtes beeinträchtigt wird. 
Die Motoren ſind auf beſon⸗ 
ders hohen Stützgeſtellen mon⸗ 
liert, damit ſie bei ſchwerer 
Soe vom Waſſerſchlag frei ge⸗ 
halten werden. Das Boot 
mag ſelbſt einem Seegang 5 
ſtandzuhalten. Gedacht iſt 

  
zunächſt die Veförderung von Fracht und Poſt. — Unſer Bild zeigt das Fluhboot beim Start zu einem Probefluge. 
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Endlief AAIFETAUUDHOQ des Mrdfalls Aosen 
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Frau Neumann doch die Täterin? 
Schwere Verdachtsmomente gegen die Wirtſchaftern. — Was die Berliner Kriminaibeamten feſtgeſtellt haben. 

Die beiden Kriminaltommiſſare Tretlin und Dr. von Lieber⸗ 

mann, die vor einiger Zeit die Unterſuchung des nun ſchon vier 
Jahre zurückliegenden Mordfalles Roſen in Breslan übernommen 
hatten, geben nunmehr den Stand der Ermittlungen belannt⸗ 

Danach konzentrieren ſich alle Verdachtsmomente auf die Wirt⸗ 
ſchafterin des Profeſſors, Frau Neumann, die 

allein für die Ermordung des Schuhmachers Stack und des 
Profeſſors Roſen in Frage kommen ſoll. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Opfer durch eine Piſtole 

getötet wurden, die ſich jeit 1914 im Beſitz des Profeſſors Roſen 

befand. Zwar leugnen Fran Neumann und ihre Tochter, daß ſich 

Rojen im Beſitz einer nellzeitlichen Feuerwaſſe befunden hätte; hin⸗ 

gegen iſt aber von verſchiedenen Perfonen die Waffe, die ſich zeit, 

weiſe in der Nachtliſchſchublade befand und auch in einem Futteral 

auf dem Hausboden hing, geſehen worden. Auch Frau Neumann 

hat zu einem ihrer Verwandten geäußert, daß 

Roſen nur mit ſeiner eigenen Piſtole erſchoſſen 

worden ſei, eine Ausſage, die ſie kurze Zeit ſpäter energiich 

widerrief. ů ů 

Ein ſehr weſeullicher Umſtand, der Frau Neumaun gleichſalls 
belaſtet, iſt die Tatſache, daß ſich im Wohnzimmer der Wirlſchafterin 

vier Hunde beſanden, die als ſcharfe Klalſer in der Umgebüung be⸗ 

fannt waren, und die zweiſellos beim Fallen der Schüſſe ange⸗ 

ichlagen hätten, Dieſe Hunde haben ſich aber in der Mordnacht 

nicht gerührt. Selbſt als das Dienſtmädchen, das unmittelbar über 

der 
Entreetür der Neumann gewecht wurde, haben ſich die Hunde ſtill 

verhalten. Dies ſpricht dafür, daß · 

die Tat nur von einer den Hunden genau berannten Perſon 
ousfieführt 

worden ſein kann. Frau Neumann,bekundet übrigens im Gegenſatz 

zur Ausſage des Mädchens, daß die Hunde wiederholt und heſtig 

ellt hätten. Auffällig iſt, daß die jahlreichen Bewohner der 

Nachburßrundſtückt 5 gekfäff abſfolut- nichts gehört hä⸗ 

Nach Entdeckung der Tat wurde im äußeren Schloß der Kelle 

lür der Villa ein halber Dietrich, an ſeinem Bart am Schloſir 

herabhängend, gefüͤnden. Zunächſt alaubte man, daß diejer Dietrich 

von Einbrechern ſtammte, doch wurde inzwiſchen feſtgeſtellt, daß ſeine 

Anbringung 
— 

lediglich dazu beſtimmt war, die Pölizei irrezuführen. 1—. 
Da das Kellertürſchloß mach rechts herum ſchließt, hätte der 

Dietrich bei einer Lintsbrehung abbrechen müſſen. Die mitro⸗ 

jtppiſche Unterſuchung des Metalls zeigte indes, daß der Dietrich 

bei einer Rechtsdrehung abgebrochen iſt. Eindrücke auf dem Motall 

laſſen erkennen, daß er in einem Schraubſtock avöcchtlich zerſtört 

wurde. Auch andere Werlzeuge, die in der Mordnacht Verwendung 
gefunden haben, um den Eindructk eines verfuchten Einbruchs her⸗ 
vorzurufen, ſtammen aus der Villa.. Wichtiß iſt übrigens, daß der 
fragliche Dietrich ſich früher auf einem Konſol über dem Sofa im 

   
       

    
   

  

Wohnung der Neumann ſchlief, durch lautes Geräuich an der ⸗   
ſtunden, weil die Tiere um dieſe 

ů Kälteſtarre liegen. 

Schlafzimmer des Projeſſors befunden hat und nach dem Morde 

nicht mehr geſehen wurde. ů 

Sehr widerſpruchsvoll ſind die Ausingen der verhafteten Frau 

Neumann über 

ihr Verhältnis zu dem ermordeten Profeſſor. 

Sie weiſt darauf hin, daß es imnier ein freundliches und hormoni⸗ 

jches geweſen wäre. Demgehgenüber ſtehen die Ausſagen des Dienſt⸗ 

mädchens und anderen Perſonen, die betunden, daß es zwijchen den 

beiden des öſteren zu ſchweren Auseinauderſetzuugen kam. Anderen 

Perſonen gegenüber hat jich Frau Neumann im Gegenſaͤtz zu ihrer 

polizeilichen Ausſage über das Verhalten des Profeſſors beklagl. 

Die beiden Verliner Kommiſſare haben im Breslauer Polizei⸗ 

prüſidium eiue eigene Dienſtſtelle und verbleiben weiter in Breslau, 

um die Angelegenheit reſllos zu klären. Vorläufig allerdiugs jcheint 

das vorhanbene Material zu einer Anklagecerhebung gegen Frau 

Neumann noch nicht auszureichen. 

  

Die haben eine feine Naſe. 

Schlangenriechen, ein Beruf, der in Judien gut honoriert wird. 

Die Schlangenriecher bilden in Indien eine Berufsklaſſe, 

deren Vertreter ſich auf eine ganz eigenartige Weiſe ihr Brot 

verdienen. Wie ſchon ihr Name beſagt, beſteht ihre Beſchäfti⸗ 

gung darin, daß ſie mit Hilfe ihres ungemein feinen Geruch⸗ 

ſinnes in freier Natur die Schlupfwinkel der Schlangen 

aufſpüren. 
Mit Körben oder Säcken und ſtarten Stricken ausgerüſtet, 

begeben ſich die Schlangenriecher in Gegenden, wo viele 

Schlangen vorlomnien, und ziehen überall da, wo ſie die Ver⸗ 

ſtecke der Tiere vermuten, die Luſt aufmerkſam prüſend durch 

die' Naſe. Am Geruch, der den Löchern der Schlangen ent⸗ 

ſtrömt, — reß Hi ilsberduich agl On⸗Aun ſehne 

Schlauge in ihrer Höhle iſt oder nicht. Sagt ihm 

Naſe. daß das Loch beſetzt iſt, ſo macht er ſich daran, das 

Tier auszugraben, worauf es ſofort gefeſſelt und in 

den Korb oder Sack geſteckt wird. Damit die Schlange ſich 

nicht zur Wehr ſetzen kann, tut der Schlangenriecher ſeine 
. 

Arbeit gewöhnlich in den erſten, nech ziemlich kalten Morgen⸗ 
Zeit noch in der leichten 

den erſten, 
  

das Schlangenriechen verdienen ſich die, Leute ojt 

Heib, voch K Beruf nicht nur die 
körperliche Ge⸗ 

Durch 
recht viel Geld, doch gehört zu dieſem 

außerordentlich feine Naſe, ſondern auch Mut, 30 

wandtheii und Kraft, da hierbei ſaſt immer nur auf gefähr⸗ 

liche Rieſen⸗ oder Giftſchlangen Jagd gemacht wird. 

Die italieniſche Regierung 
Mittelmeer⸗Verkehrslinien 

jedes zum Preiſe 

Italien beſtellt zwei „Do X.. 
hat für ihre neu zu eröffnenden 

zwei große Dornier⸗X-Waſſerflugseuge, 
von 272 Millivnen Mark beſtellt. 
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28. Fortſetzung. 

Der Zeuge betonte dann noch, er ſei als allelulger Erbe 
von Jonas Burns durch dieſe Verwirrung der machworle, vaf 
ſehr in Schaden gekommen. Es fehle ihm der Nachweis, baß 
ſein Schwiegervater das Lychnerſche Werk tatſächlich angelauſt 
habe und er könne deshalb nicht Beſitz von dem Wert er⸗ 
relfen. Es ſei auch niemand vorhanden, mit dem er ver⸗ 
anbeln könne. Außerdem aber habe Jonas Burns in Paris 

einen Kredit von fünfhunderttauſend Franken in Anſpruch ge⸗ 
nommen, iiber die jeder Rachweis ſehle, 

Das Gericht hatte leine weiteren Fragen an den Zeugen 
Und bedeutete' ihm, ſeiner Rückreiſe ſtünde nichts im Wege. 
Er erklärte jedoch, noch bleiben zu wollen, da er auch zu dem 
Zweck nach Europa gekommen ſet, die Angelegenheit endlich 
ins reiue zu bringen. Außerdem Mfrlliee Uhn der Ausgang 
des Prozeſſes, Er nahm neben Virg 
Zengenbank Platz. 

Nunmehr wurde Kriminalkommiſſar Kapralik als Zeuge 
aufgerufen. Er ſchilderte zunächſt eingehend und mitt allen 
Detalls die Ereigutſſe in der Nacht des 3. März. Den ſele⸗ 
phoniſchen Anruf, die Mnſaher der Leiche an ver Ecke der⸗ 
Fülrſten- und Landmannfiraße, ſeine Feſtſtellungen am Tat⸗ 
ort. Dann ſeinen Beſuch bei Virginla Baratho. 

Vorſihender: Was hat Fräulein Baratho auf Sie für einen 
Eindruck gemacht, als Sie Ihr Mitleilung vom Tode Ihres 
Großvalers machten? 

Kaprallk: Sle ſchien erſt gar nicht recht zu verſtethen, um 
was es ſich handelte. Sie war ſehr verwirrt, und als ſie dann 
ſun Leiche ihres Großvaters gegenüberſtand, knickte ſie zu⸗ 
ammen. 

Vorſitzender: Fräutein Baratho erklärt, ſie habe die Leiche 
ihres Großvaters kaum angeſehen. 

Lapralil: Das iſt nicht richlig. Als ich das Laken vom 
Kopf des Toten wegzog, habe ich ganz genau darauf geachtet, 
daß Fräulein Baratho hinſah. Allerdings nicht lange, denn 
b0 war begreiflicherweiſe außerordentlich erſchüttert. Ich fragte 
aun nochmals, ob ſie ihren Großvater in dem Toten erkannt 

hatte und als ich nur eine unbeſtimmte Antwort betam, er⸗ 
ſechn ich Fräulein Baratho, den Toten noch einmal anzu⸗ 
ſchen, was ſie aber eneraiſch von ſich wies. Ich hatte den 
unbedingt ſicheren Eindruck, daß Fräulein Baratho keinen 
Zweifel an der Identität des Toten hegte. Sie hat nachher 
auich dic Sachen, die bei der Leiche Jumrs Dychner geſunden 
wurden, nur ganz oberflächlich betrachtet und die Möglichkeil 
zugegeben, daß es ſich um die Sachen ihres Großvaters handle. 

ö‚ Vorſibender: Herr Kriminalkommiſſar, Sie haben doch ſchon 
biele derartige Gegenüberſtellungen vorgenommen; iſt Ihnen 
bei dieſer etwas Beſonderes aufgefallen? 
Kapralil: Nein, durchaus nicht. Das Verhalten des Fräu⸗ 

lein Baratho war durchaus ivpiſch. Wenn Nugehöriße einen 
Toten agnoſzieren ſollen, ſind ſie begreiflicherweiſe immer 
ſchwer zu bewegen, ihn genauer zu betrachten. 

Vorſitzender: Sie glaubten alſo jedenſalls, daß Fräulein 
Baratho den Toten als ihren Großpvater moch diß habe! 

Kapralit- Jawohl. Dazu kam dann noch, daß auch Herr 
Luichs beg g.henhardt der Rechtsfreund des Toten, die 

eiche beſah. 
Vorſitzender: Hat Ihnen Herr Juſtizrat Bergenhardt ge⸗ 

ſagt, daß er den Toten erkaunt habes 0 
Kapralit: Das allerdings nicht. Aber der Herr Juſtizrat 

hat keinen Einſpruch erhoben und va mußte ich doch annehmen, 
daß er James Lychner erkannt hatte. 

Vorſitzender: Gewiß. Das iſt ſelbſtverſtändlich. Dr. Arber 
aber haben Sie mit der Leithe nicht konfrontiert? 
Kapralik: Nein, und zwar aus zwei Gründeu. Zur Iden⸗ 

tiſtzierung des Toten war es durchaus nicht mehr notwendig: 
die war bereits erfolgt. Dann kam aber nauch noch ein au⸗ 
deres Moment in Frage, das eine Gegenüberſteuung unnötig 
machte. Es iſt üblich, Mörder, die lengnen, mit ihrem Opfer 
zu konfrontieren. Mancher hat unter dem Eindruct die Tat 
geſtanden. Bei Herrn Dr. Arber war es etwas anderes: 
5 Beuehmen war von Anſang an derart beſtimmt, daß es 
g — Serr Grl. hätte, ihn an die Leiche zu führen. 

orſitzender: Erzählen Sie nun, wie Sie auf die Spur 
des Dr. Arber kamen. ů ‚ ‚ 

Der Kommiſſar gab nun eine eingehende Darſtellung des 
Vormittags vom 4. März. Fräulein Baratho hatte ihm den 
Namen des Dr. Arber genannt; er war der Mann, der ver⸗ 
mutlich zuletzt mit James Lychner beiſammen geweſen ſein 
mußte. Nun habe er ſich erinnert, daß der Aurufer der ver⸗ 
gangenen Nacht einen Anflug von rheiniſchem Dialekt ge⸗ 
ſprochen habe und daß ODr. Arber, den er perſönlich ein paar⸗ 
mal bei Preſſekonferenzen geſprochen hatte, rheiniſchen 
Dialekt ſprach. „Ich fühlte den Stimmklaug noch im Ohr,“ 
ſagte der Kommiſſar, »als ich nach dem Schöneberger Itfer 
fuhr, um Dr. Arber aufzuſuchen. Und inſtinktmäßig — ich 
kann es nicht anders nennen — war mein Verdacht rege 
worden. In der Wohnung beſand ſich dann das Bewe 
material: der Mantel zn dem abgeriſſenen Knopf, die blutige 
Oberhembmanſchette und die Handſchuhe, die Dr. Arber an⸗ 
gehabt hat, als er von der öffentlichen Sprechſtelle aus die Criminalpolizei anrief. An den Telephonbörern ſelbſt liebßen 
ſich allerdings dann keine weiteren Spuren nachweiſen.“ 

Vom Schöneberger Uſer inhren wir — Hilfskommifar 
Woldemer (begleitete mich — nach der Kedaktion des „Mor⸗ gencourier, wo wir Dr. Arber antrafen. Herr Dr. Arber 
benahm ſich ſehr auffällig. Es hatte den Anſchein, als vb 
er mich erwartet habe, allerdings, vermute ich, nur um Aus⸗ 
künfte über den Toten einzuholen. Der Ton, in dem er auf 
meine erſten Fragen antwortete, war ſehr von oben herab. 
Er beſtand darauf, daß ſeine Redaktionskollegen im Zimmer 
bletben und der itnterredung beiwohnen. Er wurde auch 
nicht herabgeſtimmt, als ich von meinem Beſuch in ſeiner 
Wohnung ſprach, ich hatte den Eindruck, es mit einem Mann 
zu tun zu haben, der jich ganz außerordentlich in der Gewalt 
batte. Das Blut an jeiner Manſchette und am Handſchuh er⸗ klärte er mit einer Handverletzung: es zeigte ſich auch tat⸗ jächlich eine kleine Rißwunde am Gelenk der linken Hand, die aber bereits von Schorf bedeckt war. Er ichien durchaus nicht davon Uberraicht, daß ich ihn in Haft nahm. Eingeſtan⸗ 
den hat er nicht das mindeſte: von ſeinen Redaktionskollegen verabſchiedete er ſich mit einer Bemerkung, daß der Tag kom⸗ men werde, an dem dieſe lächerliche Anſchuldigung in nichts Zuſammenfiele. Dr. Arber behielt äußerlich ſeine Ueber⸗ legenheit bei, auch als ich ihn abends vernahm. J. in meiner kriminaliſtiſchen Lanſbahn ſchon mit vieken, mit⸗ unter ſehr hartgeſottenen Verbrechern zu tun gehadt, aber es war nicht einer unter ihnen, der ſo bis zum äußerſten kon⸗ ſeguent geblieben wäre. Ich habe Dr. Arber über ieths 
Siunden lang uunnterbrochen verhört, aber er hHat, trotzdem 
er körperlich ſichtlich am Injammenbrechen war, nicht eine 
Sire aniſſe ner 6 

ine gewifſe nervöſe Gereistheit kounte ich nur feitſtellen. wenn von Fräulein Baratho die Rede war. Es übien mir gar kein Zweifel, daß bier der Punkt war, wo man das 

nia Baratho auf der 

  

die nicht vorher gründlich überlegt war. 

Motiy der Tat ſuchen mußte, aber Tr. Arber verweigerte 
ſchließlich Jede, Ausſage ud ich mußte das Verhör abbrechen. 
„Es war mir ſtbrigens auth klar geworden, daß ich ein Ge⸗ 
ſtänduts nicht erwarten konnte, Dr. Arber wäre wohl auch 
unter der Folter des Mittelalters hart geblieben.“ 

Vertetdiger: Herr Kommliſſar, iſt Ihuen nie der Gedauke 
gekommen, daß Dr. Arber wirklich ünſchuldig ſein könnte. 

Kapralit: Aber, Herr Doktor! Ich glaube, es bat noch 
jelten einen ſo llickenloſen Indizienbeweis gegeben, als den, 
der gegen Dr. Arber ſchon am erſten Abend vorlag. 

  

AESs. E& 

„Herr Nommiſſar, iſt üiien nie der Gedanke gekommen, 

  

daß Dr. Arber wirklich unſchuldig ſein könute?“ 

Staatsauwalt: Der Zeuge hat jedeufalls die abſolute 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten gehabt? 

Kapralik: Selbſtverſtändlich. Wie ich ſie heute noch hube. 
Vorteidiger:, Ich proteſtiere dagegen, daß der Zeuge ein 

Sthuldurteil ausſpricht! 
Vorſitzender: Der Zeuge legt uns nur ſeine Eindrücke 

dar. Angeklagter Dr. Arber, haben Sie etwas auf die Aus⸗ 
ſage des Zeugen zu erwidern? 

Magnus: Es wäre zwecklos! 
Vorſfitzender: Daun ſchließe ich die Sitzung für heute. 

Sein Stern iſt 
Harry Domela. der falſche Prinz, hat in den letzten 

Wochen das Berliner Arbeitsgericht erheblich beſchäftigt. Als 
vornehmer Mann, der gewohnt iſt, ſich ſeinem Volf nur 
ſelten zu zeigen, erſchien er bei vier Terminen nur ein⸗ 
mal und mußte dafür wegen unentſchuldigten Ausbleibens 
zu 30 Mark Strafe verurteilt werden. In den Akten wird 
er als Schaufpieler bezeichuet, vor Gericht nennt er 
ſich Schriftſteller, was iſt er nun wirklich? — Mit 
ſeinem Abenteuer in Thüringen, wo er als Sohn des 
K Tonprinzen auftrat und tagelang die Gutsbeſitzer, die 
Adligen, die hohen Beamten in Atem bielt, iſt er mit einem 
Schlage ein berühmter Mann geworden, ſo daß ſich nach 
ſeiner Rückkehr aus dem Gefängnis 

verſchiedene Theater umt ihn riſſen. 

Sein Buch hatte glänzenden Abſatz gefunden, er bekam 
ſoviel Zuſchriſten, das er ſich einen Privatſekretär 
EE dem er monatlich 300 bis 40 Mark Gehalt ver⸗ 
prach. 

Ein Theaterunternehmer, Corzilius aus Leipzig, ließ 
nach Domelas Erfurter Erlebuiſſen ein Stück ſchreiben „A1s 
ich noch Prinzʒ war“, Domela ſollte ſich ſelbſt darſtellen 
und 22 Proßent der Bruttoeinnahmen, mindeſtens aber 
150 Mark pro Abend bekommen. Das Unternehmen endete 

  

Corzilins, Domela führte die Tournée auf eigenes Riſiko 

ſeinen Freund und Privatſekretär Fiſcher⸗Leißner, der auih 
als Schauſpieler bei ihm tätig war, das Gehalt ſchuldig 
bleiben mußte, übertrug er ihm zum Troſt ſeine Reſtforde⸗ 
ring an Corzilius. Nun klagte⸗ Fiſcher⸗Leißner gegen 
els Seugt auf Jablung von 1450 Mark, und Domela erſcheint 
als Zeuge. — 

Er markiert meiſterbalt den ausgehenteten Kßuhler. 

der von dem geriffenen Unternehmer mit großen Ver⸗ 
üprechungen verlockt und nachher reingelegt würde, doch ver⸗ 
ſchwindet dieſer Eindruck ſehr raſch; die von ihm benannten 
Sieuhen, zwei bekannte Berliner Anwälte, beſtätigen ſeine 
Behauptungen keineswegs, die von ihm angezweifelten 
Quittungen werden von einem Schriftſachverſtändigen nichi 
als Fälſchungen erkannt, er und der Frennd ver⸗ 
ſãumen die angeſetzten Termine. Die Klage wird kyoſten⸗ 
pflichtig abgewieſen, weil das Gericht feſtſtellke, das Domela 
von Soräitins meör Vorichuß ekommen hatte, als die Ge⸗ 
baltsforderung betrug. 

Domela iſt hente 21 Jahre alt und lebt von der Ver⸗ 
wertung ſeiner Abentener. Er hat Prazeſſe mit verichiedenen 
Propinztheatern, die ihn mit ſeiner Truppe engagiert 
Patten, und —*   

  
  

nach drei Wochen mit einem erheblichen Verluſt für, 

weiter und hat ebenfalls nichts dabei übrig behalten. Als er ů 

  

Achtes Kapitel. 

Der Gerichtshof zva ſich zurück, der Saal leerie ſich 
langfam. Maguns Arber wurde weggeführt; als Virginia 
Baratho ihm die Hand drücken wolite, trat der Juſtizſoldat 
dazwiſchen. Selbitverſtändlich! Magnus wurde in einer 
Zelle im Gerichtsgebäude untergebracht; ſie war etwas ge— 
räumiger als die bisherige „Unterfunft“, Er war ſich 
darüber klar, was er zu erwarten hatte. Der Vorſitzende, 
der Staatsanwalt, die Beiſitzer und wahrſcheinlich auch 
jein Verteidiger waren von feiner Schuld unbedingt über⸗ 
zeugt und es würde wohl dafür geſorgt werden, daß es die 
Geſchworenen nach Schluß der Beweisaufnahme auch waren. 
Vielleicht hatten ſie jetzt ſchon keinen Zweiſel mehr. 

Sy alſo geht ein Gerichtsverſahren vor ſich, dachte Mag⸗ 
nus. Da ſind lauter hochanſtändige Menſchen beiſammen, 
Menſchen, die fogar, ein gewiſſes Wohlwollen in ſich tragen. 
wie der Vorſitzende. Sie glauben, Gerechtigkeit zu üben 
und tun doch nichts anderes, als daß ſie auf eine Ver⸗ 
Urteiinng des Angeklagten hinarbeiten. Mit einer vor⸗ 
geſaßten, unerſchütterlichen Meinung gehen ſie an die 
„Fälle“ heran; der Aungeklagte iſt von vornherein ein 
Lüigner, der in ſedem Wort die Unwahrheit ſagt und Zeu⸗ 
gen., die ihn entlaſten, ſind ſchon im voraus verdächtig. 
Gericht? Nein: Verurteilungsmaſchine! Wehe dem An⸗ 
geklagten! 

Allordingas: die Indtzten! Sie waren im Fall Arber 
ſehr ſchwerwiegend und der Zufall, der Jonas Burns hin⸗ 
wegraffte hatte das ſeine dazu getan, die Entlaſtunasmön⸗ 
lichkeiten weſentlich zu verrintzern. Aber ſelbſt wenn Zonas 
Burns vor das Gericht hingetreten wäre und unter ſemem 
Eid verſichert hätle: ich habe mit dem angeblich am 3. März 
eormordeten James Luchner am 5, März in Paris zufam⸗ 
mengeſejfen, hätte man ihm geglaubt? Selbſt das war 
fraalich. 

Diaauns Arber tonnte ſich nicht verhelen, das der erſte 
Verhandlungstag ſeinen Nerven doch ziemlich zugeſetzt 
haätte. Er truga von Anjang au ſeine Rolle ſchwerer, als er 
Urfprünglich gealanbt hatte. -Wie aber mußte es einem 
Menſchen, ſein der, gleichfalls uuſchuldia, zuſehen mußte, 
wie ſich die Keile um iim ichloß, wie man ihn langjam aber 
ſicher dem Wallbeil entgegenſchob? Er. Magnus, hatte doch 
noch jederzeit die Möglichkeit zu ſagen: nun iſt es genug! 
Aber wie war es mit all den Hunderten, vielleicht Tauſen⸗ 
den, die, ſeit es „Recht“ auf Erden gab, unſchuldig unter 
ichwerer Anklage ſtanden? Wenn er unter der Laſt einer 
freiwillig, auf ſich genommenen Roble faſt zuſammenbrach,. 
wie ſah die Wirklichkeit erſt aus? ö 

Und dann: er hatie einen Menſchen, der bedingungslos 
an ihn galaubte: Virginia! Wie fehr liebte ihn dieſes Mäd⸗ 
chen! Wie ſehr auch liebte er ſie! Er war äußerſt über⸗ 
raſcht geweſen, daß Virginia auf der Folter des Verhörs 
den Namen des Juſtizrats Bergeuhardt nicht naunte — 
freilich war ſie ja auch nicht direkt gefragt worden, ob es 
eine Mittelsperſon zwiſchen ihnen beiden gaab. Aber hatte 
nicht doch ein ſeeliſcher Kontakt mit ihm ſie veranlaßt. nicht 
zu ſagen, daß es zwiſchen ihnen beiden jemand gab, der 
ihnen die Angen geöffnet hatie? Armes, tapferes Mäd⸗ 
chen! Mit dem Gedanken an Virginta ſchlief Magnus Arber 
auf ſeinem harten Lager ein; der Traum hakte freundlichere 
Blicke für ihn als die häarte Wirklichkeit. 

Fortſetzung ſolgt.) 

———. —— 

im Erblaſſen. 
Vom falſchen Prinzen zum bankrotten Schmierenkomödianten. — Harry Domela in Nöten. 

ichreibt ein neues Buch 

über ſeinen früheren Penn⸗ und Wanderbruder, einen eut⸗ 
gleiſten Grafen, der ſich im Geſänguis das Leben nahm. Es 
iii wyhl ſein Schickſal, etwas zu ſcheinen, was er in Wirk⸗ 
lichkeit nicht i rheblichen Sprachfehler 
kann er als S. möglich weiterkommen; auch die 
Tatſache ſeines bunten Lebens macht ihn noch nicht zum 
revolutionären Schriftſteller. Obwohl er niele Jahre lang 
als einfacher Arbeiter unter ſchrecklichen Verhältniſſen 
auf dem Lande, in Zuckerfabriken und Ziegeleien gelebt hat, 
obwohl er als ganz junger Menſch Ausbeutung und Unge⸗ 
rechtiagkeiten erdulden mußte, blieb er in der Umgebung 
immer ein Fremder. Er war 

krank vor Sehnſucht nach der Welt des ganz großen 

Reichtums, 

ſein Haß gegen die hſerrſcheude Klaſſe war aus unglücklicher 
Liebe zu dieſer Schicht geboren. Der Hochmut der Pots⸗ 
dumer Ariſtokraten, die nur für einen angeblichen Standes⸗ 
genoſſen hilfsbereit eintraten, die grenzenkoſe Dummheit der 

    

feubalen Heidelberger Studenten, die ihn als Prinz Lieven 
tagelang feierten und bewirteten, ſchließlich der Hohen⸗ 
zollernfimmel der Thüringer Gutsbeſitzer haben ihm 
das Hochſtaplerleben ſo leicht gemacht. 

Er bat auf ſeltſamen Umwegen. ſeinen heimlichſten 
Wunſch erfüllt, hat dem Namen des unbekannten Jungen 
enropäiſche Geltung verſchafft. Ein gefährliches, ein ſehr 
zweifelhaftes Glück! Wenn es ihm ernſt iſt mit 
den Verſicherungen in ſeinem Buch, daß er nichts wünſcht 
wie eine regelmäßige und ordentliche Arbeitsſtelle, ſo könnie 
er jetzt, mit 24 Jahren, noch einmal von vorn anfangen. Er 
könnte es beute ſo ſchwer und ſo leicht haben wie alle, die 
ohne Bankkonto und ohne Grafentitel zur Welt gekommen. er aber dain Zuft 82 Oßb er aber dazu Tuſt har? 

  

Wieder Meukerei in einem ameridßaviſchen Zuchthaus. 
Das Zuchthaus in Brand geſteckt. 

Im Zuchthaus von Auburn (Nordamerika) meuterten 
Sonntag die Gefangenen. Sie überwältigten die Auffeher, 
vpon denen einer getötet wurde, und ſteckten das Zuchthaus 
in Brand. Vier Gefangene entkamen darauf, während ſich 
viele andere bewaffnet in verſchiedenen Teilen des Zucht⸗ 
hanſes verſteckten. Nach den letzten Meldungen belagert 
gegenwärtig die Polizei das Zuchthaus, während die Au⸗ 
burner Feuerwehr das Feuer zu löſchen ſucht. Es iſt dies 
die zweite größere Gefangenenmeuterei im Staate Neuyork 
innerhalb einer Woche. f 
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Für Danzig kam nicht viel heraus 
Lammers läuft 10,5 Sek. — Fünf oſtdeutſche Veftleiſtungen. 

Den Kampfſpielen des T. N. Neufahrwaſſer, die am Sonn⸗ 
abend und Sonntag auf dem Schuvonlaß ſtattfanden, war in 
jeder Hinſicht ein voller Erſolg beichieden. Ein für Danziger 
Verhältniſſe guter Beſuch, organiſatoriſch muſteraültige Ab⸗ 
wicklung und nicht zuletzt der Start der D. T. Meiſter 
Lammers (Oldenburg) und Wichmann (Karlshorſt!), ſowie 
des hervorragenden Stolver Germanen Gillmeiſter waren 
die hervorſtechendſten Merkmale dieſes Feſtes der Leicht⸗ 
athletik. Lammers durchlief die 100 Meter in 10,5 Sekunden. 
Auch die 200 Meter gewann er knapp vor Gillmeiſter (Ger⸗ 
mania Stolp). Den 400- und 1500⸗Meter⸗Lauf ſicherte ſich 
beide der Karlshorſter Wichmann, ohne ſich ausgeben zu 
miüſſen. Von den Danziger Vereinen ſchnitt der Mallſplel⸗ 
und Eislaufverein am erſolgreichſten ab, immer wieder ſchob 
er ſich bei den Stafſfeln und auch bei den Ginzelwettbewerben 
in den Vordergrund. 

Tie turneriſche Ausbeute waren fünf neue oſtdeutiche 
Beſtleiſtungen, von denen der Oſtpreuße Blafk vom Polizei⸗ 
ſportverein f. L. Sensburg allein drei auf ſein Konko brachte. 
Er warf den Diskus 37,81 Meter, ſiegte im Kugelſtoßen mit 
13,25 Meter und warf den Speer 52,53 Meter weit — in 
allen drei Uebungen erzielte er neue oſtdeutſche, Rekorde. 
Auch Henſchel vom gleichen Vereiln durchlief die 400, Meter 
in, uener oſtbeutſcher Rekordzelt 152,6 Sek.) und endlich ver⸗ 
bellerte noch Frl. Göypner, (T. V. Lauafuhr] die aſtdeutſche 
Beſtleiſtung im 100⸗Meter⸗Lauf, in dem ſie in 16,3 Sekunden 
ſiegte. 

Neufahrwaſſer ſchlägt die Schuttpolizel. 

Anu, beiden Tagen wurden die leichtathlettſchen Wett⸗ 
bewerbe durch ein Haudballſpiel umrahmt. Am Sonnabend 
ſpielten Tuxnverein Neufahrwaſſer J und die erſte Maun⸗ 
jchaft des Ballſpiel⸗ und Eislauf⸗Vereins 44 3:0 für 
Nir.) unentſchieden. Das Ergebnis war dem Spielverlauf 
voll gerecht. — 
Die Ueberraſchuns des Sonntags war dann der Sieg des 

Turnerhandballmeiſters T. B. Neufahrwaſſer über den 
Freiſtadtmeiſter S. V. Schutzpplizei mit 8:5 (4:8). Die 
Schutzpolizei hatte mehrere Erſatzipieler in ihren Reihen und 
war dem ſiche ren Spiel Neufahrwaſſers — die beſonders an 
Schnelligkeit und Fangen überlegen waren — nicht ge⸗ 
wachſen. Neuſahrwaſſer ging zuerſt mit 4:0 Toren in Füh⸗ 
rung, dann kam die beſte Zeit der Schupo, die bis zur Pauſe 
auf 4· 3 aufholte. Nach dem Wechſel gab es dann einen aus⸗ 
geglicheren Spielverlauf — Neufahrwaſſer konute aber den 
Vorſprung ſehr ſicher und überzeugend halten. „ 

Die Ergebniſſe: 
Herten, Oberſtuſe — 100 Meter; 1. Lammers (B. f. L. 

[Oldenb.) 10,5 Sek., 2. Gillmeiſter Germ. Stolp) 10,7 Sek., 
3. Teſchke (T. u. F. V. Pr. Holland) 11,3 Sek. 2900 Meter: 
., Lammers (V. f. L. Oldenb.) 22,0 Sek., 2. Gillmeiſter 
(Germ. Stolp) 23,1 Sek, 400 Met.: 1. Wichmann (TV. Karls⸗ 
hurſt), 52,2 Sek., 2, Hoffmeiſter (A. Sp. B.) 59,2 Sck., g. Hen⸗ 
ichel (Sensbg.) 55 Sek. 1500 Met.: 1. Wichmann (TV. Karls⸗ 
horſt) 4:19,8 Min., 2. Sebaſtian u. E. V.) 4: 30,1 Min., 
3. Born (T. B. Karlshorſt) 4: Min. 509000 Meter: 
1. Winkler (Karlshorſt) 16: 43,7 u., 2. Naumilkat (Seus⸗ 
burg]) 163:51,3 Min., 3. Czesczor (Sensburg) 1651,5 Min. 
44100 Meter: 1. Männer⸗Turnverein Königsbera 46,6 Sek., 
2.. Pol. B. f. L. Sensburg 47 Sek, 1094100 Meter: 1, Ball⸗ 
ſpiel⸗ und Eislaufverein 1:59,6 Min., 2. Leichtathl.⸗Verein 
Danzig 2:00,6 Min., 3. Pol. V. f. L. Sensburg 2:02,2 Min. 
391bob Meter: 1. Karlshorſter Turuverein 8:24,2 Min., 
2. Ballfpiel⸗ und Eislaufverein 901 Min. 

Augelſtoßen: 1. Blask (Sensburg) 18,25 Meter, 2. Kohzer 
Univ. Königsb.) 12,19 Mtr., 3. Kobieter (Schupo) 11,66 Mtr. 
Diskuswerſen: 1. Blask (Pol. S. V. Sensburg] 37,81 Mtr. 
toſtd. Beſtl.), 2. Balzar (B.⸗ u. E. V.) 35,28 Mtr., 3. Rathe⸗ 
nor (Schupo) 34,70 Mtr. Speerwerfjen: 1. Rottmann (B. u. 
E. B.) 53,55 Mtr., 2. Blask (Pol. S. V. (Sensburg) 52,70 
Mtr., 3. Treppenhauer (T. u. F. V.) 50,23 Mtr. Hochſprung: 
1. Grundmaun (L. V. D.) 1,73 Mtr., 2. Kratzer (3. opp. 
T. B.]) 1.73 Mtr., 3. Kneller (T. B. Neufahrw.) 1,70 Mtr. 
Stabhochſprung: 1. Tamann (B. u. E. V.]) 3,47 Mtr., 2. Böhm 
Univerſ. Königsberg) 3,35 Mtr., 3. Kobelt (T. B. Neufahrwe 
3,30 Mtr. Weitſprung: 1. Timmler (M. T. B. Königsb.) 

„2. Braedel (M. T. B. Königsb.) 5,90 Mtr., 3. 
Schmidt (M. T. V. Königsberg) 5,60 Mtr. 

Frauen — 100 Meter: 1. Göppner (T. B. Langf.) 13,3 
Sef. 2. Hirſchfeld V. f. B. Tiegenh.) 13,9 Sek., 8. Prohl 
(L. V. D.) 13,9 Sef. 4 100 Meter: 1. Univerſität Königs⸗ 
berg 55,3 Sek., 2. Turn⸗ u. Fechtverein Danzig 60 Sek., 
3. Turnverein Langfuhr 61,4 Sek. Kugelſtoßen: 1. Schoewe 
(Turungem.]) 9,19 Mtr., 2. Lemke (Turngem.]) 8,79 Mtr., 
3. Troyke (3. T. V.) 8.65 Mtr. Hochſprung: 1. Göppner 
T. V. Lanaf.) 1,37 Mtr., 2. Troyke (Zopp. T. V.) 1,35 Mtr., 
3. Sebaſtian (T. V. Neufahrw.) 1,38 Mtr. Weitſprung: 
1. Göponer (T. V. Langf.) 4,98 Mtr., 2. Wagner (Univerſ. 
Königsberg) 4,614 Mtr., 3. Schoewe (Turngem.) 4,48 Mtr. 

Herren, Unterſtufe — 100 Meter: 1. Gehrmann (B. u. E. 
V.) 11,7 Set., 2. Patzke (Schupo) 11,8 Sek., g. Krieger (B. u. 
E. V. 11,9 Sek. 400 Meter: 1. Niemierſki (B. u. E. V.) 55,8 
Sek., 2. Labuſchewſki (Turngem.) 56,7 Sek., 3. Puttkammer 
(T. B. Neufahrw.]) 56,8 Sek. 1000 Meter: 1. Neumaun 
(Wacker 2:58,5 Min., 2. Kehl (Wacker) 3:00 Min., 3. Gla⸗ 
nau (T. V. Ohra) 8:0,5 Min. Diskuswerfen: 1. Rottmann 
(B. u. E. V.) 33,81 Mtr., 2. Manig (Zoppoter T. V.) 30,52 
Mtr., 3. Bach (Turnv. Neufahrwafierſ 30.20 Mtr. Weit⸗ 
ſprung: 1. Gehrmann (B. u. E. B.) 6,13 Mtr., 2. Kantowſfi 
D. S. C.] 6,00 Mtr., 3. Balzar (B. u. E. B.) 5,7 Mtr. 
AUh Meter: 1. Leichtathleken⸗Vereinig. Danzig 38 Set., 
2. Turnverein Ohra 48,6 Sek. 8. Turngemeinde 48/½ Sek. 
Ingend C — 1075⸗Meter⸗Pendelſtaffel: 1. Leichtathleten⸗ 

vereinigung Danzig 1:52 Min., 2. Turnverein Neufahr⸗ 
waſſer 2:0?7 Min. 

Jugend B — 100 Meter: 1. Helm (Schupo) 11,5 Sek., 
2. Hinzmann (B. u. E. B.) 11.9 Sek., 3. Hecht (B. u. E. B.) 
I20 Sek. auselſtoßen: 1. Richter 1Schupo] 12,52 Piir., 
2. Schulz (Schüler (Turnv. Langf.) 11,41 Mtr., 3. Fliege 
T. B. Neufahrw.) 10,14 Mtr. Hochſprung: 1. Helm (Schupo) 
156 Mtr. 2. Richter [Schuvo) 1,56 berührt, 3. Neubecker 
Sthüler T. B. Langf.] 1,50 Meter. 

Jugend K: 100 Meter: 1. Doehring (G. u. E. V.) 11,7 
2 Wiens, (B. f. B. Tiegenh.) 12.2 e. (. Galley (M. 
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Martlenb.) 12,5 Sek. 15üh Meter: 1. Salachvwiki (B. u. E. N.), 
1 30,5 Min., 2. Reiß (B. u. E. V.) 4: 86 Min., 8. Dieskan 
(T. V. Niw) 4:37,2 Min. 48iob Meter: 1, Baſp.⸗ u. Eisl.⸗ 
Verein 17, Sek, 2. S. V. Schutzpolizei 48,5 Sek., 3. Schüler 
T. B. Langfuhr iß Sek 1054100 Meler: 1. Ballſplel und 
Eislauf-Verein 2:02,6 Min., 2. Sportverein Schutzpoltzel 
2:06,6 Min. 

Kugelſtoßen: 1. Wiens (V. f. B. Tuhf.) 14,70 Met., 2. Preuß 
(M. T. V. Neuteich) 18,02 Met., 3. Bauß (Schupp) 12,38 Met. 
Speorwerſen: 1. Dzaak (T. B. Neufw.) 4,½2 Met, 2. Nreuß 
(M. T. B. Neuteich) 12,45 Met., 3. Richter (Zopp. T. V.) 
41,75 Met. Weitſprung: t. Weſtphal (T. V. Nüw.) 5,%0 Met., 
5M% Meß wftt (B. u. E. B.) 5,67 Met., 3. Wiens (VfB. Tahf.) 
„32 Met. 

            

Franbreich gewinnt den Davisvohal. 
Nach hartem Kampf. Ergebnis 3:2. 

Der Eudtampf um den Davispolal zwiſchen dem Verteidi⸗ 
ger Frankreich und dem Interzonenſiener Amerita wurde mil 
3:2 Punkten von Fraͤntreich gewonnen. Nachdem die Fran ; 
zoſen um erſten Tag in den beiden Einzelſpielen und die Ver⸗ 
einigten Stanten im Doppel geſiegt hatten, ſtellte der, ameri⸗ 
laniſche Spißzenſpieler Tilden Sonntaß mii einem 4:6, 61, 
6.: 4, 7: 5,Sieg über Borotra den Ausgleich her. Im. ſeizten 
Spiel ſiegte dann Cochet 6: 1, 3:6, 6 20, 6:.3 gegen Lott und 
retiete damit den Pofal wieder für Frantreich. 

Neue Mekorde bei den Frauen 
Fränkreich ſchläat Belgien. 

Im Perſhing⸗Stadion bei Paris ſtanden ſich zur gleichen 
Zeit die Frauenmannſchaſten von Fraukreich und Belgien 
im Leichtatbletitländerkampf gegenſiber. Die ſportliche Aus⸗ 
beute dieſer. Veranſtaltung war ſehr gut, wurden doch nicht 
weniger als vier Landesrekorde und ein Weltrekord über⸗ 
holt. Im Gelamtergebnis ſiegten die Franzöllnuen ſtber⸗ 
legen. mit 86:19 Punkten. Ter Weltrekord iſt in der 
44200⸗Meter⸗Staffel von Frankreich in 1,47,6 aufgeſlellt. 

  

  

    
England bleibt Sieger. 
Das Motorradrennen auf dem Nürburgring. 

Der große Preis der Nationen für Motorräder auf dem 
Nürburaring war das motoswortliche Ereignis des Sonntaas 
Wlederum blieben die Eugläuder im Geſamtklaſſement Sie⸗ 
ger durch Tyrell⸗Smith auf Nubge Whitworth. Tauſende 
von Zuſchauern umſäumten die 28,8 Kilometer lange Rund⸗ 
ſtrecke, die diesmal Schauplatz grandioſer Kämpfe wurde. Die 
Fahrer ſuhren das Lette aus den Maſchinen heraus, ſo daß 
auch die Rekordzeiten bedentend unterboten wurden. Am 
ſchnellſten war der Enaländer Tyrell Smith, der eine Stun⸗ 
denzeit von 102 Kilometer herausfuhr. In den einzelnen 
Klaſſen ſiente Tyrell⸗Smith 175 cem, teiß⸗Pforzheim auf 
DKW 84,2 Stundentilometer. In der nächſten Klaſſe bis 
250 (un fiente Crabtree-Eugland in po,s Stundenkilomelern, 
bis mMi cein Handley⸗England in 957,/1 Stundenkilometeru, 
bis öph cuum TyrellsSmith England auf Rudge in 102 Stun⸗ 
denkilometern — neuer Streclenretord. Sieger im Großen 
Preis der Nationen, bis thhh cem: t. Päßold⸗Köln aul 
Sunbeam mit 96,8 Sinndenkilometern. 

100⸗Kn⸗Mutinſchuftsmeiſterſchaft. 

Arminius hi (Verlin) gewinnt in neuer Rekordzeit. 

Ein erbittertes Ringen gab ek am Sunnlag bei der 
zwiſchen Nauen und Kyritz zum Austrag gelangten Mann⸗ 
ſchaftometſterſthaft von Deutjchland. Die beiden Favurklien⸗ 
mannſchaſten Arminkus, (Berlin, und Wanderkalk 
(Dresden), der Titelverteidiger, kämpften ſo erbittert, daß⸗ 
krotz des herrſchenden Windes der beſtehende Rekord unter— 
boten werden konnte und die beiden Mannſchaſten im Biel 
nureh Sekunden treunten, Von den 27 Manuſchaflen, die 
auf der gleichen Strecke über uih Kilometer einen Sounder 
wettbewerb beſtritten, war Zuavpael (Berlin] die beſte. 

Ergebulſſſe: t. Arminius iSht (Verlin), Puttlamer, 
Stache, Riſch, Grütze, Klimchen, Jünicke, Zeit: 2,36,21,1 Ideut⸗ 
jcher Rekord!), 2. Mannſchaft Wanderſalk⸗Dreözden, Thier⸗ 
bach, Hertwlg, Unger, Harter, Hauke, Milſen, Zeit: 30,3,½2; 
3. Mannſchaſt: Germania S83 [Berlin) 2,1,7,6; 4. Mann⸗ 
ſchaft: Sport 88 (Verlin] 2,44, 5. Mannſchaft Endſpurt 
(Kottbus) 2,47,14,6. 

    

Fürth wieder deutſcher Fußballmeiſter 
Zum dritten Male — „Herta“ hatte Pech 

Im Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft ſiegie 
geſtern in Nürnberg die Spielvereinigung Fürth mit 3:2 
(1: 1) gegen den Berliner Meiſter Herta B. S. C. Fürth hat 
pamit zum dritten Male vie veutſche Fußſballmeiſterſchaft ge⸗ 
wonnen. Das Spiel wurde bei prachtvollen Wetter vor 50 000 
Zuſchauern ausgetragen und geſtaltete ſich ſehr ſpannend. 
Erſt fünf Minuien vor Schluß konnte Fürth den entſcheidenden 
pritten Treffer buchen. 

Auch der vierte Verſuͤch des Verliner Meiſters, Hertha 
V.S. C., den deutſchen Meiſtertitel erringen, iſt erfolg⸗ 
los geblieben. Mit ſehr viel Glück konnte die Spiel⸗Vag. 

ſehr gefährlich. Die berühmte Abſeitsſalle der Verliner wird 
on, den Fürthern ebeufalls erſolgreich nachgeahmt. Für 

Hertha B. S. E. verſchient Kirſel die erſte größere, Chance. 
Die Berliner kämpfen energiſcher und ſchütteln die läſtige 

Umklammerung ab. Das Führungstor für Fürth ſällt, in 
der 14. Minute. Eine Vorlage von Frank ſchießt Kiſtling 
aufs Tor. Gehlhaar wehrt zu knapp ab und der ſchnell ge⸗ 

ſtartete Frank kann den Ball noch erreichen, den er mühelos 
in das leere Tor einſchießt. Der Jubel der Maſſen über die⸗ 
ſen Erfolg iſt nicht zu beſchreiben, Die ſtark angeſpornten 
Fürther übernehmen weiter das Kommaudo, aber Herthas 
Gegenſtoß ſührt zur erſten Ecke. Der Berliner Sobek köpft 

  

Der Sieger: 

dire Spielvereinigang Fürth. 

  
Fürth wieder die deutſche Melſterwürde erringen. Damit hat 
ein Verein den deutſchen Meiſtertitel errungen, der nicht aus 
den Spielen ſeines Verbandes als Meiſter hervorgegangen 
iſt. Die weitaus größere Leiſtung in dieſem Endkampf bot 
aber die Berliner Elf, die bas Pech hatte, die letzten 45 Mi⸗ 
nunten. mit nur 10 Spielern durchzuhalten, da der Verteidi⸗ 
ger Schulz infolge einer ſchweren Verletzung bei einem Zu⸗ 
ſammenprall noch vox der Pauſe kampfunfählg wurde. Das 
Intereſſe für den Meiſterſchaftskampf war ſelbſtverſtändlich 

in der Fußballhochburg Nürnberäa rieſengroß. Schon lange 
vor Beginn war das preisgekrönte Nürnberger Station mit 
52 000 Zuſchauern überfüllt, ſo daß die Polizei um 4 Uhr, 
eine Stynde vor dem Beginn, Abſperrungen vornehmen 
mußte. Von einem orkanartigen Beifall wurden die Spie⸗ 
ler von Fürth empfangen, die Mannſchaft der Berliner 
wurde herzlich, aber weſentlich ſchwächer bearüßt. 

Ver Verlauf des Spiels. 
Wenige Miuuten vor 5 Uhr ruft der Schiedsrichter, Dr. 

Bauwens (Köln), die Mitglleder zur Platzwahl. Berlin 
führt den Auſtoß aus. Schnelles und genaueres Zuſammen⸗ 
ſpiel bringt Fürth ſogar in Front und bereits in den erſten 
Minuten hat Gehlhaar einige ſchärfe Schüſſe zu meiſtern. Die 
Angriffe der Süddeutſchen führen zu den erſten zwei Ecken, 

die von Gehlhaar aber meiſterlich abgewehrt werden. Fürth 
diktiert immer mehr den Verlauf des Kampfes. Die Ver⸗ 
teidiger ſtehen eine Zeitlang auf der Mittellinie. Die ge⸗ 
legentlichen Vorſtöße der Berliner werder dem Fürther Tor 

  
  

den Ball gegen den Pfoſten. Erſt nach weiteren 20 Minuten⸗ 

in denen, auf beiden Seiten die Tore öfter in Gefahr geraten, 
gelingt Hertha B. S. C. der Ausgleich. Fritze hat bei der 

zweiten Ecke durch Kopfball den Fürther Torwart Meger 
überliſtet. Das Halbzeitergebnis lautet 1: 1. Sofort nach 
der Pauſe greiſt Fürth wieder ſtark au und bleibt auf ge⸗ 
raume Zeit überlegen. Das vorher faire Sptel, bei dem nur 
Krauſe 1 durch ſeine regelwidrigen Mäschen unangenehm 
auffiel, wird jetzt härter und härter. Neger im Tor der 

Fürther iſt reichlich nervös, während ſein Gegenüber, Gehl⸗ 

haar, wiederholt Proben ſeines meiſterhaften Könnens ab⸗ 

legt. Nach 15 Minuten Spielzeit muß der Berliner Ber⸗ 
teidiger, ſchwer verletzt, vom Spielpiatz geiraßen werden ünd 

iſt außerſtande, den Kampf fortzuſetzen. Heriha B. S. C. hat 
nur 10 Maun im Epiel, bietet aber trotzdem den Südbdeut⸗ 
ſchen heroiſchen Widerſtand und gibt ſich keineswegs ae⸗ 
ſchlagen. Hertha verlor nur durch Pech. Das Ausſcheiden 
von Schulz mußte bie Maunſchaft nicht nur ſchwächen, ſon⸗ 
dern auch deprimieren, zumal die Abwehr gerade der beſte 

Mannſchaftsteil war. Die Läuferreihe iſt durch ihre Ausge⸗ 

alichenheit über die der Fürther zu ſtellen. 

Frankreich ſchlägt England mit 62: 58 Punkten. 

Zum ſiebentenmal ſtanden ſich am Sonntag im vlympi⸗ 

ſchen Stadion in Colombes Frankreich und Eugland im 

Leichtathletikläuderkampf gegenüber. Mit k52: 68 Punkten 

gelang es diesmal Frankreich, einen knappen Geſamtſicn 

zut feiern.



Von Matten gerbiſſen. 
Ueber tauſend Ratten getbtet. 

Kach, dem großen Sturm und den Ueberſchwemmungen, 
weiche il en leßten Tagen Warſchan heimfuchten, entſandte 
der Magiſtrat einen Arbeitertrupp, um die beſchäbigten un⸗ 
terirbiſchen Teile ber Kanaliſatlon zu unterinchen und in 
Orßßung e bringen. 

Einer ber Arbeiter, namſens Stanislaus Razew⸗ 
[Eih der ſeinen Kameraden etwas voraus war, wurde von 
einer Unmenge Ratten uße Ferhbei und ſo zerbiſſen, datz er 
non den auf ſetne Hilfernie herbeigeeilten Kollegen heraus⸗ 
getragen und in ein Krankenhans eingeliefert werden 
mußte. Seine Stieſel und Kleidung waren vollſtändig zer⸗ 
U und aus zablreichen Wunden rann das Blitt. Er liegt 
n bohem Fleber beſinnungslos da. 

Bei der darauſbin veranſtalteten Jaad auf die Ratten 
konnten an der einen Stelle im Lauſe einer geraumen Beit 
üÜber tauſend Tiere getötet werden. 

Die Volgen des verhänguisvolen Irrtums. 
Die Frau des Erſchoffenen wahnſinnig geworden. 

Das tragiſche Ende des Wilnaer Kaufmauns Rutſtein, 
welther irrtümlich mitten auf der Straße von einem Kri⸗ 
minalbeamten erſchoſſen wurbe, worllber wir bereits berich⸗ 
teten, ſorderte uit Keſet weitere Opfer. Der 45 Fahre alte 
Kaufmann David ſteſſel, der Augenzenge des traglſchen 
Falles war, bekam vor Schreck einen Herzſchlag und ſtarb 
wiche während die Ehefrau des Erfchoſſenen wahnſinnig 
wurde. 

Dorf⸗Mevoulution um einen Pfarrer. 
In Oſtroppa bei Gleiwitz iſt in den letzten Wochen eine 

kleine Kirchenrevolution ausgebrochen. Der dortige Pfarrer 
der bei der Gemeinde überaus beliebt war, wurde beim 
Breßlauer Kardinal dennnziert, daß er mit einem Mäbchen 
des Ortes ein Verhältnis habe. 

Daraufbin veranlaßte der Fürſtbiſchof die vorläufige 
Amtsſuspendierung des Prieſters. Mit dieſer Maßnahme 

waren aber die Ortseinwohner nicht einverſtanden. Eie 
warfen ein Anto, das den Pfarrer abholen ſollte, in den 
Straßengraben und führten ihren Seelenhirten nach dem 
Pfarrhauſe zurtck, wo ſie ihn wochenlang bewachten, damit 
er nicht neuerdings entführt würde. 

Letzt bat ein Machtſpruch des Papſtes dieſer Revolution 
ein Eude bereitet. Denn es wurde die Amtsentſetzung des 
Pfarrers verfügt und der Angeſchuldigte unter dem Geleit 
von do Schupobeamten aus Oſtroppa weggebracht. 

Alus Bromberg⸗ 
Ein Solbat erſchofſen. Gin Angehöriger der 7, Kompauie 

  

  

des 61, Regiments ſollte am Donnerstagnachmittag wegen 
eines Vergehens in Arreſt gebracht werden. Auſ dem Wege 
her Ctraft gunch tgie Hlüchten müßlehen woraufötr boß ei⸗ 

ht zu entzlehen, worauf der beglei⸗ tende Unterdffizier lhn erſchoß. 

Ans Thorn. 
Byßer der Weichſel. Am Mittwoch wurden die Leichen 

der beiben beim Baden in der offenen Weichſel ertrunkenen Terſonen, und zwar bes Korporals Koprowſti und dem Wl. Kwiatkowſti, gefunden, Die Leichen ſind nach der militäri⸗ 
ſchen baw. ſtädtiſchen Leichenpalle überfübrt worden. 

Warnnna vor einer Betrügerin. In einer Wobnung er⸗ 
ſchien eine elegant gekleidete Dame und forderte von der Wirtin 5 Blaty, angeblich im Auftrage des dort als Unter⸗ mieter wobnhaften Kapitäns J. Da die Wirtin nicht ſo ohne 
weiteres das Geld berausgeben wollte, ſo verſprach die Dame mit einer Beſcheinſgung wiederzukommen. Als dann der 
Kapitän ſpäter zurückkehrte, ſtellte es ſich heraus, daß er die Dame gar nicht kannte und auch keinerlei Auftrag gegeben halte. Die Dame, die auch fliezend Deutſch ſorach, hat ſich natürlich nicht mehr ſehen laſſen. 

Artfall »der Kbſicht? Nach dem Genuß von Eſſigſäure iſt der Zdiährige Jan Lipke, wohnhaft ul. Zolkiewſkiego 14, im Diakoniffenhauſe in Mocker, wohin er durch den Rettungs⸗ wert, der Feuerwehr gebracht worden war, verſtorben. 
ſorner Marktbericht. Auf dem ſtark beſchickten und aut beſuchten. Freitag⸗Wochenmarkt notierte man folgende Preiſe: Butter 2,0—300, Eier 260—2,90 Sʃ., Glumjije 50—70 Gr., Kochkäfe 1,00, Pilaumenkreide 100, Honig 2,.20—2550, junge Hühnchen 1,50.-4/00 Ol., Tauben 0.80.—1,50, Sahne, 200 bis 2,40, Zl., friſche Kartoffeln 10 Gr. pro Pfund, Winterkar⸗ 

toffeln 4—5 Zl. pro Zentner, div. Kohl pro Kopf 10—50 Gr., grüne Bohnen 90.—40, gelbe Bohnen 40—-50, Zwiebeln 40—50, 
Tomaten2,00—2,20, Gurken 0,20—1,00 3I., Rote Rüben 15 bis 20 Gr. pro Bund, Karotten 8—10 Gr., Schoten 90, Kohl⸗ rabi 40—60 Gr., Salat 2—10 Gr., Spinat 90 ⸗Gr., Sauer⸗ aipier 10 Gr. Rettich und Radieschen 10 G., Saubohnen 20 Gr. die erſten Aepfel (ledoch noch Fallobſt und unreif) 30 Gr., Kirſchen 1,20—2,50 Zl., Zitronen 10—25 Gr., Blau⸗ beeren pro Liter 60.—70 Gr., Erdbeeren 1.80—2,00, Him⸗ beeren 1,.30.—1,40 Zl., Johannisbeeren 50—50 Gr. pro Pfund, Stachelbeeren 1,50, Rhabarber 12—20 Gr. nſw. Der Fiſch⸗ markt zeigte unveränderte Preiſe. 
„Aus vem Gerichtsſaal. Am 22. d. M. wurden von der Straftammer des hiefigen Bezirksgerichts Anton Ziollowffi zu ſechs Monaten und Erich Roß zu vier Monaten Gefängnis wegen Diebſtahls verurteill. — Janatz Ziollowſti, wyhnhaft 

  

in Culm, und jſeine Braut Martha Dybowſta überfielen im Jahre 1927 auf dem Wege nach Oſtromecko den Arbeiter Lo⸗ bodzinſti. Während ſei uden L. am-Kragen feſthiell, La ich 1 D. mewiſche Mejfrr mirhierr Wiündril öri. Ei KD zdie D. inzwiſchen in einer Erziehungsanſtalt erbängt bat, ſo hatte ſich ma noch ihr Bräutigam für Mueſen Ueberfall 3u pberantworten. richt erklärte vden Angeklagten für ichuldig und verurt n zu vicr Monaten Gefängnis.— „„Ende 1525 und Anfang 1329 wurden eine Reile von Ein⸗ brüchen bei Hrlowſzt in Scharnau, bei Tews in Amthal, bei Tapper in Penſau, Zander in Steinbruch, Kienchardi in gurcle, bei Kran Strug in Kl⸗Höſendorf und bei dem Förſter Winler in Kamien verübt. Bei letzterem wurde ein Geldbetrag von 1178 Jlotyh enttsendet, ovon 714 Zlotg dem Magiſtrat gehörten. Ferner Barde dem Herrn Spwietlit ein teurer Pelz entwendet. Hierzu kommen noch Diebſtähle in Schmolln und Kamionka. Dem Treiben der Diebe ſtand man zuerſt macht⸗ losß gegenüber, bis es enplich der Polizei gelang, den An⸗ führer in der Perſon des Wishrigen Arbeiters Wladislaus 

     
  

   

       

Tomicki, ſeſtzunehmen. T. iſt bereits mehrfach vorbeſtraft. 
Sein ziwelter Genoſſe iſe ſlüchtig geworden. Der dritie im 
Vunde, eln 33 Jahre alter Johann Rogalſki, bejand ſich 
gleichfalls auf der Anklagebaut, Außerdem waren Ida Mar⸗ 
tlewiea, M. Stolinfla, St. Rogalſti und deſſen Eheſfrau, ſämt⸗ 
lich in Wloclawet wohnhaft, wegen Hehlerei angetlagt. Das 
Gericht verurtellte Tomicki wegen zehn Diebſtählen zu fünf 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auuf zehn Jahre, Rogalſtt zu einem Jahr Zuchthaus. Sämit⸗ 
liche der Hehlerel angeklagten Perſonen wurden freigeſprochen. 

Der Bettler mit dem Landgut. 
Er will ſeine Muhe haben. 

Am Freitag verbaſtete ein Warſchauer Poltzeibeamter 
einen bekannten Bettler namens Ludwiga Schulz, der 
leine „Stände“ am Pllſudſki⸗Platz und am Theater⸗Plat 
hatte, wo er ſich den Paſſanten in frechſter Weiſe aufdrängte, 
Als er ſich am Freitag gleichfalls elnem Paſſanten auf⸗ 
dränate und ihm nachrannte, ließ der ihn verhaften. Auf der 
Polizetwache flel dem Bettler ein Schlüſſel aus der Taſche, 
an dem eine Marke des erſtklaſſigen Hotels „Vriſtol“ und 
die Rummer 308/309 haftete, Auf die Frage des dienſthaben⸗ 
den Beamten, wie S. zu dieſem Schlliffel komme, antwortete 
er, daß er dort wobne. 

„Nach dem Umbertreiben tagsüber und nach Ertedigung 
meiner ſchweren „Arbeit“ — ſo erklärte der Bettler — „muß 
ich doch eine anſtändige komfortable Rubeſtätte haben und 
die fand ich eben im Hotel „Briſtol“, Die Pollszeli ſtellte nun 
feſt, daß dieſer Bettler auch tatſächlich ein ſtändiger Gaſt des 
genannten Hotels iſt und daß er neben einer erheblichen 
Summe auf einer Bank auch ein Landgut in Pommerellen 
beſitzt. Im Hotel, wohin der S. joden Abend elegant geklei⸗ 
det kam, wußte man natürlich nichts von ſeinem „Beruf“, er 
war dort als Rentier eingetragen. 

Elus Inotproclaw. 
Apotheken⸗Nachibienſt: Nom 2). Juli bis 2. MAuguſt 1920 

Adler⸗Apotheke am Markt. 
Marktbericht. Der Freitag⸗Markt war wieder recht zabl⸗ 

reich beſchickt. Für Butter wurden 2,70 und 2,80 Hl. verlangt, 
für Gier 250 und 2,00 Bl. pro Manbel, ſaure Sabne 2,.— Zl., 
Weißkäſe 50 und 60 Gr., 12 runde Kümmelkäſe 50 Gr., Berge 
vyn Gemilſe bäuften ſich auf den Ständen und zahite man 
für junge Kartofſeln 10 Gr., für Rote Rüben 20 Gr., Zwie⸗ 
beln 1 Bündchen 10—15 Gr., 1 Bündchen Mohrrüben“10 Gr., 
Blumenkohl von 90 Gr. bis 1,20 Hl. je nach Größe, Weißkohl 
%0 Gr., Wirſingkohl 1 Kopf 30 Gr., 1 Bund Meerrettich 20 
Gr., Rhabarber 20 Gr., Schnittlauch 1 Bündchen 5. Gr., To⸗ 
maten das Pfund 2,20 Ol., Spinat 20 Gr., 1 Bündchen Ra⸗ 
dießchen 15—2] Gr., 1 Bündchen Rettiche 20—„) Gr., 1 Kopf 
Salat 2 Gr. Kohlrabt 1 Bündchen 80 Gr., Gurken 80 Gr. 
bas Pfund, Stachelbeeren 00 Gr, Kirſchen 80 Gr. bis 2 Zl., 
ſaure Kirſchen 80 Gr., 1 Liter Erobeeren 4,50 Zl., 1 Liter 
Himbeeren 160 Bl., 1 Iſter Biaubeeren 70 Gr., 1 Liter Reh⸗ Wachss 50—60 GOr, 1 Piund friſche Erbſen 00 Gr., 1 Pfund 

achsbohnen 80 Gr., 1 Pfund Schnittbohnen 60 Gr., Zitro⸗ 
nen W und 30 Gr. Auch Geflügel war reichlich vorhanden. Es koſteten ſette Hennen 950 bis 0 Jl., große Hähne 6 Bl. 
Hühnchen das Stück 1,50 bis 3 Zl., Enten 7 bis 8 Il., Tauben das Stück 75 Gr. und 1 Zl., Gänſe 12 bis 20 Zi., Puten 12 bis 25 Il, Auf dem Fiſchmarkte herrſchte beſonders reges Feben. Man zahlte für Hechte 2 bis 2,20 Zl., für Schleie 2 Jl., für Barſche 1,50. -Zl., für Karauſchen 1,850 bis 2 Il,, für Suppenkarauſchen 1 Zle für Weißfiſche 80 Gr. und 1 Il., für Aal 3 ZSl. Krebſe waren für 20 und 30 Gr. zu haben. Ebenſo waren allerlei Blumen in herrlicher Fülle zu niedrigen Preiſen vorhanden. 

Bekanntmachnna: Der Vorſtand der Kreiskaſſe gibt be⸗ kannt, daß ſich die Komunalnej Kaſy Oſzezeouoſci für den Kreis Invwroclam von Montag, den 20. ö, M., ab in der ul. Torunſka 28, dem früheren Café Wroblewöki bekindet. 

Aus Sempelburg. 
Wochenmarkt. Auf dem letzten gut beſuchten und reich⸗ lich beſchickten Wochenmarkt hatten die Butter⸗ und GEter⸗ preiſe in Anbetracht der beginnenden Erntearbeiten eine kleine Preisſenkung erlitten. Butter wurde mit 2,50, Eier mit 250 pro Mandel bezahrt. Die Gemüſepreiſe waren folgende: Blumenkohl 050—1.50. Weißkohl 1.20—1,50 pro 

Kopf. Khabarber 0,½15, Mobrrüben 0,15 (Bündchen), Kohl⸗ 
rabi 0.25, Rettig 0,10, Radieschen 0.20, Zwiebeln lalte) 060, neue 0.20 (Bündchen), Tomaten 200—3.00 (Pfund), Schoten 0,25, große Bohnen 0,30, Gurken 0.60—1.00, Plifferlinge 0350 (Liter), Blaubeeren 050. Himbeeren 0,50, Jobannisbeeren 040, Süßkirſchen 150, Sauerkirſchen 1.0. „Der Geflügelmarkt brachte junge Hühnchen zu 1.25 
bis 1,75, Suppenhühner 9,50—4,00, Tauben 1,50 (Paar). Alte Kartvifeln koſteten 250—3,00, nene 0,15—0,20 (Pfund). Die Fiſchſtände boten an: Schleie zu 150, Hechte 180. 
kleine Plötze 060—9,70, Krebſe 250 (Mande). Auf dem Schweinemarkt war die Zufuhr an Ferkeln gegen den Vormarkt geringer, die Preiſe jedoch unverändert. Man jorberte für 6 Wochen alte Abſasferkel 50—100. für ältere 
Tiere beſſerer OAnalität bis 125 pro Paar. Umfatz war 
infolge geringer Nachfrage nur mäßig. 

Kolgen des Unweiter. Jetzt erſt werden die Folgen des anfangs der vergangenen Woche hier niedergegangenen Ge⸗ 
witters bekannt, das ſtellenweiſe in der Umgegend großen 
Schaden angerichtet hal. Während unſer Städichen, wo wäßrend des Gewitterregens kirſchgroße Hagelkörner 
niedergingen, verichunt blfeb, hat der Hagel an der Jempel- burg⸗Tucheler Kreisgrenze in der Ortſchaft Pantau⸗auf den Feldern arg gewütet, im Gntsbauſe Pantan ſind faſt ſämt⸗ 
liche Fenſterſcheiben zerſchlagen und bei dem Beſiger Dorau dertelen die Getreidefelser Sr6 verwüäßtet. Int 
benachbarten Dorfe Groß-Zirkwitz, hieſigen Kreiſes, er⸗ 
ichlug der Blitz einen Knaben von 7 Jahren, der feinem 
Vater das Eſſen auf die Arbeitsſtätte gebracht hatte, und im nahe gelegenen Dorfe Plötzig fuhr er in das Bohnhaus des 
Beſitzers Merchel, wobei deſfen Ehefran ſchwer getroffen 

E 2 ** AM- .e murde, io daß an ihrem Anfkommen geßweifelt würd. 

Fenet in Srardeng. Am Donnerslan rüb brach in der ſtädtiſchen Schneidemüble Fener aus. Zum Glück konnte die Feuerwebr den Brand ſchnen löſchen. Der Schaden be⸗ 
trãgt ungefähr 5000 Zloty. ů 

  

  

   

  

  

Aus Graudenz. 
Der Wochenmarkt war, wie noch nie, mit allem ſo be⸗ 

ſchickt wie diesmal. Für Butter verlangte man 2,60—2,70 
das Pfund, Eier 2,60-⸗2 70, Sahne „ Liter 050—065 
Glumſe 6,0—0,0 das Pfund, für Hühner zahlte man 
4—-5—7 das Stück, Keuthel 3—460—6 das Paar, für 
Blumenkohl 0,60—1,20 pro Kopf, Weißkohl 0,25—0,40 pro 
Pfund Gurten 2 Stück 0,25—1,00, Salat 1 Kopf 0,10, 
Kirſchen 1,10—1,60 das Pfund, Tomaten 1.50—2,50 das 
Pfund, Blaubeeren 0,60—0,70, Johannisbeeren 6,40—050, 
Stachelbeeren 0,50—1,00 das Pfund, friſche Aepfel 0,50 das 
Pfund, Radieschen 0,0, Kohlrabt ö,19—0,20, Zwiebeln 0,0, 
Rhabarber 0,20—0,25 das Bündchen, Mohrrüben 0,0—0,/15 
und 9 Bündchen 0,25. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für 
Aaale 2,50—3,50, Hechte 180, Schleie 1,70, Harſche 
1,%, Karauſchen 1,40, Neunaugen 1.50, geräucherte Aale 
4,50—3.00, das Pfund, geräucherte Heringe 0,25 das Stück, 
alte Kartoffeln 4.50—6,0%0 der Zeutner, friſche Kartoffeln 
koſteten 0,06—0,10 das Pfund, Schweinefleiſch 1,80—1/0, 
Nindfleiſch 1.50—1,60, Schmalz 1,70—1.80, Talg 1,60—1,70, 
Speck 1,40—1,70, Schaffleiſch 150—1,00, Leberwurſt 1,70 
bis 1,800, Blutwurſt 1,00 Polniſche Wurſt 1,80—2,00, 
Schinken 3,20, Pommerſche Wurſt 1,0 das Pfund. 

Aus Diefchett. 
Etteikl Der Streik iſt nun doch Tatſache geworden. Die 

nehme ruht in ſämtlichen hieſigen Fabriken und Unter⸗ 
nehmei. 

Alkoholverbot, Infolge des Streiks iſt laut Verordnung 
des Maagiſtrats der Verkauf von alkoholiſchen Getränken 
bis auf weiteres verboten worden. 

Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt war wiederum 
ſehr reichlich beſchickt. Es wurden folgende Preiſe notiert: 
Butter 2,70—2,00, pro Pfund, Eier 2,70—2 80 die Mandel, 
Glumſe 0,0, Magerkäfe 0,60—1,00. Fettläſe 1,70—2,20 pro 
Pfund, Salat 0,05—0,10 pro Kopf, MRhabarber 0,25—0ʃ, 
pro Pfund, Radieschen 010—0,20 dbas Bund, Mohrrüben 
0½15, rote Rüben 0,15-—0,20, Kohlrabi 0,20—6,25 pro Bund, 
Schoten 0,30. Schneidebohnen 060 pro Liter, Blumenkohi 
9,25—0,75, Wirſingtohr 0,40—0,50 pro Kopf, Weißkohl 0,5ʃ 
Gurken 1,0—1.80 pro Pfund, Zwiebeln 0,20—0,25 das 

   

Bund, Tomaten 280—3,0 pro Pfund, Pilzen 0,70 pro 
Liter, Kirſchen 1,20—2,0, Johannisbeeren 0,50, Stachel⸗ 
beeren 100, Gartenerdbeeren 1,50 pro Pfund, Blaubeeren 
0.80,„Walderdbeeren 100 pro Liter, Schweinebohnen 050. 
pro Pfund, alte Kartoffeln 200—3,50 pro Zentner, friſche 
Kartoffeln 0,0—0.20 pro Pfund, große Aaale 3,00, kleine 
Aale 180—2,00, Schleie 1,60—1,80, Hechte 1,80, Karauſchen 
1,60—1,80, Barſche 1,50, Breſſen 1,20, Zander 2.50, Brat⸗ 
ſiſche, kleine, 3850 und Flundern 6,80 pro Pfund, Krebſe 
400 die Mandel, Hühner 450—6,50, Keuchel 1,70—250 das 
Stlick, Entenrümpfe 200 pro Pfund, lebende Gänſe 11,00 
bis 12,00 das Stück, Schweinefleiſch 1,50—1,70, Rindfleiſch 
1.30—1.40, Kalbfleiſch 1,10—1.20, Hammelfleiſch 1,30—1,40, 
Karbonade 1,70—1,80, Gehacktes 1,60—1.70, Leber⸗ und 
Blutwurſt 1.70—1 80, Pletſchwurſt 1,70—1,80. 

Auas clom daulscham Oclon 
Tüdlicher Motorroadutefall. 

Vom Kohlenwagen überfahren. 

Ein Motorradunfall ereignete ſich in Königsberg vor dem 
Köniastor. Der Kaufmann Guſtav Lau aus der Heidemann⸗ 
ſtraße war mit ſeinem Motorrad nuf einen vor ihm fahren⸗ 
den Lieferwagen aufgeſahren. Durch die Wucht des Zuſam⸗ 
menpralls wurden er und der auf dem Sozinsſitz mitfah⸗ 
rende 12 Jahre alte Richard Rott vom Rade geſchleudert. 
Mit ſchweren Kopf⸗ und Geſichtsverletzungen wurde Lan 
ius Krankenhaus gebracht. Der Knabe wurde von einem 
nachfolgenden Kohlenwagen überfahren und ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß der Tod bald darauf eintrat. 

Aus dem Feufter gefpeungen. 
Freitod im Krankenhaus. 

Der Arbeiter Auguſt Dunſe aus Drygallen, der ſeit 
einiger Zeit mit einer ſchweren Lungenentzündung im 
Pbannisburger Krankenhaus lag, ſtürzte ſich aus einem 
Fenſter des zweiten Stockwerkes. Ein Krankenwärter ver⸗ 

  

juchte den Lebensmüden zurückzuhalten. Es gelang ihm. 
auch, Dunſe, der bereits aus dem Fenſter hing, eine Zeitlang 
am Arm feſtzuhalten, dann ſtürzte Dunſe jedoch in die Tiefe. 
Er fiel auf einen eiſernen Zaun und erlitt ſchwere innere 
Verletzungen, die nach wenigen Minuten ſeinen Tod herbei⸗ 
führten. Schon am Tage vorher hatte Dunſe, der hohes 
Fieber hatte, Selbſtmordgedanken geäußert. 

Amohläufer in Künihsberher Tiergarten. 
„Jenni“ durch einen Axthieb verletzt. 

Am Freitag gegen 18.25 Uhr erſchien der im Tiergarten 
beſchäftigte Arbeiter Fritz N., der Polniſche Straße 29 
wohnt, in angetrunkenem Zuſtand vor dem Volksreſtaurant 
und ſkandalierte umher. Er lief in das Lokal hinein und 
zerſchlug unter Toben einen Tiſch. Dann verließ er das 
Sokal, begab ſich, mit zwei Aexten bewaffnet, zum Elefanten⸗ 
baus, machte ſich dort zu ſchaſſen und ſchlug alsdann mit 
der ſcharfen Seite eines Beiles der Elefantin „Jenny“ am 
Rüſſel eine 14 Zentimeter lange, etwa 2 Zentimeter tiefe, 
klaffende Wunde. Nunmehr lief er zurück zum Reſtaurant 
And zerſchlug mii ber Axt mehrere Fenſterſcheiben. Der 
Täter wurde verhaftet. 

  

Greßferer bei Guntſtadt. 
Rittergut Schmolainen eingeäſchert. 

In einem Wirtſchaftsgebäude des Ritterguts Schmo⸗ 
lainen bei Guttſtadt, das etwa 2400 Morgen ggroß iſt, und 

dem Rittergutsbeſizer Graw gehört, brach Feuer aus. In 
wenigen Augenblicken ſtand das Gebäude in hellen 
Flammen. Das Feuer griff, durch ſtarken Wind begünſtigt, 
auf die anderen Gebäude über und ſetzte dieſe in Brand. 
Die fünf Wirtſchaftsgebäude mit wertvollem toten und 
lebenden Inventar wurden ein Raub der Flammen. Das 
Feuer iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Selhitenfzündun⸗ 
von Heu zurückszuführen. 

  

 



  
    Oamriger NMacſiricffen 

Kumpf gegen das Meſſer. 
Die Danziger Gericht fübren — mann kann ſagen ſeit 

Jabren — einen harten Kampf gegen eine Danziger Seuche. 
Bei dem geringſten Anlaß das Meſſer zur Hand nehmen und 
den Feind, den Störenfried, den linbequemen zu bearbeiten. 
Schlimmer für dietenigen, die nicht arwohnheitsmäßig das 
Meſſer in der Hand führen — ſondern durch Zufall, im 
Rauſch vlelleicht ... plötzlich und zum erſtenmal das Meſſer 
in der Hand haben; und cs felbſt nicht einmal wiſſen. Zu 
dieſen gehört zweifellos Paul. 
„Man barf Mitleid mit ihm haben. Unbeſcholten iſt er 

bisher durchs Lebs gegangen, ſteht — wie man ſo ſagt — 
im geſetzten Alter ... und iſt in eine Situation hineinge⸗ 
raien, in der er ſich ſichtlich elend fühlt. Mie es gekommen 
iſt? Mit einem ſremden Mann hat er zujammen an der 
Thete bar Pen —ibeide haben, nebeneinauder getrunken. 
Vielleicht hat Pauf den andern — vielleicht der andere Paut 
angeſtoßen, jedenfalls ſind ſie zuſammen im Wortwechſel hin⸗ 
ausgegangen, Und ſind wiedergekommen — anſcheinend war 
die Sache beigelegt, und doch wohl nicht ... Denn vylbtzlich 
waren ſie wieder im beſten Wortgefecht — Paul ſchlägt dem 
auberen eie Ohrfeige .. und dann hat er plößlich ein 
Meſſer — ein 7 bis 8 Zentimeter langes Meſſer, das man 
ſich beſtimmt nicht zum Stechen kauft — und ſtößt es dem 
andern in die Wange 

Dieſer andere weiß ia auch nicht, wie das alles ge⸗ 
kommen iſt — oder avas eigentlich los geweſen iſt. Er ſagt 
das auch dem Richter und „was Beſonderes“ wäre es nicht 
Alcvelen, ver K auf Beſtrafung keinen Wert“, meint er. 
(ber was hilft das? 

Maul kann ja nicht anders, als alles zugeben — und er 
tut das in einer Fomr, die fülr ihn eintmmt, Zum Schluß 
bittet er um Milde ... umweitgehendſte Milde 

Der Amtsanwalt beantragt acht Monate Gefänauis. Der 
Richter kommt in ſeinem Urteilsſpruch auf ſechs. Brei 
Monate ſo ([Paul davon verbüßen, drei Monate werben 
ihm geſchenkt, wenn er ſich aut führt. ü 

„, Paul, nimmt die Straſe an und geht mit gebeugtem 
Rücken hiuaus Man gibt pei Mefferſtechereten kein Pardon 
mehr — in den meiſten Fällen iſt das ſa auch gut. 

5 Jahre Beumten⸗Kleinfiedlung. 
128 Hänſer mil 211 Wohnnngen. 

Der Beamten⸗Kleinſiedlungsgenoſſeuſchaft am Hohen⸗ 
friedberger Weg war es möalich, füür 65 Mitalteder Eigen⸗ 
veime zu ſchafken, ohne datz die Siedler größere Eigen⸗ 
kapitalien in den Bau hineinſtecken konnten. Dafür ſtellten 
ſie aber ihre Arbeitskraft zur Verfügung. So wichtig dies 
auch für die Verbilligung des Baues war, den Ausſchlaa 
für die Verwirklichung des großzügigen Sieblungsprojekts 
gab, daß ſämtliche Schupobeamte zu einer Spargenoſſen⸗ 
ſchaft vereinigt wurden und ſo die Finanzierung der Bauten 
erleichterte. Aus der Wohnungsbauabgabe fliett der Bau⸗ 
zuſchuß; die Reſtfinanzierung — das ſchwierigſte Problem — 
wurde bann mit Hliſe der Landesverſicherungsanſtalt. der 
taßße Helhſn,eitalt „Die Danzig“ und der ſtädtiſchen Spar⸗ 
aſſe gelöſt. 

Auf dieſer ſinanziellen Grundlage hat dieſe Siedlungs⸗ 
geuvſſenſchaft. die thren urſprünglichen Rähmen läugſt ge⸗ 

  

ſyrknäat hat und“ auch anbere Beamtenaufnimmt, erfolg⸗ 
reich nebaut. Reihenbauten und Doppelhäuſer wurden er⸗ 
richtet. Als der ſtädtiſche Banzuſchnß von 10000 auf 5000 
Gulden, geſenkt wurde, mußte der Bau von Elgenheimen 
eingeſtellt werden. Man baute Mietswohnungen, und zwar 
3Zweizimmer⸗Wobnungen zu 50 Gulden Miete. Die „Selbſt⸗ 
hilfe“ wurde ebenfalls eingeſtellt, da die Mieter ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht das Intereſſe an der Verbilligung des Baues 
hatten wie die Siebler. 

Jnsgeſamt hat die Geuoſsenſchaft ines Jahren 188 Häuſer 
mit zit Wolhnungen erbaut, davon ſind 65 Eigenheime. 
Außerdem⸗ſind noch 45. Familten in den Dachgeſchoßwoh⸗ 
nungen untergebracht, die zwar als „Notwohnungen“ be⸗ 
zeichnet werden, aber ſonſt mit den ſogenanuten „Notwoh⸗ 
nungen“ nichts gemein, haben. Auch ſind ſind freundlich, 
hell und ſonnig. 

Die Arebit der Genoſſenſchaſt. die im Lauſe von 5 Jallren 
aa Familien eine gelunde, freundliche Wohnung verſchafſte. iſt zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen. Das zu Sied⸗ 
lungsswecken erworbene Gelände iſt reſtlos bebaut. Ueber 
den letzten Bauten wehte am Freitag die Richkkrone. Nach 
einer kleinen Feier an der Bauſtelle verſammelte man ſich 
anſchließend im Kaſino, wo bei einem gemütlichen Beiſam⸗ 
menſein Hauptmann Jahr, der erfolgreiche Organiſator 
dieſes aroßzügjgen Siedlungswerkes, einen Rückblick über 
die geleiſtete Arbeit gab und dabei erklärte, daß die Sied⸗ 
lungstätiakeit fortgeſetzt werde. Vom anwefenden Bau⸗ 
ſenntor, Dr. Althoff. wurde dargelegt, wie ungerecht ſich die derzeitigen Beſtimmungen über Anliegerkoſten und 
Grundwertſteuer auswirken. 

  

Vertehtserleichterung Tiegenhof— Elbing. 
Die Stubaſche Lake bildete ſeit laugem ein erhebliches Verkehrshindernis im Zuge der Kreisſtraße Tiegenhof—Ein⸗ 

lage. Immor mieder wurde deshalb die Forderung er⸗ boben, daß dieſer Waſſerlauf durchdämmt oder überbrückt werde, mahre 1927 ging man ſchließlich daran, die Durchdämmung an der Verlängerung der von Tiegenhof kommenden Kreisſtraße vorzunehmen, In zwel Bauab⸗ ſchnitten hat man die Arbeit bewältigt, wobei recht erheb⸗ 
liche Erdmaſſen bewegt werden mußten. Die Bankoſten be⸗ tragen rund 140 000 Gulden. Die Durchdämmung iſt ,Meter laug und in der Krone 8 Meter breit. Durch dieſes Werk iſt eine bedeutende Verbeſſerung des Verkehrs im Großen Werder geſchaff enworden und der kürzeſte Weg zwiſchen Danzig und Königsberg über Tiegenhof und Elbing erreicht worden. 

Starker Beſuch in der Schiffbau⸗Ausſlelluug. Der 
geſtrige Sonntag brachte der Großen Ausſtellung für Schiff⸗ bau, Hafenbau uſw. in der Meſſehalle ſtärkſten Beſuch. Schon vormittag 9 Uhr verſammelten ſich vor der Halle mehrere bielige Vereine, die die Ausſtellung geſchloſſen beſichligten. zluch der Beſuch aus Polen verſtärkt ſich, zumal dieſen Be⸗ ſuchern eine 50prozentige Fahrpreisermäßigung für die Rückfahrt auf polniſchen Bahnen gewährt wird. Es erſolgt nunmehr auch die Zuſammenſetzung der Juri für die Ver⸗ leibung der vom Senat bewilligten Staatsmedaillen. Aus Angeſtelltenkreiſen iſt der Kusſtellungsleitung der Wunſch Unterbreitet worden, die Ausſtellung an eꝛ Abend in jeder Woche bis 10 ubr geöffnet zu halten, um auch den Angeßtellten, die bis zum Kbend deruflich jätig ſind, Ge⸗ lenenheit zu geben, die Ausſtellung zu beſichtigen. 

  

Anlaß ö des 25fährigen Ein zioniſtiſcher Gedenttag. At 
egründers der zionlſtiſchen Welkorganifation Todestages des   

und des Verfaſſers „Der Dudenſtaat⸗, Dr. Theodor Herzl, 
wird, wie in allen anderen Ländern, auch in Danzig Gedächt⸗ nisfeiern veranſtalten. Sounabend avoud ſprach im Zoppoter Vürgerbeim der Königsberger Rechtsauwalt Dr. Schloßberg 
über Dr. Herzls Leben, Schaffen und Wirten. 

Die Min⸗tin⸗tins am Start. 
Die Hunderennen auf dem Rennplatz in Zoppot. 

Geſtern nachmittag veranſtaltete die Orisaruppe Zoppot 
des Vereins für deutſche Schäferhunde unter Mitwirkung 
des Danziger Kynolvpgenklubs D.K. C. und der ihm ange⸗ 
ſchlöͤſſenen Raſſenzuchtvereine auf dem Renuplatz in Zoppot 
ein Hunderennen. Man kann darüber ſtreiten, vp derartige 
Rennen Sport ſind oder nicht, in jedem Falle aber ſind ſie 

  

  

Dir Schößferhunde im Hinderniscennen. 
Mit elegantem Sprumſ. Hen.g ſte über ven einen Meter 

ohen Zaun. 

eine amtſante und ſpannende Angelegenheit. So war denn 
trotz des ſchlechten Wetters ein großes Publltum erſchienen 
Und klatichir ben verhinderten Rin-tin⸗tius, den wunder⸗ 
ſchönen Schäſerhunden und all den andern Raſſen, ver⸗ 
dienten Beifall, Zwiſchen den Flach⸗ und Hindernisrennen 
fanden Polizeihundvorführungen ſtatt die natirlich das 
größte Intereſſe beanſpruchten. Es wurden Gehorſams⸗ 
übungen und Naſenarbeit, Freiſprung, Kletterſprung und 
Mannarbeit gezeigt. 

Vorficht bei Uebecholen. 
Verunglückter Motorradfahrer. 

Sonnabend nachmittag gegen 4.30 Uhr, fuͤhr der Maler 
Alfons Fraßmann aus Müggenhahl mit ſeinem Motorrad 
D7 1155 auf der Straße Altſchottland in Richtung Danzig. 
An der Hatleſtelle hielten zweit Straßenbahuwagen, on 
denen die eine in Nichtung Ohra abfuhr. Zur galeichen ⸗Zeit 
kam der Rentier Guſtav Schmidt aus Langſuhr, Ziegel⸗ 
ſtratze 10, mit dem Perſonenkraflwagen 57, 862 von Hanzig 
in Richtung Ohra geſahren. Gerade, als die Straßenbahn 
aufuhr, wollte Schmidt die vor ihm fahrenden Fahrzeuge 
überholen und fuhr dabei bem F. gerade in das Rad hinein. 
Fraßmann und ſeine Schweſter, die ſich auf dem Sozinsſit; 
beſaud, wurden zur Seite Keſchlendert. F. klagte über 
Schmerzen in der Hüfte und Schulter., Seine Schweſter 
trug Hautabſchürfungen an beilden Beinen davon. Der 
vorberſte Teil des Motorrades iſt vollſtäudig zerkrümmert. 
An dem Perſonenkraftwagen wurde die rechte vordere La⸗ 
terne eingedrückt. Beim Hinzukommen hatte der Beamte 
ſeſtgeſtellt, daß der Führer des Perſoneukraſtwagens ange⸗ 
trunken par und ſtark nach Alkohol roch. Alih die Angaben 
der Zeugen beſtätigen, daß Schmidt die Schuld an dem Vor⸗ 
fall kriſſt, da er beim Ueberholen die nötige Vorſicht außer 
acht gelaſſen hat. Dem Sch. wurden der Führertein und 
die Zulaſſungsſteuerkarte abgenommen. öů 

Der vote Hahn. 
Bei Meiſterswalde hat es wieder einmal aebrannt. 

Die Meiſtrswalder Gegend wird 
Bränden betroffen, Am geſtrigen Sonntag hat es bort zum 
rierten Male in dieſem Monat gebrannt. Diesmal iſt der 
Beſitzer Otto Richert in Bransdorf bei Meiſterswalde 
von einem Schadenfeuer heimgeſucht worden. Geſtern abend 
gegen 7212 Uhr ſtand plötzlich ſein Wohnhaus in Flammen. 
Es gelang, einen Teil des Mobiliars zu retten. Auch die 
Wirtſchaftsgebäude konnten gehalten werden. 

Die Urſache des Braudes iſt noch nicht geklärt und be⸗ 
ſchäftigt zur Zeit die Kriminalpolizei. 

Jetzt 1. Klaſſe 
ilt das deutſche Geueralkonfnlat in Danzic. 

Nachdem im Rahmen des diesjührigen Haushaltplanes 
des Deutſchen Reiches verſchiedene Veränderungen bei den 
deutſchen Auslandsvertretungen erfolgt und mehrere Ge⸗ 
neralkonſulate II. Klaſſe zu Geueralkonſulaten l. Klaſſe er⸗ 
hoben worden ſind, gehört auch das Deutſche General⸗ 
konſulat in Danzig jetzt zu den Generalkonſulaten I. Klaſſe. 
Dementſyrechend iſt der jetzige Leiter, Generalkonful 
Dr. Freiherr von Thermann, ſoeben zum Generalkoſul 
I. Klaſſe befördert worben. ö 

Die Dame, die „Auſtoß“ mimmemt. 
Unhaltbare Zuſtände im Zoppoter Südbad. 

Im Zoppoter Stidbad gibt & Tas füt Tag Krach. Das 
weibliche Badepubllkum, das im Sonnenbad Ruhe, Sonne 
und Freiheit ſucht, wird faſt ſtündlich pon der deutſchnatio⸗ 
nalen Aufſichtsdame, die aus einer „ſittlichen Ohnmacht“ in 
die andere fällt, beläſtigt. Man ſollte meinen, daß man min⸗ 
deſtens den Zoppoter Frauen vom alten Schlage nichts Um⸗ 
ättiliches vorwerfen kann. Dennoch werden auch dieſe Damen, 
ebenſo wie die fremden ah apſts dauernd mit Moralpauten 
bedacht. Das Damenſüdbad wird dadurch zum Schaden der 
Badeverwaltung von Tag zu Tag leerer. Das Mertwürdige 
dabei iſt, daß keine von den Histe . Beſchwerden der Kur⸗ 
gäſte irgendein Ergebnis zeitigte. Es. 
hauptet wird, eine geheime Hand, die die Beſchwerden ab⸗ 
fängt, um die Stellung der deutſchnationalen „Sittlichkeits“⸗ 
fucherin nicht zu erſchüttern. — 

SDO 

    

auffällig ſtart von 

gibt nämlich, wie be⸗   

Iu 4 Mixuten war der Hompfer untergegangen 
Das nächtliche Schifſeunglülck auf der Ober. — Wie das 

Unglück geſchah. 
Auf der Oder ereſanete ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in 

der Sonnabend⸗Nacht nach 1 ühr ein ſchweres Schiſſs⸗ 
nualück, Der Dampfer „Schwedt“ kam in der Nacht mit 
einer. Ladung Fracht und etwa 30 Paſſagieren außer der 
Schifisbejatzung an Vord kurz vor 1 Uhr am Schwedter 
llſer in Stettin an. Bei dem Verſuch des Feſtmachens ſol 
der Dampfer 

mit bem Bug auf das Bollwerk aufgelaufen ſein, 
ſo daß er ganz auf die linke Seite kippte und das Kchterdeck 
des Schiffes zu ſinken begann. ů 

Hlerbei iſt ein Prahm auf das Deck des Schiſſes ge⸗ 
raten und hat es weiter in die Tieſe gedrückt. Ble Folge 
dieſes Hinabdrückens war das Vollauſen der Achtertſirme 
des Schiffes durch die Bullaugen, Es beganun ſich unter 
dem Druck der eindringenden Waſſermaſſen nach rückwärts 
ins Waſſer zu ſenken und riß dabei den an der Reeliug ver⸗ 
ankerten, Prahm mit. Innerhalb eines Zeitraumes von 5 
bis 4 Minnten verſanken Dampfer und Prahm in den 
Fluten. Die Fahrzeuge krieben bei dieſem Uutergehen von 
der vorgeſehenen Landungsſtelle ab zur Mitte des Stromes 
hin, wo ſie auf Grund gerieten. Sie liegen pon der Lan⸗ 
dungsſtelle etwa 100 Meter entfernt in der Tieſe. 

Bei dem Untergang des Schiffes hat die Beſatzung er⸗ 
freulicherweiſc vollkommene Ruhe bewahrt. Durch ihr 
muſterguültiges Verhalten insbefondere iſt noch größeres 
Unglück verhütet worden. Durch ihre und die Hilſe der an 
der, Unfallſtelle befindlichen Händlerbvote und auch der Be⸗ 
amten der Bahnhofs⸗Poltzelwache war es möglich, die ſus 
Waſſer geſprungenen Perfonen zum garoßen Teil zu retten. 
Ein Teil der Naſſagiere flüchtete, notdürftig bekleidet, ins 
Waſfer und retiete ſich durch Schwimmen. Uuter den Paſſa⸗ 
gieren befand ſich eine ganze Anzahl Frauen, Die Rettungs⸗ 
arbeiten wurden außerordentlich erſchwert durch die herr⸗ 
ſcheude Dunkelheit und die vielen umherſchwimmenden 
Körbe und Ktiſten. Die Frau des Sekonomen Redlin wurde 
nach ihrer Rettung ins Städtiſche Kraukenhaus eingeliefert. 
Dort iſt ſie noch:-in der verfloſſenen Nacht den Folgen des 
Uuflls erlegen, Unmitlelbar nach dem linfall fetzten auch 
ſchon die Ermittlungen der Unterfuchungsbehörden über die⸗« 
Urſache des Schiffsunlergauges ein. Das Schſſſoperſonal 
und auch die Fahrgäſte ſind nicht in der Lage, näheres dar⸗ 
liber, auszuſagen, wie das Unglück entſtand. 

Von dem geinnkenen Dampfer ragt nur die, Maſtſpite 
mit darau befindlicher Toplaterue aus dem Waſſer. Vom 
Schornſtein iſt bloß der obere Nand zu ſehen. Das Schiff 
liegt mit geringer Schlagſeite nach Backbord auf Grund. 
——'ᷓ——ſ——'—¼—¼——cÄ4̃w3J——— 

Die Kinderträgödie am Bohuſucker Sirunbe. 
Die Aufſicht ſoll leine Schuld haben. 

Wie bereits am Sonnabend berichtet, haben am Slrande 
von Bohmſack zwei Ferienkinder den Tod im Waffer geſun⸗ 
den. Die Tuten ſind der 12 Jahre alte Schüler Joſef 
Blaſchict aus Chechlau und der 10 Jahre alle Schüler Georg 
Steiuchen aus Chebitz bei Gleiwitz in Schleſien. Die Kinder 
ſind Söhne kleiner Laudwirte. 

Deu in der Erholungsſtätte Schnatenburg weilenden 
Kindern, war immer wieder einteſchärft worden, daß ſie 
oͤhne beſondere Erlaubnis ihrer Begleiter nicht boden 
diirjen. Zu Vieren ging es gewöhnlich an den Strand, 
Als nun der Lriter des Transporis noch ein Telephon⸗ 
geſpräch zu erledigen hatte, waren die Kinder bereits in 
Meihen geordnet und machten ſich in Begleitung von er⸗ 
wachſenen Perſonen, die die Mitauſſicht hatten, auf den Weg 
zum Strand. Unterwegs ſind die beiden Jungen ausgerücht— 
uUnd beſanden ſich bereiks im Waſſer, als die übrigen Kinder 
und die Auſſichtsperſonen den Straud Krreichten, Das Un⸗ 
glück war dann im Augenblick geſchehen. Jojfef Blaſthil 
iſt an Herzſchwäche verſtorben, während Steinchen den Tod 
durch Ertrinken gefunden hat. ‚ 

Die Leichen der vernnglückten Kinder werden in ihre 
Helmat überführt, Nach den amtlichen Unterſuchungen in 
dieſer tranrigen Angelegenheit foll dem Leiter des Trans⸗— 
ports leine Schuld beizumeſſen ſein. 

uſer Wetterbericht. ů 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig—. 

Unbeſtändig, Regen, unverändert fühl. 

Allgemeine Ueberſicht: Das weſtlich Ixlunds aufge⸗ 
lreiene Gebiet niederen Drucks iſt raſch oſtwärts vorgedrungen und 
hringt heule dem jüdlichen Nord biel und Weſrdenlſchland ver⸗ 
breitete Regenſälle. Mii dem weiteren Vordr— gen der, Tieſdruc⸗ 
welle werden ſich auch inn Oſten erneut Niederſchläge einſtellen. 

Vorherſage für morgen: Unbeſtändig, Regenfälle, ichwache 
jüdliche Winde, Lemperatur ivenig verändartt. ö 

Ausſichten für Miltwoch: Wechſelnd bewölkt, Regenſchauer, 
auffriſchende Südweſt⸗ bis Weſtwinde. 

Maximum der beiden Iconrnobe: 20,1. 18,8. — Minimum 
der beiden letzten Nächte: 12,5, 11,6. b 

Seevaffertempernluren in Zoppot, Glettlau und 
Bröſenn 17 Grad, in Heuburde 16 Grad. 

In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenden Pee, 
onen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 1719, Südbad 1173, Glettlau 546, 

Bröſen 705, Heubude 1845. 

  

   

   

   

  

    

  

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Strahenbahn. 
Ein belgiſches Auto am Hauptbahnhoſ zertrümmert.“ 

onnabend abend gegen „7 Uhr lam aus der Töpfergaſſe 
ein elciſches Perſonenanto und wollte den Bahnhofsplatz 

überqueren, Ecke Stadtgraben wurde der Kraftwagen von 
einem Straßenbahnwagen erfaßt und ſo ſchwer beſchädigt. daß 
der vordere Teil einem Trümmerhaufen glich. Mau ſchleppte 

den Wagen ſpäterhin ab. Die Straßenbahn war bei dem Zu⸗ 

fammenſtoß glimpflich davongelommen und konnte ihre Fahrt 

fortſetzen. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß, bei dem Per⸗ 

jonen nicht verletzt wurden, ſoll der Führer des Autos haben. 

u 2 2 * 

Waſſerſtandsnachrichten der Siromweichſel 
ö vom 29. Juli 192) 

geſtern heute geſtern heute 
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Auch der Höhenͤrels hat landſchaftliche Relze. 
Am Marien⸗ und Glanka⸗Sec. 

Der Weſtyreußiſche Botaniſch⸗Zvologiſche Verein unter⸗ 
nahm eine lohnende Exkurſion nach den beiden herrlichen 
Landſeen im Kreiſe Danziga Höhe dem Marienſee und dem 
ſlacenwiſt⸗ Die glückliche Vereinigung von weiten See⸗ 
flächen, mit höochragendem Miſchwalde an auſſteigenden 
Üfern ſchaffen dort ein Landſchaftsbild von ſeltener Schön⸗ 
heft. Hat der, Naturfreund (elegenheit, die reithe, mit 
Seltenheiten ausgeſtattete Uferflora kennen zu lernen und 
außherdem noch einen, Blick in die mikrolkopiſche Kleintier⸗ 
und Kleinpflanzenwelt der Waſſer an Ort und Stelle zu 
tun, ſo bedeutet eine ſolche Exkurſion eln richtiges feſfelndes 
Erleben von nachh Deiger Wirkung. Dieſen Genuß hatten 
die Teilnehmer au der Exkurſion in relchem Maſſe unter der 
Fithrung einer Reihe von Danziger Naturforſchern, die das 
Studieren der freiſtgatlichen Laudſeen ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht haben, Lebhaſten Dank ernteten die führenden 
Herren., Mittelſchullehrer Kalkreuth, Proſeſſor Latowitz 
Votaniker Jucks, Schulrat Dr. Schulz, Profeflor Seliao, 

Verhehr im Hafen. 
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0 137 vgn, Spen, leer fllr 
ů Naßße; 6 1 U⁵ i „‚ 03 5. 0 liri ie 

Cc 14 H . lter, 0 iobeſhſgen Aii 3 * Di SbiA 

leg. 

WM 5 ben Lumß C, le ſieroß⸗ atté? dän 
i G1. 0 von Mile Kreih⸗ W, ſehnt Sſeſlergi 118 

Pin 0 158ft Miga, leer. lſ, Hheß nte & Sleg. üß 
Wüßee üi. 2%½ Tovel, 00 51 Heit ( iehe, 19 5 febpe 

7•/Pon Faxe, leer ft 3 V,Haſßſttangl, Dän, IB.S. „Deuß“ 
Ventrg G30‚1 0 0 aaß, 0 egtls Kcgf Wöu r⸗ 
lerr für⸗ b550 ., Reis ſen 1Hä —— Ui eees „ D. „M. n. , 29ů 
poim Soelvethb 50 165 a Giam „Peſlerplalte: di. B. 0, ü⸗ 

ů „ L 5 bt. %6. von Siel üU 02, ö 155 olaß eſterylafte; 9—5 „Wlibeim⸗ 

8. „ ün 19 Kalferbgteiß, 
(560 vpon ie he' Wb Laſenkanal: d. 

K V 1 

üaiß Mißt eg we éů‚ ů. üg VMh%˙ (207 Malmß mit Gittern 
ſix Heig ſßi S bt. „Läte, (23% von Hümburg mit üin i Gtie ſſer ee, Rt, ler: V Heſterrlatte: D 06 
Wüeh mit Gültern ſlr Lenezal, Aallerbaen? boll. D. „Pluto“ (710) 

Aintl. Bekanntmachungen 
20 Sach Oi ahe0 32 C. 

Hner, raße 
Eegungeboibiiſte Rr“5be. 

         

  

Vpefahh für 
5 ltaltun, Velbacnsvennd 
Monat 
bücher zwe⸗ 
elangen in der, zweiten 
ter wleder aur Llißle Hüch 

werden gebeten, d. 

Dänbiaen 

2 
P Kgb 175 A Wont ſ G Uinn, P. „Ounneſgr“ 

Haf, 0und 116 er. 

  

  

„Niord“ 
ven, Amſlerbam mit Aütern für Arowe, Holließegen: dän, D. A 1 von Aarbus mit Gütern für Beraenste, Alter 

bof. f. 
M 28, Jull: Sanf, ccven (aÄ9) na. Rigs m* 18 ein Aſr üü kleh ‚ 95 irreu us mit Kehley für Vehnke & St 16.5 hreßb bi 10 Dt. D. 

Stocbolm mit Pblen, für 
(ö) nach Aat 
„Kurt, Harſw Flemers“ 76130 a 

99. feet i Ceſi 4 0i englß, D. „Blalrbes“ 41783] nach Jakoba⸗ ag , r 1 
0 ß 36 L , Leer, ſürN Labnßz 40 
ei⸗ n ff 5 3 „gäflirdnun, heß .05 1 ſtr 0 len ‚ 590 'afen; ichwed. D. „Beda“ 1165) nach 

30 05 f• 5 W.. F 10ih) nach Gotenb mit ů ur a ſür lorv E Ve, Dreſbezfrt. v 0 

Die Laudwirt 

mneſfe (18. 

kommen zur 17. Dentſchen Oſtmeſſe. 

beamten und lanbwirtſchaftlichen Theorelikern 
titern angemeldet. 

ſtellvertretenben 
Buiering, die aus der Ukraine von dem üſt 
dem 

Die Moskauer Aboroͤnung 
Kommiſſar für 

Landwiriſchaftskommiſſar Katſchinſki geführt. 
reiche wilſenſchaſtliche Iuſtitutionen der 11.b. S. S 
ſenden Vertreter 
wirtſchafts⸗Alusſtellung. 
ſonders Profeſſor Lemn, 

(Stib⸗Kaukafus), 

Inſtituts 
beſchäftigen. 
der Koloniſati 
Moskau. 

Polizeibericht vom 28. und 20. Juli 1929. 
36 Perſonen, darunter 4 wegen Dieb⸗ Reſtgenommen: 

ritts. 1 wegen Verlehrs⸗ ſtahls, 2 wegen unerlaubten Gren Aübert 
gefährdung, 1 euhunt Se0 10 „, 2 wegen Widerſtandes, 
23 wegen Trunkenhe eſon in der Kontrolle und 
Umherireibens, 1 1ut Haftbefe 1 Per 
obdachlos. 

reidenkertum amg, Heuer⸗ 
Da 

ugntt, werhen * Wiſialicht⸗ 
5, Kontrolle ei Wie Sie 

Septem⸗ 
ie Mitalirber 

tber nur gegen 
Quſtiung an die Unter 2D o aulEzu⸗ 

Vorſtand. 
  

Aufgebot. 
wird, biermit, zur 

Wenunt⸗ aebracht, daß: 

Vpſ Danſi Iis Dpromenade bäaft Dauz a0 or: Frrieß la 
ußmachertn, riehg Plibegard 

* Müuer. Swöbubait Beriin, Wisbner 
Straße go, 

die Ebe mitelnander öte encit peng 
beabſit e. Ehe⸗ 

egten Wneobn dent lüclettelchneien 
Standesbeamien anzumelden. 
Berltu, den 11. Junt 1920. 

(Stempel) Der Standesbeamte. 
gez. Uuterſchrlit. 

    

allgemeinen 

unser Genosse 

   

  

loflerarbeiten, fütr K Ermeite⸗ 
Musesbeüi Slädt. Krauken9 
ſteben zur Verdinanns. 
Vdeen Altſtädt. Rat⸗ 5 Dine Bpden: 

Städilſches Hochbauamt. 
  

Am 25, Juii 1929 starb 

Imm Mauiter 
Wir werden sein An- 

denken in Ebren halten 

ShaiadomokPattsehe porie 
Ortsvorein Zonpol 

   

  

   
   

  

  

    

      

      

haus — mmer 17. 

Ausſchreibung. 
werden die gelamten Bau⸗ 

feaſea Sie, rn an 0 K. 

ücſe be uü, Sied⸗ 
I wer xr. V V Sied⸗ 

ühigs⸗ilien⸗eicüfcaft öffentlich aus⸗ 
aeſi- ürieben 

      

  

   

    

Dienstaa, den 60, 

Auktion 
Weinbergs Aublionshalle 
Vorftädtiſcher Graben 2 

Juli 19929. vor⸗ 
Die Vergebung wird nach Dandwerkenmiitans ii Uhr, werde ich im Muftrage 

erſolaen, und zwar in folgeuden]gebrauchtes, 
Köotelinngen⸗ 0 meiftbletend verſteigern: 

Erd⸗ 
Sahnlebe. und., Eiſenarbelten, 

II. Packbectkerarbeiten. 
111. Alempnerarbeiſen. 
IXV. Kiſchlerarbeiten. 

v. Glaſernrbeiten, 
. Malerarbeiten, 
V ſenathelen, 

VII e⸗„und Euimäſſerunasanlagen. 
IX. Elektr. Anlagen. 0 5 
Ausſchreibungsblauketie köunen bei den 

zeich et 0 besugen werden. Der 

Dit, erhalt. Svia mit 
lüihte. auſe. eich, 

        

rauk, halegſ, (eſche 
Mab⸗ ů5 2 falt ueur, 
phon⸗Köparnir m. Blatten, 

auſek Mobiliar öffenklich 

Maurex⸗, Airbaltz, nüan werer⸗, bomplettes Schlafzimmer (hell Eiche) 

i üCeie Imüt Kiumte 861638 Mobage⸗ 

Mrelteine ilier⸗ ani Sciant gaſf Seuieusſen⸗ 1 gel, 
Eſchel⸗ KSüten innen 
— k⸗-Grammo⸗ 

Spiegel. 

gutes Pianino 
Kerh u ür Abggbe HEüuii Angebote] Schaukenſtervoxſatz. Sileränte. auten ermin 
1 Montan. den 5,. Auhnuſt 1929. 

Danzia, den 29. Inli 1920. 
Eisſchrank. Waſchtoſleite, 

Sbest ein Audere obiliar. 
Schreib. und, Schreipmaf tßi e. cagte 21 
Gyſenrf. Nahiilch (Nie 
Gaskronen, Latäate ampe Versammlungsanzeiger 

'entreffen, Am Dienstag, denkaſſe. gute 
SAD ſ wpocinitHaas 2 iibr kreffen]aungs⸗ 

lich alle Genoſünnen auf der Langen mit Gew' 
EüüN inr, Dampferfaßhri nach Heußußc. zauntel, 80 
Klle Genoſſinnen von Danzig, Lang⸗(pebrer. elckir. 

535 be inß irenn Berhich LrgelahenP Ee. • 

ens Aeis 3 uibr voel. Si.e 
180 desrub) 

Aie Sängervereinigang Lgnnfubr. 
Stag, den 30. Dul 7³⁴ Mdr abends 

bri ie eſi tü: Mitntieberberfammlang. 
D. rk. Suhtnge1i Aünskinr 

he, Auln 

fentälde, auten Radiog; 

   

isbans. Peii-HeiltGhaßs 1072 
W0 ee ee Wee TaaeSordnung: 

Karl Tör⸗ En inhe Uebern, tadto. 
Mnigliemas 2. Bezirks⸗ 
Eri heinen aler Mit⸗ Penerſt r 0 

lieder öringend Erlich 
5 e⸗ Der Bezirksvorſtand. 
NS. 9. Denngetgt 5. Aimwt Ang. EE — 5 en A08 e wlene Werkeibe    

Eeon 823 
Sualabr 

O˙ Schrribmaf, iue- Verpielait 
iAen Elektrifierapparat. Wagge 

Perfſaner⸗ m. andere — ünskiater⸗ werxtn. Kan 
31 eller- Voreiti 

jettkaſten, elebeueh 
Büromöbel, wie 

nentiſche. Ar⸗ 
Kerpgarni⸗ 
Dast 

‚ Kin bei vnt 
ilvort⸗ Gerdatde⸗ Transgorltäſlen, ar le O ute Bel⸗ 

K· 

ürticha — u. viel anb. Beſichtiaung eine Stunde vorber. 

— Mulſionen ——— 

Säbr 

Sitgmund Weinberg 
ü . Sertt 

EEE We roßg 
Sonutag, d. iſt 

„ereid, üfentl angeßtenter Mseg. —.— 

  

   
LSlaer?s SSen ! Kietue Raten 

  

on in Polizeiha 

Drucksachen 

einsbedarf in 

    

        

   Fernasprecher 2IB 5 

ſchafts-Kommiſſariate der einzelnen Re⸗ publlten der Sowiet⸗Uunion haben zur 17. Deutſchen Sſt⸗ 
bis 21. Auguſt) Delegationen von Verwaltungs⸗ 

Landwirtſchaft, 
ellvertretenden 

Auch zahl⸗ 

zum Stubtum der Königsberger Land⸗ 
Für Tlerzucht interelfieren ſich be⸗ 
s vom Bootechniſchen Anſtitut in 

Moßkau fowie der Leiter der Verfuchsanſtalt in. 
Mit Ackerbau⸗ und Saatzuchtfragen wird 

ſich beſonders eine Abordnung von ſieben Mitgliedern des 
für angewandte Botanik jin, Charkow (Ukraine) 

Siedlungsfragen bearbeitet eine Delegation 
'onsabteilung des Aclerbaukommiſſartats in 

für den Geschäits- u. Ver- 

und Prak⸗ 
wird von 

S. R. ent⸗ 

Suchum 

ft, 1 Perſon   
   

modernster 
Ausführung. Mehrlarben- 
drucke, Künstler. Plakate. 
Massenauflagen in Rota- 

tionsdruck. Packungen u. 
Tüten in jeder Ausiührung. 

Unsere reiche Schriſten- 
auswahl, Setzmaschinen- 
Abteilung. Rotations- und 
Flachdruck-Maschinen- 
Abteilung ermõglichen es 
uns, die weitgehendsten 
Ansprüche au befriedigen 

   

BUCHORUCKEREL U. VERLAGS 
GESEl.. SCHAFT M. B. E. 
pbahzie, AM sPEMDnAUsS MR. e 

    I. Lelsrte M. chrüicfhfen 

1700 Straſlinge revoltierten. 
Neihorl, 29. 7. DPer Auſſtand im Auburn⸗Gefängnis ſtellt ſich 

als der ſchwerſte in der Straſgeſchichte des Staates Neunort bar. 
An dem Rampf beteiligten ſich fämtliche 1700 Sträſlinge. Sit 
blenbeten die Wacht. und Polizeimannſchaſten mit Ammaniak, 
ltürmten die Waffenkummern und zerſtörten ſämtliche Löſchanlagen, damit 55 — Echaben vehn angelegte Feuer ſich ungeſtört ausbr. 
lonnte. rund 250 000 Dollar. Die Zahl der 
—— buüben den Ceſongenen ilt inzwiſchen auf drei geftienen. 

Selbfimoed in Allemſtein. 
Allenſtein, 29. 7. In der Nacht àum Sonnabenb beaing 

der Allenſteiner Kauſmaun David Levy Selbſtmord durch 
Erhängen. Der Lebensmüde war bis vor kurzem Anhaber 
der Lederhandinng Daniel, die er mil leiner Schwieger⸗ mutter zuſammen führte. Er hatte vor einigen Taßen das 
Lefchaſt abgegeben und wollte aͤls Erſatz dafür ein Kohlen⸗ 
eſchäft eröffnen. Das Motiv zu der Tat dürfte in einem Nervenzulammenbruch zu ſuchen ſein, da wirtſchaftliche Schwieriakeiten nicht vorgelegen haben. 

Eiſenbahnumfall bei bels. 
Görlitz, 20. 7. Geſtern früh, 

ſich anf der Kleinbahnſtrecke Görl 
rer Eiſenbahnunfall. Ein vom Felbe kommenbes Wbev, 
wurde an einem unbewachlen Hahnübergang in Könlas hain vom Zune erfaßt und vollſtändig zertrümmeri. Ter Piüe pree der 19iährige Knecht Gerhard erWiain. or⸗ kitt ſchtrere Schädelverletzungen, während der Mitfa“⸗er, Windmühlenbrßiher Müller aus gönigshain, anf das Gl⸗ia geworſen und überfahren wurbe. Ihm wurde ber Kopfroein gefahrif getreunt. Der Auſtand deß Knechts iſt nicht lebe“⸗⸗ Hefährlich, Nach den bisberigen Erwittlungen liegt eine grobe Fahrläffigkeit des Gefvannführers vor, ba das Naſen 9655 Zäges, der die vorſchriftsmäßigen Läuteſignale ale⸗ geben hat, bemerkt werden muß 

fielegenheltskaufl — hosn nung 
Aube. 

Eine Serie gut erhalt. neubezogł. i 9L 0 Um Tensis-Scblßver v. C. 20, Di 30. eiche, in Au wuſ 1.de Reparatur ianerhalh 24 Stund Gi ie. Myn. f. 9 
Jur Lehütger, 2 I. Fgelotantg, Ael i Wiietf. Ur Sehiiger &- -Woolw. 20 U bonraot, Dansig- K2 D.-Lulbahn, 

Langfuhr 
pteStraße 40. etw Merkt 

   
   
      

    

   

    

   
    

      

    

    

  

   

  

   

    

    
   

   
    

  

    

  

    

  

       
   

   
      

  

   
— von 0—5 Ubr 

Die Erbebſtin 5 Uls Exportſchlachterei: autemie 
  

Täglich von 8 —-12 Uhr vormittags ů 
Berhauf v. friſchen Schwelnezöpfen Möhliertes oder 
Rippchen, Flomen und anderem Simemes 
* ſe behuelen Preiſen k WP. Aileheich. er an 

— E Eingang Lauggarter Wall 

  

    

     
   

    

  

   

        

      

    

   

            

   
  

   

  

   

  

   
   

    

   

  

‚ Heu Arcberaail 1., 
aulvenammen s 8a-. wWn möbl. 

Muufiosrunond S . , Kran Au, verm. 

    

     
aller Art 158 Pübnerberg z, 

Lelckbal. Eastsiellsper‚, Ateines 
in möbl uimmer 

  

   

   

zu, vermietcy. 
Drobergaſfe. 6. 2. 

Junge Veute finden 
aute 

Schlafttehe 
Ol. Scife 3⸗ 

Plotten. Feduun, Soilen 

und s0 weiter 

Mus ik- u. Fahrradhaus 

EF. Meeuner 
Neumünsterher 

    

    

  

   

      

für 2 Mlt E   

SEin 
verkaufen. 
Ticlergolle 28,2 Tr. I. 

Faſt n. Damenfabr⸗ 
1 u. büu Herren⸗ 
Sörrad zu Güe HAler. 

leaallti, §. 
OAüi W E.141 2 

9 6.Letzehühner 
einiübreg, vo. bill. 

laov. 
Grauer Wea 10. 

Gut, Lubgeene 

Wegä, 
Unter 

üilion⸗ 

Enhrräuer 
Minuxruagen 
FahrrALEMUBEEE 

Und Urratrtalle 

——— 
Fehrfad- RSpSraturen 
cherptg ber- 

für ſchlanke Figur zu]f. 

Iun 
55. Morgcnit 

oGeleg 
133 uih 

u ienz 

Näühterin adine En ———.— empfi 
n nn 
Hern. 

8 —— Braub. 

ers Mädchen 

Melegenb., 
al 5 Kontoriſtin aus⸗ 

Togaenpfubl 

Lagerramm 
u. Schuppe. 

rris wVert Kohlengeſchüft 
ier geeign , n Meite, Ianniüßr, üabnüotst.; EEEE 

S—————————————— öller⸗ Ang. unt. 5894 
Exn. der Wolksa Freigegeben —— 

ViSohhen-usschnitt    

  

    

  

     

ů é Ge 

Kell. Frau fucht. Suche Stellung 
leeres Wünn rd An eSiuen, 

binett. An Ing. m an die 
i L. Der Eoltsſtiume. —L —— 

a 
17 Zeichnungen uchen, vu⸗ 
von George Groß gir. nter, 
zur Auflanrung des Edig 

  

AIt e. 

Gulden it 
Sr üüio 2.   
Sue 2222 25 

—— —5 L Sei 
5 

53 25 
E: unt. 5 
Erpeöition. 

uur G Serſidliſher Graben 2423 — 
68 »Nonteure 

Aaßiab. Rartt 18e.[ IUb 
Aufaana. Kaßeubier 

4 eE l. 

ü EEE 

üü Die in Freien —— 
DeidrüiSuut, 2 Suber ef ht Ant urs⸗ ä—— 

Iu verk. 

mües Nr. 10, 
ABinarctiengefchäft. 

Tochtex, 
ueſhaun — seee, 

(6. S Soi 3. Lnatuße u en üie 
Bil A. 28S an die 

   42( ů SBraven Soſdaten Mänbeit n00 
Schwefke in der Kochgeltg. eigrur Piscatolbuhne Be ochgeleg. eigenc 

Betlen und Wüſ⸗ee 

2.30 Gulden       vorbanden, Ana m. 
2 a. Erv. 

Zwanggsfreie 
Einsimmermwognu 

    

CED andlane D 
Danziger Volksstimme. 

meine i0n ni Wü 
“ außs,f 

Ee. A 

Ren reucn. 
in Iimmer. bauche 

Zimmer. 
lasverandg n. Zu⸗ 

kI. Licht, 
Jimmer⸗ Siube u. 
Rah in Danzin àu]! 

  

n. mit 

eigtk. beiLANUEUHR, Anton-Möller-Weg 8 QOie 

eller. 
Bell. Hlein⸗ Wartch., 
Wucbe. aroße Stube u. . 
Süi. 2. 581 u. Grb. iIID Tbecnttkomit. a.. 

aroßte — v. VerlagsELEIIschai m. b.H 
   Hen. DANZ id, Scdiusseldamm ö. Patadiesgasse 32 

  

    

  

x Sabnes 
Lave 2. Tel⸗ 

Lüche. 

  
  

ßeden 
  

uIrerei Kähm 165 
Erobe: auiwäris. 
nancher-Raanishen Gr., Angosgkabe Säti- Raunchtahane ens a. 5.enſter Esden mmd Aleggrren gelall, Ehsl, 15. det Ka-DAR, tägl. Eingang - Jcb., e 

kauit man im Zigarrenhaus 

enni Hnρ 
Altstsdeischer Graben ibb. 

Näbe Holzmarkt. 15 b5. Filiale der „Dunziger Volksstimme“ Sge nben. 25M—3 
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